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I. Die Genugtuung nach revidiertem OHG

1. Voraussetzung einer Genugtuung nach OHG

[Rz 1] Am 1. Januar 2009 ist ein revidiertes Bundesgesetz über die Hilfe an Opfer von Straftaten
(OHG)1 in Kraft getreten. Nach Art. 22 f. OHG kann einem Opfer gleich wie nach dem bisherigen
Recht unabhängig von seinen finanziellen Verhältnissen eine Genugtuung ausgerichtet werden,
wenn es die Schwere der Beeinträchtigung rechtfertigt.2 Anspruch auf Ausrichtung einer Genug-
tuung nach OHG haben folglich nicht alle Opfer im Sinne von Art. 1 Abs. 1 OHG, sondern die
Genugtuung ist auf Opfer beschränkt, die schwer betroffen sind. Sofern eine Schädigung nicht

1 Bundesgesetz über die Hilfe an Opfer von Straftaten vom 23. März 2007 (Opferhilfegesetz, OHG); SRă312.5.
2 Vgl. nach altem Recht Art. 12 Abs. 2 des Bundesgesetzes über die Hilfe an Opfer von Straftaten vom 4. Oktober 1991

(nachfolgend: aOHG); AS 1992 2465.
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dauernd ist, wird ein Genugtuungsanspruch nur angenommen, wenn besondere Umstände vor-
liegen wie z.B. ein mehrmonatiger Spitalaufenthalt oder eine lange Leidenszeit und Arbeitsunfä-
higkeit.3

2. Bemessung der Genugtuung

[Rz 2] Die Höhe der Genugtuung bemisst sich gemäss Art. 23 Abs. 1 OHG nach der Schwere
der Beeinträchtigung. Bei der Revision des OHG hat sich der Gesetzgeber dafür entschieden, die
Höhe der Genugtuung durch einen Höchstbetrag zu beschränken.4 Mit der in Art. 23 Abs. 2 OHG
vorgesehenen Plafonierung von Fr. 70’000.– für das Opfer und Fr. 35’000.– für Angehörige eines
Opfers wurde bewusst eine allgemeine Senkung der Beiträge im Vergleich zum Haftpflichtrecht
beabsichtigt. Damit wird dem Umstand Rechnung getragen, dass es sich nicht um eine Leistung
aus Verantwortlichkeit, sondern um eine subsidiäre staatliche Hilfeleistung handelt, und dass
die Genugtuung nicht vom Täter als dem Schadensverursacher, sondern von der Allgemeinheit
zu bezahlen ist.

[Rz 3] Die Bemessung der Genugtuung unterhalb des Höchstbetrags hat gemäss Botschaft nach
einer degressiven Skala zu erfolgen.5 Der Bundesrat hat die Festsetzung von Höchstbeträgen
gegenüber der Möglichkeit, eine proportionale Kürzung der zivilrechtlichen Genugtuungen zu
verankern, bewusst vorgezogen.6 Die im Privatrecht nach den Regeln von Art. 47 und 49 des
Obligationenrechts (OR)7 üblicherweise gewährten Beträge sowie die Tarife für die Integritäts-
entschädigung nach Art. 24 f. des Bundesgesetzes über die Unfallversicherung (UVG)8 können
immerhin als Hinweis für die Einordnung der Fälle dienen.9 Dabei gilt es zu beachten, dass mit
der Revision des OHG das Postulat von Doris Leuthard10 als erfüllt abgeschrieben wurde. Dieses
Postulat forderte eine Beschränkung der opferhilferechtlichen Genugtuungen auf maximal zwei
Drittel der vom Täter/von der Täterin geschuldeten Genugtuung. Die Expertenkommission hat-
te daraufhin jedoch vorgeschlagen, die opferhilferechtliche Genugtuung unabhängig und nicht
im Verhältnis von der zivilrechtlichen Genugtuung festzulegen, dafür eine Begrenzung bei zwei
Dritteln des Höchstbetrags des versicherten Verdienstes nach UVG vorzusehen.11 Der Höchstbe-
trag lag dannzumal bei Fr. 106’800.–, so dass zwei Drittel davon Fr. 71’200.– betrugen.12 Mit der

3 Urteil des Bundesgerichts 1C_296/2012 vom 6. November 2012 E. 3.2.2 mit Verweis auf das noch unter dem aOHG
ergangene Urteil des Bundesgerichts 1A.235/2000 vom 21. Februar 2001 E. 5 b/aa.

4 Vgl. Botschaft des Bundesrates zur Totalrevision des Bundesgesetzes über die Hilfe an Opfer von Straftaten vom 9.
November 2005, BBlă2005 7165, S. 7223 ff.

5 BBl 2005 7226.
6 BBl 2005 7187.
7 Bundesgesetz betreffend die Ergänzung des Schweizerischen Zivilgesetzbuches (Fünfter Teil: Obligationenrecht) vom

30. März 1911 (OR; SR 220).
8 Bundesgesetz über die Unfallversicherung vom 20. März 1981 (SR 832.20). Vgl. für die Bemessung der Integritäts-

entschädigung die Richtlinien in Anhang 3 der Verordnung über die Unfallversicherung vom 20. Dezember 1982 (SR
832.202).

9 BBl 2005 7226.
10 00.3064 Postulat Leuthard vom 16. März 2000, Opferhilfegesetz. Das Postulat wurde am 14. Juni 2000 angenommen.
11 BBl 2005 7222.
12 Aktuell liegt der Höchstbetrag des versicherten Verdienstes bei Fr. 126 000.–. Wäre also im Gesetz eine Koppelung

im Umfang von zwei Dritteln festgelegt worden, würde die maximale Genugtuungshöhe heutzutage Fr. 84 000.–
betragen.
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Festlegung des Plafond auf Fr. 70’000.– hat der Bundesrat einerseits diese Grössenordnung beibe-
halten und anderseits mit Verweis auf das Postulat Leuthard festgehalten, dass dieser Betrag auch
ungefähr zwei Drittel der bei dauernder Invalidität üblicherweise gesprochenen zivilrechtlichen
Genugtuung entsprechen würde.13 Aus diesem Grunde wird von vielen Opferhilfebehörden für
die Festlegung der opferhilferechtlichen Genugtuung im Sinne eines Richtwerts oder eines An-
haltspunkts von zwei Dritteln der durchschnittlichen zivilrechtlichen Genugtuung ausgegangen
(sog. «Zwei-Drittel-Regelung»). Die Opferhilfebehörden haben gemäss Bundesrat schlussendlich
aber eine vom Privatrecht unabhängige Praxis zu entwickeln, weshalb bei Präjudiziensammlun-
gen eine klare Unterscheidung zwischen zivilrechtlichen und opferhilferechtlichen Genugtuun-
gen gemacht werden sollte.14

[Rz 4] Anders als bei der zivilrechtlichen Genugtuung ist ein schweres Verschulden des Täters
im Opferhilfeverfahren nicht von Bedeutung. Es wird einzig auf die Schwere der Beeinträch-
tigung des Opfers abgestellt. Hingegen kann ein (Mit- oder Selbst-)Verschulden des Opfers zu
einer Herabsetzung oder einem Ausschluss der Genugtuung führen, wobei es zu beachten gilt,
dass gestützt auf Art. 27 Abs. 1 OHG generell — also auch unabhängig von einem Verschulden
— jedes Verhalten des Opfers, das zur Entstehung oder Verschlimmerung der Beeinträchtigung
beigetragen hat, zur Kürzung oder Wegfall der Genugtuung führen kann. Bei der Genugtuung
von Angehörigen gilt dies sowohl für das Verhalten der Opfers wie auch für dasjenige der Ange-
hörigen (Art. 27 Abs. 2 OHG).

[Rz 5] Ein weiterer Reduktionsgrund besteht nach Art. 27 Abs. 3 OHG dann, wenn bei einem
ausländischen Wohnsitz der anspruchsberechtigten Person deren Lebenshaltungskosten im Ver-
gleich zur Schweiz erheblich tiefer sind und die Genugtuungssumme dadurch unverhältnismäs-
sig hoch ausfallen würde.

3. Leitfaden des Bundesamts für Justiz

[Rz 6] Um eine rechtsgleiche Anwendung bei der Festsetzung der Beträge nach neuem Recht zu
gewährleisten, hat das Bundesamt für Justiz im Oktober 2008 einen Leitfaden zur Bemessung der
Genugtuung nach Opferhilfegesetz (nachfolgend: Leitfaden BJ15) herausgegeben. Die darin ent-
haltenen Empfehlungen sollen als Anhaltspunkte für die zuständigen Behörden dienen, wobei
jedoch selbstverständlich immer die Besonderheiten des konkreten Einzelfalls zu berücksichti-
gen sind und die jeweilige effektive Schwere der Beeinträchtigung ausschlaggebend ist. Die im
Anhang des Leitfadens aufgeführten Tabellen mit Bandbreiten werden nachfolgend konkret bei
den jeweiligen Beeinträchtigungskategorien aufgeführt.

13 BBl 2005 7225.
14 Vgl. die entsprechende Forderung von Peter Gomm, in: Gomm/Zehntner [Hrsg.], Kommentar zum Opferhilfegesetz

(nachfolgend: Kommentar OHG), 3. Auflage, Bern 2009, N 4 zu Art. 23 OHG.
15 Abrufbar unter: https://www.bj.admin.ch/dam/data/bj/gesellschaft/opferhilfe/hilfsmittel/leitf-genugtuung-ohg-

d.pdf.
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4. Publikation einer repräsentativen Entscheidsammlung

[Rz 7] Seit Jahren zählt im Opferhilferecht der bereits in dritter Auflage erschienene Kommen-
tar von Peter Gomm und Dominik Zehntner als Standardwerk. Da die neuste Auflage bereits
beim Inkrafttreten der Revision erschienen ist, basiert die darin zitierte Sammlung der Genug-
tuungsentscheide noch auf dem alten Recht.16 Seit dem Inkrafttreten des revidierten OHG sind
zwischenzeitlich gut 5 Jahre vergangen. In dieser Zeit konnte sich eine Praxis der Genugtuungs-
behörden nach dem revidierten Gesetz entwickeln. Der Schweizerischen Verbindungsstellen-
Konferenz Opferhilfegesetz (SVK-OHG)17 ist es seit längerem ein Anliegen, dass diese Praxis
publiziert und damit transparent gemacht wird, so dass alle Akteure der Opferhilfe auf ent-
sprechende Entscheide zurückgreifen und darauf verweisen können. Dieser Aufforderung soll
mit den nachfolgenden Zusammenstellungen nachgekommen werden. Gleichzeitig wird die Ge-
legenheit genutzt, um eine Einschätzung dieser Praxis vorzunehmen.

[Rz 8] Als Material standen den Autorinnen Angaben von knapp 1’000 Entscheiden aus 18 Kan-
tonen zur Verfügung.18 Es handelte sich allesamt um (rechtskräftige) erstinstanzliche Entscheide
unabhängig davon, ob diese im Rahmen eines Rechtsmittelverfahrens überprüft wurden.19 Um
eine möglichst repräsentative Auswahl zu treffen, wurden aus der grossen Anzahl der Fälle die-
jenigen mit massgeblichen und kennzeichnenden Merkmalen herausgesucht und offensichtliche
Spezialfälle mit aussergewöhnlichen Gegebenheiten aussortiert. Des Weiteren wurden Entschei-
de aus möglichst vielen verschiedenen Kantonen berücksichtigt. Falls eine Mehrzahl von gleich-
artigen oder ähnlich gelagerten Fällen vorhanden war, wählten die Autorinnen stellvertretend
einen oder einige wenige aus. Nicht aufgenommen wurden Fälle, die deutlich als «Ausreisser»
nach oben oder unten eingeschätzt werden konnten.

[Rz 9] Die Autorinnen danken allen kantonalen Genugtuungsbehörden, welche ihre Entscheide
für die nachfolgende Sammlung zur Verfügung gestellt haben. Des Weiteren geht der Dank der
Autorinnen an den Fachbereich Rechtsetzungsprojekte und -methodik des Bundesamts für Justiz,
welcher die Übersetzung ins Französische ermöglicht hat, sowie insbesondere an Frau lic. iur.
Hanni Nahmias-Ehrenzeller, Fürsprecherin, für die kritische Durchsicht des Artikels und die
wertvollen und hilfreichen Hinweise.

II. Praxis der Genugtuungsbehörden nach Beeinträchtigungskategorien

Abkürzungen: GS = Gesuchsteller / Gesuchstellerin; AE = Adhäsionsentscheid; AUF = Arbeits-
unfähigkeit

16 Vgl. Peter Gomm, in: Kommentar OHG, N 8 ff. zu Art. 23 OHG.
17 Weitere Informationen zur SVK-OHG unten, Ziff. III.5., wo sich auch eine Stellungnahme der SVK-OHG zum vorlie-

genden Artikel findet.
18 Fast der Hälfte der Fälle lag als opferhilferechtlich relevante Straftat eine Körperverletzung zugrunde.
19 Erfahrungsgemäss werden denn auch nur sehr wenige der Genugtuungsentscheide weitergezogen.
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1. Genugtuung für Angehörige (zusammengestellt und kommentiert von
Meret Baumann)

a) Kasuistik

1. Fr. 0.–: Sohn der GS wurde sexuell missbraucht. Keine bzw. leichte Beeinträchtigung der GS
als Angehörige. (27. Februar 2013, BE 2013-11695/2013-11696)

2. Fr. 0.–: 8-jährige Tochter der GS vom ehemaligen Lebenspartner der GS währen 4 Mona-
ten mehrfach vergewaltigt und sexuell genötigt. Psychische Beeinträchtigung. Schwere Beein-
trächtigung der GS als Angehörige verneint. (18. März 2013, LU OHG 2012/118)

3. Fr. 0.–: Schwester der GS wurde durch deren Ehemann mit 11 Stichverletzungen getötet.
Schock und weitere Beschwerden; AUF ca. 1 Monat 100%. GS hatte zwar intensive Beziehung
zum Opfer, lebte aber nicht in gleichem Haushalt. (30. September 2011, BE 2010-10824)

4. Fr. 0.– (AE: Fr. 10’000.–): Bruder bei einer Auseinandersetzung mit einem Messer erstochen.
Geschwister lebten nicht mehr im selben Haushalt, übliche harmonische Beziehung, aber kei-
ne besonderen Umstände für Genugtuung. (27. Juni 2013, GL O 01/2013)

5. Fr. 0.– (AE: Fr. 10’000.–): Tod des Vaters nach verbaler und physischer Auseinandersetzung,
Opfer fiel und schlug den Kopf an (Schädelbruch); 5-jährige GS hat Schweiz nach Geburt ver-
lassen, kein gemeinsamer Haushalt und keine besondere und intensive Beziehung zum Vater.
(23. März 2012, ZH 5/2011)

6. Fr. 0.–: Tod des Ehemanns / Tod des Vaters bei Verkehrsunfall. Selbstverschulden und keine
Sorgfaltspflichtverletzung des Fahrzeuglenkers. (28. Juni 2011, BL 10-47/48)

7. Fr. 0.–: Tochter durch deren Verlobten erschossen, welcher sich darauf selber erschoss. Tat
basierte auf gemeinsamen Plan und Tatwillen; 100% Selbstverschulden, gemeinsamer Suizid.
(28. November 2012, BE 2012-11584 / BE 2012-11591)

8. Fr. 2’000.– (AE: Fr. 8’000.–): 22-jährige Schwester stirbt an Rauchvergiftung wegen eines Feu-
ers, das durch die Nachbarin fahrlässig entfacht wurde. Gefühl der Irrealität und grosse Trau-
rigkeit, auch wegen der dadurch ausgelösten schweren Depression der Mutter. (4. April 2013,
VD LAVI 1518/2012)

9. Fr. 6’000.–: 16-jähriger Bruder bei Autounfall getötet. Opfer war enge Bezugsperson des 14-
jährigen bzw. der 6-jährigen GS. Kürzung um 50% auf Fr. 3’000.– wegen Selbstverschulden:
Hat Auto mit gleichaltrigem Kollegen entwendet, sich von diesem fahren lassen und keine
Gurte getragen. (31. Oktober 2012, BE 2012-11555 / BE 2012-11556)

10. Fr. 6’000.– (AE: Fr. 15’000.–): Tod des Vaters nach verbaler und physischer Auseinanderset-
zung, Opfer fiel und schlug den Kopf an (Schädelbruch); 14-jähriger GS hatte Schock. Eltern
trennten sich, als er 2,5 Jahre war; daraufhin Abbruch der Beziehung, seit ca. 1 Jahr wieder
häufiger Kontakt. Kein gemeinsamer Haushalt und keine intensive und nahe Beziehung zum
Vater. (23. März 2012, ZH 5/2011)

11. Fr. 8’000.–: Schwester von deren Ehemannmit Küchenmesser getötet, danach Suizid. Schwe-
re posttraumatische Belastungsstörung, sechswöchiger Klinikaufenthalt. (1. Februar 2012, AG
OHG 1983)

12. Fr. 9’000.– (AE: Fr. 15’000.–): Mutter durch deren Freund mit Messer getötet. Schwere Be-
troffenheit der 21-jährigen GS, welche seit 4 Jahren alleine lebte und das letzte Mal ca. 2,5
Jahre vor der Tat Kontakt zur Mutter hatte. (13. August 2013, BS 1517)

13. Fr. 12’000.–:Mutter durch Vater erschossen, welcher sich danach selbst erschiesst. Psychische
Beeinträchtigung. (29. August 2013, ZH 360/2013)
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14. Fr. 12’000.– (AE: Fr. 25’000.–): Sohn bei einer Auseinandersetzung mit einem Messer ersto-
chen. GS war Vater des Opfers. Schock, psychologische Betreuung notwendig. (27. Juni 2013,
GL O 01/2013)

15. Fr. 13’000.– (AE: Fr. 25’000.–): Sohn wurde bei einer Auseinandersetzung mit einem Messer
erstochen. GS war Mutter des Opfers. Schock, psychologische Betreuung notwendig. (27. Juni
2013, GL O 01/2013)

16. Fr. 15’000.–: Tod des im Ausland lebenden Sohns durch Messerstiche. Kürzung um 25% auf
Fr. 11’250.– wegen Mitverschulden (Drogenmilieu). (4. September 2012, ZH 268/2011)

17. Fr. 15’000.–: 39-jährige Tochter von deren Ehemann erstochen. Schock, Angstzustände, aku-
te Hilflosigkeit, diverse körperliche Beschwerden; Polarity-Therapie. Kein gemeinsamer Haus-
halt mehr, übliche Beziehung. (30. September 2011, BE 2010-10878)

18. Fr. 15’000.– pro Elternteil: Tochter von deren ehemaligen Lebenspartnerin erschossen. Post-
traumatische Belastungsstörung, Psychotherapie, teilweise Arbeitsunfähigkeit in unterschied-
licher Höhe. (11. Juni 2012, ZH 186/2012 und 187/2012)

19. Fr. 15’000.– (AE: Fr. 30’000.–): 22-jährige Tochter stirbt an Rauchvergiftung wegen eines
Feuers, das durch die Nachbarin fahrlässig entfacht wurde. Verschiedene psychische Beein-
trächtigungen, schwere depressive Episode über 4 Monate. Medikamentöse und psychothera-
peutische Behandlung. AUF zu 100% während 1 Monat und 50% während 2,5 Monaten. (4.
April 2013, VD LAVI 1518/2012)

20. Fr. 15’000.–: Mutter auf offener Strasse erschossen. Angstzustände, Verlust von Lebensfreu-
de, psychiatrische Behandlung. (6. Januar 2012, ZH 3/2012)

21. Fr. 15’000.– (AE: Fr. 15’000.–): 64-jähriger Vater durch unbekannten, alkoholisierten Mann
geschlagen, so dass er auf der Strasse aufschlug und an Kopfverletzungen verstarb. Psychische
Beeinträchtigung, Psychotherapie. Tochter lebte in gleichem Ort und hatte nahe Beziehung
zum Vater. (17. Januar 2013, ZH 482/2011)

22. Fr. 17’000.– pro GS: 16-jähriger Sohn bei Autounfall getötet. Beide Eltern hatten psychi-
sche Beschwerden, Mutter konnte Kinder nicht mehr versorgen, Vater war mehrere Wochen
arbeitsunfähig. Grosses Medieninteresse. Kürzung je um 50% auf Fr. 8’500.– wegen Selbstver-
schulden: Hat Auto mit gleichaltrigem Kollegen entwendet, sich von diesem fahren lassen und
keine Gurte getragen. (31. Oktober 2012, BE 2012-11554 und BE 2012-11553)

23. Fr. 17’000.– (AE: Fr. 20’000.–): Lebenspartner der GS durch deren Tochter mit Messer getö-
tet. Psychische Beschwerden, Psychotherapie. Opferhilfe hat Nachbegleitung für Wiederauf-
bau Beziehung zwischen Tochter und Mutter finanziert. (9. August 2011, SZ 797/2011)

24. Fr. 18’000.–: Mutter der 14-jährigen GS wurde in deren Geschäft erstochen, Täter konnte
nicht gefunden werden. Psychische Beeinträchtigung und Ungewissheit, ob auch im Fokus
der Täterschaft. (26. November 2012, ZH 432/2012)

25. Fr. 20’000.– (AE: Fr. 25’000.–; gekürzt auf Fr. 12’500.– wegen tieferer Lebenshaltungskosten
in Südasien): Tod des Ehemanns nach verbaler und physischer Auseinandersetzung, Opfer fiel
und schlug den Kopf an (Schädelbruch). Heirat vor 4 Jahren, GS musste daraufhin Schweiz
verlassen, Ziel war Rückkehr in Schweiz. Kontakt bestehend, kein gemeinsamer Haushalt und
keine intensive und nahe Beziehung. Kürzung analog AE um 50% auf Fr. 10’000.–. (23. März
2012, ZH 5/2011)

26. Fr. 20’000.–: Tochter von deren Ehemann mit Küchenmesser getötet, danach Suizid. Schwe-
re posttraumatische Belastungsstörung, fünfwöchige Rehabilitation, dauerhafte Erwerbsunfä-
higkeit. (1. Februar 2012, AG OHG 1876)

27. Fr. 20’000.– (AE: Fr. 40’000.–): Erwachsener und einziger Sohn bei der Arbeit erstochen.

7



Meret Baumann / Blanca Anabitarte / Sandra Müller Gmünder, Genugtuungspraxis Opferhilfe, in: Jusletter 1. Juni 2015

Schwere posttraumatische Belastungsstörungenmit Depression. (10. September 2013, SO 2013/111)
28. Fr. 20’000.–: Volljähriger Sohn erschossen. Traumatisierung durch grausamen Tod. (21. März

2013, LU OHG 2013/38)
29. Fr. 20’000.–: Mutter der minderjährigen GS erschossen. Traumatisierung durch grausamen

Tod. (20. Dezember 2013, LU OHG 2013/107)
30. Fr. 20’000.–: Vater der 16-jährigen GS wurde Zuhause erschossen aufgefunden, Täter konn-

te nicht ermittelt werden. Psychische Beeinträchtigung. Überaus gute Beziehung zum Vater,
gemeinsame Ferien. (15. Mai 2014, BS 1585)

31. Fr. 25’000.–: Mutter durch deren getrennt lebenden Ehemann erschossen. Zuvor jahrelang
häusliche Gewalt. Psychische Beeinträchtigung. Kinder waren volljährig, lebten aber in der
Nähe und pflegten sehr enge und intensive Beziehung. (10. Juni 2013, ZH 210/2013)

32. Fr. 30’000.–: Langjährige Lebenspartnerin auf offener Strasse erschossen. Angstzustände,
Verlust Lebensfreude, fehlende Motivation. Psychiatrische Behandlung. (6. Januar 2012, ZH
3/2012)

33. Fr. 30’000.–: Ehefrau wurde in deren Geschäft erstochen. Täter konnte nicht gefunden wer-
den. Psychische Beeinträchtigung. (26. November 2012, ZH 432/2012)

34. Fr. 30’000.– (AE: Fr. 30’000.–): 64-jähriger Ehemann durch unbekannten, alkoholisierten
Mann geschlagen, so dass er auf der Strasse aufschlug und an Kopfverletzungen verstarb. Psy-
chische Beeinträchtigung, Psychotherapie. (17. Januar 2013, ZH 482/2011)

35. Fr. 30’000.–: Ehepartner erschossen. Traumatisierung durch grausamen Tod. (20. Dezember
2013, LU OHG 2013/13)

36. Fr. 30’000.–: GS fand Ehemann Zuhause mit Kopfdurchschuss. Täterschaft konnte nicht er-
mittelt werden. Schock, psychische Beeinträchtigung. (15. Mai 2014, BS 1584)

37. Fr. 35’000.–:Mutter durch Vater vor GS gewürgt und anschliessend erstochen. (26. Juli 2012,
SO 2009/072)

38. Fr. 35’000.– (AE: Fr. 50’000.–): 10-jähriger GS fand am Morgen seine Mutter, welche durch
Geliebten erstochen wurde. Verlust engste Bezugsperson, vorübergehende Platzierung Kin-
derheim, schwere posttraumatische Belastungsstörung, psychiatrische und psychologische Be-
treuung. (13. August 2013, BS 1519)

39. Fr. 35’000.– pro GS: Mutter der drei Geschwister durch deren Exfreund erschossen. GS wa-
ren zwischen 17- und 19-jährig, lebten noch bei Mutter und mussten nach der Tat an neuen
Wohnort umziehen. (20. Dezember 2013, AG OHG 2333, 2334 und 2335)

40. Fr. 35’000.–: Ehepartner angeschossen, verstarb darauf im Spital; schwere Traumatisierung
von GS und lange Psychotherapie notwendig; besondere Härte durch erhebliche Veränderung
Lebensweise. (8. April 2013, LU OHG 2013/28)

b) Kriterien für die Bemessung

[Rz 10] Die Schwere der Beeinträchtigung von Angehörigen des Opfers eines Tötungsdelikts
hängt wesentlich von der Intensität der vorgängig gelebten Beziehung zwischen der gesuchstel-
lenden Person und demOpfer ab. Der Verwandtschaftsgrad wird dabei in der Regel als Ausgangs-
punkt dienen, jedoch stellt er für sich alleine noch keinen effektiven Nachweis der Intensität der
Beziehung dar. Als weitere Indizien dienen vor allem ein gemeinsamer Haushalt, das Bestehen ei-
nes Abhängigkeits- oder Verantwortlichkeitsverhältnisses (z.B. bei minderjährigen Kindern), das
Alter des Opfers sowie der Angehörigen, die Regelmässigkeit von Kontakten etc. Geschwistern

8



Meret Baumann / Blanca Anabitarte / Sandra Müller Gmünder, Genugtuungspraxis Opferhilfe, in: Jusletter 1. Juni 2015

wird in der Regel nur dann eine Genugtuung zugesprochen, wenn sie mit der getöteten Person in
einem gemeinsamen Haushalt gelebt haben.

[Rz 11] Gleichermassen ist auch bei der Tötung des Ehegatten oder Partners auf die effektiv ge-
lebte Beziehung und deren Intensität abzustellen. Die Dauer der Ehe oder Beziehung stellt in der
Regel ein Indiz dar, wobei es aber zu beachten gilt, dass es auch nur noch auf dem Papier gelebte
Ehen gibt. Weitere Anhaltspunkte können das gemeinsame Verbringen von Freizeit und Ferien,
gemeinsame Tätigkeiten, das Führen eines gemeinsamen Haushalts, das Teilen von Verantwor-
tungen im Leben sowie die Lebensprägung der Beziehung sein.

[Rz 12] Neben der Intensität der Beziehung gilt es auch allfällige erhebliche Veränderungen der
Lebensweise zu berücksichtigen, die aufgrund des Tötungsdelikts für die gesuchstellende Person
notwendig werden (z.B. Heimaufenthalt von minderjährigen Kindern, Aufgabe Bauernhof etc.).

[Rz 13] Der Leitfaden des BJ sieht folgende Bandbreiten vor:

Genugtuung in Fr. Beeinträchtigung des Angehörigen bzw. der Angehörigen
durch

0 – 8’000 Tod eines Bruders oder einer Schwester

8’000 – 18’000 Tod des Vaters oder der Mutter

10’000 – 20’000 Tod eines Kindes

20’000 – 30’000 Tod des Ehegatten oder des Lebenspartners bzw. der
Lebenspartnerin

25’000 – 35’000 Erhebliche Veränderung der Lebensweise, damit er bzw. sie sich
um das Opfer kümmern, es intensiv pflegen oder betreuen kann
oder andere, sehr einschneidende Auswirkungen

c) Zwischenfazit

[Rz 14] Gemäss Botschaft OHG und Leitfaden des BJ sollen die Höchstbeträge für Angehörige
von schwerverletzten Opfern vorbehalten sein, sofern die Angehörigen erhebliche Veränderun-
gen in ihren Lebensweisen auf sich nehmen müssen, um beispielsweise das Opfer zu pflegen.
Vorliegend sind keine Entscheide nach dem revidierten OHG bekannt, welche die Ausrichtung
einer Genugtuung für Angehörige von Schwerverletzten zum Gegenstand haben.

[Rz 15] Bei den Tötungsdelikten zeigt sich, dass der vom Gesetzgeber vorgesehene Spielraum
bis Fr. 35’000.– vollumfänglich ausgenutzt wird. Im Bereich der höheren Genugtuungssummen
finden sich dabei erhebliche Abweichungen vom Leitfaden des BJ, insbesondere was den Tod
der Mutter oder des Vaters betrifft. Die bereits in der Botschaft OHG vorgesehene und vom BJ
übernommene Bandbreite von Fr. 8’000.– bis Fr. 18’000.– scheint nicht adäquat zu sein, wenn
minderjährige Kinder ihre engste Bezugsperson verlieren und sich das Leben der gesuchstellen
Person erheblich verändert. In solchen Fällen ist eine höhere Genugtuung zuzusprechen.

[Rz 16] In Anbetracht dessen, dass die Tötung der nächsten Personen im Leben notorisch massive
seelische Unbill mit sich bringt und regelmässig psychische Beeinträchtigungen teilweise von
erheblichem Ausmass auftreten, stellt sich die Frage, ob die Obergrenze von Fr. 35’000.– nicht
etwas angehoben werden sollte. Dies würde den Spielraum für die kantonalen Opferhilfebehör-
den vergrössern und die Möglichkeit geben, in ausserordentlich tragischen Fällen, bei denen die
Tat das Leben der Betroffenen grundlegend verändert hat, eine höhere Genugtuungssumme zu
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sprechen.

2. Verletzung der sexuellen Integrität (zusammengestellt und kommen-
tiert von Meret Baumann)

a) Kasuistik

1. Fr. 0.–: Massive sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz während 9 Monaten, nach Beschwerde
beim Arbeitgeber Morddrohung. Einschränkung im Sicherheitsgefühl. Keine schwere Beein-
trächtigung. (15. Juli 2011, ZH 300/2010)

2. Fr. 0.–: Zwischen 912-jährigemGS und 2 Jahre älteremNachbarsjungen kam es zu 1525 Vorfäl-
len mit Penis in den Mund nehmen, Penis am Po reiben, einmal Zungenkuss. GS hat sich nicht
getraut, nein zu sagen. Musste schwören, es niemandem zu erzählen. Psychotherapie. Sexuelle
Handlungen zwischen Kindern, Strafverfahren eingestellt. (19. Mai 2011, ZH 152/2010)

3. Fr. 500.– (AE: Fr. 500.–): Täter hielt GS fest, schlug sie ins Gesicht und versuchte, sie sexu-
ell zu nötigen. Einfache Körperverletzung und versuchte sexuelle Nötigung. Prellung und
Hämatom an Jochbogen und Oberarm. (9. Januar 2012, BS 1281)

4. Fr. 500.–: Ahnungslose GSwurde auf Parkplatz sexuell motiviert angesprochen und Täter zeig-
te entblösstes Glied. Exhibitionismus. Posttraumatische Belastungsstörung, mehrere Monate
therapeutische Behandlung. (15. Oktober 2013, SO 2012/177)

5. Fr. 500.– (AE: Fr. 500.–): Mitbewohner der Mutter massierte GS mehrmals nicht nur an den
Schultern, sondern gegen ihren Willen am Oberschenkel und Hintern und fasst ihre Brüste
seitlich an. Mehrfache sexuelle Belästigung. Schlafstörungen, psychische Belastung, Angst
vor dem Einschlafen. (9. Januar 2012, ZH 524/2011)

6. Fr. 500.–: Minderjährige GS von 3 Mitschülern festgehalten und an den Beinen, dem Gesäss
und zwischen den Beinen angefasst. Sexuelle Belästigung. Psychische Beschwerden, Scham-
gefühle, Angst. Psychotherapie und mehrere Wochen Absenz von der Schule. (22. Oktober
2013, LU OHG 2013/18)

7. Fr. 600.–: 17-jährige GS während Fahrt von Taxifahrer körperlich und verbal sexuell belästigt
und bedrängt. Sexuelle Belästigung und Tätlichkeiten. (14. Oktober 2011, BL 11-11)

8. Fr. 700.–: GS am Arbeitsplatz mehrfach sexuell belästigt und unsittlich berührt. Exhibitionis-
mus. (24. Mai 2011, AG OHG 1818)

9. Fr. 700.–: GS von Unbekanntem angesprochen. Liess sie trotz Aufforderung nicht in Ruhe,
fasste der GS mehrmals ans Gesäss, hielt GS fest. Verhielt sich aggressiv. Nötigung, sexuelle
Belästigung. Schlafstörungen, Angstzustände, Sicherheitsempfinden eingeschränkt. (10. No-
vember 2011, BS 1364)

10. Fr. 700.–: Mehrfache sexuelle Belästigung (Umarmung, Küsse, Brüste und Beine angefasst,
Penis entblösst und Hand GS daran geführt). Verstärkung bereits vorhandener Depression,
Verlängerung Psychotherapie. (28. Oktober 2013, AG OHG 2287)

11. Fr. 700.–: Angetrunkene GS in Bus verbal sexuell belästigt, massiv unsittlich angefasst und
auf den Mund geküsst. Sexuelle Belästigung. Schlafstörungen, Angstzustände. (29. Januar
2014, SO 2012/162)

12. Fr. 800.– (AE: Fr. 800.–): 9,5-jährige GS wurde vom Lebenspartner der Mutter gegen ihren
Willen im Intimbereich gestreichelt. Sexuelle Handlungen mit Kindern. Kratzspuren, Rö-
tung und Schürfung an Scheide. (31. August 2011, ZH 329/2011)
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13. Fr. 800.– (AE: Fr. 1’000.–): GS entdeckte beimWäscheaufhängen onanierenden Täter, welcher
sie betrachtete. Als GS fliehen wollte, versperrte er ihr denWeg, drängte sie gewaltsam zurück
und gab der GS eine Ohrfeige. Sexuelle Nötigung, sexuelle Belästigung, einfache Körper-
verletzung. Prellungen bei Gesicht und Hals, Hämatome und Nasenbluten. Symptome einer
posttraumatischen Belastungsstörung, regelmässig Psychotherapie. (16. November 2011, BS
1371)

14. Fr. 1’000.–: GS von Arbeitgeber am Arbeitsplatz während mehrerer Wochen sexuell be-
lästigt. Strafbefehl. Depressive Symptomatik, ärztliche Behandlung, Stellenwechsel. AUF 1
Monat zu 100%. (2. Juli 2013, BE 2011-11172)

15. Fr. 1’000.– (AE: Fr. 2’000.–): GS konsumierte freiwillig Alkohol, Kokain, Marihuana undGBL.
Täter hat GS im Bad Hose heruntergezogen sowie an Gesäss und Oberschenkeln gestreichelt.
Er masturbierte vor GS; Samenflüssigkeit auf Unterhose der GS. Schändung. 0,5 Jahre Psycho-
therapie. Mitverschulden: GS brachte sich selber in unzurechnungsfähige undwiderstandslose
Situation. (31. Januar 2014, ZH 616/2013)

16. Fr. 1’200.– (AE: Fr. 2’000.–): 9-jährige GS betrat mit Unbekanntem Lift. Dieser hat Glied
entblösst. Exhibitionismus. GS hat ähnlichen Vorfall zuvor schon erlebt. Traumatische Aus-
wirkungen, Psychotherapie. (2. April 2014, BS 1582)

17. Fr. 1’500.– (AE: Fr. 2’000.–): Täter drang in Wohnung der GS ein, beschimpfte sie, versetzte
sie mit Küchenmesser in Angst und Schrecken. Berührte sie vaginal und schlug sie, als sie
sich wehrte. Sexuelle Belästigung, Tätlichkeit. Druckschmerzen an Oberarm und Schulter.
Situation für GS noch belastend, da von Täter SMS- und Telefonterror. (22. Juni 2012, BE
2012-11435)

18. Fr. 1’500.– (AE: Fr. 1’500.–): 12-jährige GS von Stiefvater mehrmals an Brüsten angefasst.
Packte Hand und zog diese an seinen Penis. Zeigte GS seinen Penis. Wollte ihre Schamlippen
anfassen, wozu es nicht kam. Sexuelle Handlungen mit Kindern. Panikattacken, Schlafpro-
bleme, gestörtes Verhältnis zu Männern. Psychotherapie. (30. November 2012, ZH 377/2012)

19. Fr. 1’500.– (AE: Fr. 2’500.–): Behinderte GS von Täter ausgezogen. Berührte ihre Brüste, nahm
Brustwarze in Mund und strich zwischen ihre Beine. Täter öffnete Hosen und fragte, ob sie
Penis in den Mund nehmen wolle. Sexuelle Nötigung. GS ging es schlecht, wurde immer
wieder an Vorfall erinnert, musste beinahe umziehen. (4. Juni 2013, BE 2013-11766)

20. Fr. 1’500.– (AE: Fr. 1’500.–): GS anhand psychischer Gewalt widerstandsunfähig gemacht.
VersuchteVergewaltigung, Exhibitionismus, Hausfriedensbruch, sexuelle Belästigung. Schlaf-
störungen und Angstzustände. (1. Oktober 2013, SO 2012/215)

21. Fr. 2’000.– (AE: Fr. 3’000.–): 24-jährige GS von unbekannten Männern geküsst und Täter
steckte der GS Finger in die Scheide. Sexuelle Nötigung. Suizidabsichten und stationäre Be-
handlung während 3 Monaten. Konstitutionelle Prädisposition (schwere psychische Störung).
(23. November 2010, BE 2009-10719)

22. Fr. 2’000.– (AE: Fr. 3’000.–): GS lehnte als Prostituierte ungeschützten Geschlechtsverkehr ab.
Versuchte Vergewaltigung, GS konnte fliehen. Diverse Prellungen, Schürfungen und Kratz-
spuren. Erhöhte Ängstlichkeit, kann nicht mehr Prostitution nachgehen. (9. Dezember 2011,
BE 2011-11243)

23. Fr. 2’000.–: Sexuelle Nötigung und versuchte Vergewaltigung nachts auf dem Nachhause-
weg. Opfer konnte sich befreien. Trauma, Psychotherapie. (14. November 2012, ZH 192/2012)

24. Fr. 2’000.–: Täter folgte GS nachts bis zu Hauseingang. Versuchte Vergewaltigung, einfache
Körperverletzung. Schwellung und Hämatom an Nase, Stirn und Jochbeinregion. Psychische
Beschwerden. (16. April 2013, ZH 132/2013)
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25. Fr. 2’000.–: 14-jährige GS willigte aufgrund Liebesbeziehung inmehrmals wöchentlichen Ge-
schlechtsverkehr und Analverkehr mit 18-jährigem Täter ein. Während Beziehung hat Täter
GS einmal am Telefon mit dem Tod bedroht. Mehrfache sexuelle Handlungen mit Kindern,
Drohung. Massive Ängste, Schlafstörungen und Panikattacken, mehrere Monate Psychothera-
pie mit Medikation, Absenzen in der Schule. (17. April 2014, SO 2011/061)

26. Fr. 2’000.– (AE: Fr. 2’000.–): GS mit Jobangebot als Tänzerin aus Ungarn in die Schweiz ge-
lockt. Hier wurde GS mit Gewalt gefügig gemacht und musste sich unter Kontrolle und auf
fremde Rechnung prostituieren. Menschenhandel. Schwere Traumatisierung, 2 Wochen in
psychiatrischer Klinik. (15. August 2012, BS 1428)

27. Fr. 2’500.–: Nach einvernehmlichen Handlungen wurde GS gegen ihren Willen mit Hand-
greiflichkeiten zu Oralverkehr gezwungen. Täter erstellte ohne Zustimmung zwei Videos. Tät-
lichkeiten, Herstellen und Zeigen harter Pornografie. Diverse Würge- und Bissspuren am
Hals sowie Hämatome am gesamten Körper. Diverse psychische Beeinträchtigungen, 1,5 Jahre
Psychotherapie. (5. September 2012, BE 2012-11477)

28. Fr. 2’500.– (AE: Fr. 3’500.–):Mehrfache sexuelle Nötigung durch einen Nachbarn (Brust be-
rührt, versuchte orale Befriedigung, eindringen mit Finger, Schläge). Leichte Gehirnerschütte-
rung, Schmerzen, Hämatome. Schlafstörungen, Angstzustände, Probleme im Intimleben mit
Partner. 1 Nacht Spitalaufenthalt, 3 Wochen Psychotherapie. (14. September 2012, BE 2009-
10681)

29. Fr. 2’500.– (AE: Fr. 5’000.–): Versuchte Vergewaltigung nach anfänglich einvernehmlichen
sexuellenHandlungen. Schürfwunden, Kratzspuren, psychische Beeinträchtigung.Monate lan-
ge therapeutische Behandlung mit Antidepressiva und Schlafmitteln, AUF 13 Tage 100%, 8
Tage 50%. (9. Januar 2013, ZH 483/2012)

30. Fr. 3’000.– (AE: Fr. 4’000.–): 13—14-jährige GS durch Trainer ca. 1x proWoche unter Kleidern
angefasst, versuchte (schmerzhafte) Befriedigung der GS, Eincremen im Genitalbereich, Täter
erstelle gegen den Willen der GS diverse Nacktfotos. Mehrfache sexuelle Handlungen mit
Kindern. Ausnützung Abhängigkeitsverhältnis. (23. Januar 2012, ZH 548/2011)

31. Fr. 3’000.– (AE: Fr. 5’000.–): 6-jähriger GS von 14- und von 16-jährigen Tätern zu sexuellen
Handlungen gezwungen und ihm wurde mit Schlägen gedroht, wenn er es verrate. Sexuelle
Nötigung und sexuelle Handlungen mit Kindern. Schlafstörungen, Probleme in der Schule,
Psychotherapie. (8. Mai 2013, ZG 10.2/78)

32. Fr. 3’500.– (AE: Fr. 6’000.–): Täter erfuhr Adresse der 15-jährigen GS, welche er über Netz-
werk kennenlernte. Er überfiel sie maskiert und mit Handschuhen. Sexuelle Handlungenmit
Kindern, qualifizierte sexuelle Nötigung und versuchte Nötigung. Angstzustände, Flash-
backs, schwere Stimmungsschwankungen. (21. Juni 2013, ZH 178/2013)

33. Fr. 3’600.–: 9-jähriger GS von 13-jährigem Täter in Herrentoilette auf einem Spielplatz zu
Oralverkehr und versuchtem Analverkehr gezwungen. Mehrfache sexuelle Handlungen mit
Kindern und mehrfache sexuelle Nötigung. Schlaf- und Angststörungen, Psychotherapie.
(25. Juli 2013, VS RDSJ 1204-02/014/2013)

34. Fr. 3’600.–: Nötigung und sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz. 5 Monate psychiatrische
Behandlung in Tagesklinik, 4 Monate ambulante psychiatrische Behandlung. AUF 5 Monate
zu 100%. (21. Februar 2014, VS RDSJ 1204-02/009/2013)

35. Fr. 4’000.– (AE: Fr. 8’000.–):Versuchte Vergewaltigung in eigenerWohnung, Gegenwehr GS.
Posttraumatische Belastungsstörung, Psychotherapie während 11 Monaten. (6. Juli 2012, ZH
61/2012)

36. Fr. 4’000.– (AE: Fr. 4’000.–): Mehrfache versuchte Vergewaltigung der zum Tatzeitpunkt
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minderjährigen GS durch Stiefvater. (1. Dezember 2011, AG OHG 1959)
37. Fr. 4’000.– (AE: Fr. 6’000.–): Nach einvernehmlichen sexuellen Handlungen stiess Täter gegen

Willen der GS (grosse Schmerzen) mit der Hand bis zum Daumengrundgelenk in die Vagina.
Sexuelle Nötigung. Grossflächige, stark blutende Haut- und Schleimhautdurchtrennungen an
Schamlippen und Scheidenwand; potentiell (nicht akut) lebensgefährlich. Notoperation, 10
Tage hospitalisiert. (17. November 2011, BS 1361)

38. Fr. 4’000.– pro GS (AE: je Fr. 5’000.–): 3- und 10-jähriger GS. Mehrfache sexuelle Handlun-
genmit Kindern undmehrfache Schändung durch den Lebenspartner derMutter. Ausnutzen
Vertrauensverhältnis. (18. Juli 2013, ZH 51/2013)

39. Fr. 4’000.– (AE: Fr. 3’500.–): GS musste einmalige Zahlung und tägliches Platzgeld an Zuhäl-
ter abgeben. Dieser kontrollierte GS (verbale Drohungen, Einschränkung Kontakte). Förde-
rung der Prostitution. GS und auch Mutter der GS in Heimatland vergewaltigt und bedroht,
um GS zur Prostitution zu bringen. (28. Oktober 2013, ZH 419/2013)

40. Fr. 5’000.– (AE: Fr. 8’000.–): Ex-Partner zwang GSmit (ungeladenem) Revolver und Drohung,
sie zu erschiessen, zu Oralverkehr. Sexuelle Nötigung. Verschiedene psychische Beschwerden,
Psychotherapie. (6. Mai 2011, ZH 51/2010)

41. Fr. 5’000.– (AE: Fr. 5’000.–): GS ist Prostituierte und verabredet Oral- und Geschlechts-
verkehr mit Gummi. Freier dringt trotz Gegenwehr der GS ohne Gummi ein. Vergewalti-
gung. Schlafstörungen, Flashbacks, Angst auf Strassenstrich zu gehen. (5. Dezember 2011,
ZH 36/2011)

42. Fr. 5’000.– (AE: Fr. 5’000.–): GS im Alter von 811 Jahren vom Stiefvater regelmässig über und
unterhalb der Kleider sexuell berührt.Mehrfache sexuelle Handlungenmit Kindern. Länger
dauernde Psychotherapie. (8. Juni 2012, JU 2/11)

43. Fr. 5’000.– (AE: Fr. 7’000.–): Vater nimmt während 8 Monaten mehrmals sexuelle Handlun-
gen an fast 4-jähriger GS vor. Mehrfache sexuelle Handlungen mit Kindern, mehrfache se-
xuelle Nötigung, mehrfache Schändung. GS keine Schmerzen, keine Kenntnis von Bedeu-
tung und Tragweite der Handlungen. (13. August 2012, BS 1439)

44. Fr. 6’000.– (AE: Fr. 12’000.–): 16-jährige GS schläft bei flüchtig Bekanntem in Wohnung ein.
Täter dringt vaginal in sie ein. Als GS erwacht, sagt sie nein, kann sich aber körperlich nicht
wehren, da sie wie gelähmt ist. Schändung. Schlaf- und Essstörungen. (21. April 2011, ZH
32/2011)

45. Fr. 6’000.– (AE: 6’000.–): Versuchte Vergewaltigung der GS nachts durch zwei unbekann-
te Männer. Eindringen mit Finger in Anus. GS auf den Boden gestossen. Hautunterblutung
amHinterkopf. Posttraumatische Belastungsstörung, Aggravation der vorbestehenden psychi-
schen Störungen. Psychotherapie. (2. April 2014, BS 1559)

46. Fr. 6’000.–: Vergewaltigung. Einstellung Strafverfahren, da Ermittlungen nach Täterschaft
negativ. Posttraumatische Belastungsstörung, dissoziative Störung. (23. Mai 2012, SO 2011/170)

47. Fr. 6’000.– (AE: Fr. 8’000.–): GS wird auf Spaziergang mit Bekanntem von diesem vergewal-
tigt. Täter droht mit Mord und stiehlt Halskette. Vergewaltigung, sexuelle Nötigung, Dieb-
stahl. Posttraumatische Belastungsstörung, depressive Episode. Psychotherapie. (22. Oktober
2012, BS 1411)

48. Fr. 6’000.– (AE: 10’000.–): GS wurde im Alter von 11—13 Jahren Opfer von mehrfachen
sexuellen Handlungen mit Kindern und mehrfacher Schändung durch Lebenspartner der
Mutter. Psychische Beeinträchtigungen, Schulverweigerung, Suizidgedanken. Psychotherapie.
Ausnutzung Vertrauensverhältnis. (18. Juli 2013, ZH 51/2013)

49. Fr. 7’000.– (AE: Fr. 8’000.–): GS von Ehemann in ehelicher Wohnung bedroht. Zwei Jahre
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später wird GS vom inzwischen getrennt lebenden Ehemann am gemeinsamen Arbeitsort 2,5
Stunden in Raum gesperrt und mit Schere und Messer bedroht, um Geschlechtsverkehr zu
erzwingen. Drohung, versuchte Vergewaltigung, Nötigung. Psychische Beeinträchtigungen
durch mehrfache Gewaltübergriffe. (8. April 2013, BL 09-41/07-43)

50. Fr. 7’000.– (AE: 10’000.–): 16-jährige GS am Arbeitsplatz von älterem Arbeitskollegen wäh-
rend 2 Monaten sexuell belästigt und einmal sexuell genötigt bzw. Opfer einer versuchten
Vergewaltigung. Täter drohte mehrfach, GS zu töten, wenn sie davon erzählt. Sexuelle Beläs-
tigung, sexuelle Nötigung, versuchte Vergewaltigung, Drohung. Ängste, posttraumatische
Belastungsstörung. Psychotherapie. (5. Februar 2014, ZH 39/2014)

51. Fr. 7’000.– (AE: 12’000.–): GS von unbekanntem Mann im Keller des MFH, wo GS wohnte,
vergewaltigt. Hautunterblutung und Schürfungen am ganzen Körper, Schleimhautrisse an der
Innenseite der kleinen Schamlippe. 2 Tage in psychiatrischer Universitätsklinik. (1. Oktober
2013, ZH 372/2013)

52. Fr. 7’000.– (AE: Fr. 10’000.–): GS lernt Täter in Bar kennen und hat kurzen einvernehmlichen
Geschlechtsverkehr. GS nimmt Angebot für Fahrt nach Hause an, im Parkhaus wird sie verge-
waltigt (vaginal). GS wehrte sich und schrie, worauf Täter ihr Mund zuhielt. Posttraumatische
Belastungsstörung, 3-wöchiger Klinikaufenthalt. (18. November 2011, ZH 434/2010)

53. Fr. 7’000.–: GS bei einem Fest von Unbekanntem auf der Toilettenkabine vergewaltigt (un-
geschützt). Verletzungen und Schürfwunden im Intimbereich sowie Kratzwunden am Ober-
schenkel, psychische Probleme. Psychotherapie. (19. August 2013, LU OHG 2013/97)

54. Fr. 8’000.– (AE: Fr. 8’000.–): 39-jährige GS von Unbekannten sexuell belästigt und in eine
Gasse gedrängt. Täter versucht GS zu berühren und masturbiert auf sie. Sexuelle Nötigung.
Zahlreiche Hämatome und posttraumatische Belastungsstörung, über 2 Jahre Psychotherapie
und Antidepressiva. (13. Juni 2013, GE)

55. Fr. 8’000.–: 22-jährige GS von Ex-Freund mit einem Messer bedroht und vergewaltigt. Ein-
stellung Strafverfahren wegen Suizid des mutmasslichen Täters. Traumatisierung. (7. Juni
2011, AG OHG 1865)

56. Fr. 8’000.–: GS auf dem Nachhauseweg bedrängt, ausgeraubt und anschliessend vergewal-
tigt. GS wurde gewürgt und mit Messer bedroht. Div. Beeinträchtigungen wie Schlafstörun-
gen, Alpträume, Appetitlosigkeit, soziale Ängste, Unruhe, Stimmungsschwankungen, Scham-
gefühle etc. Psychotherapie. (5. Juli 2011, BE 2011-11156)

57. Fr. 8’000.–: Vergewaltigung durch Unbekannten, als GS auf Spaziergang war. Sozialphobie,
Panikattacken, posttraumatische Belastungsstörung, Isolation. Psychotherapie, Ausbildung ab-
gebrochen. (8. April 2014, SO 2013/121)

58. Fr. 8’000.– (AE: Fr. 12’000.–): GS von Ex-Freund gegen ihrenWillen festgehalten, beschimpft,
geschlagen und vergewaltigt. Vergewaltigung, einfache Körperverletzung, Freiheitsberau-
bung. Scham- und Schuldgefühle, Schlaf- und Essstörungen, Selbstmordgedanken, Verlust
Selbstwertgefühl, fühlte sich von derWelt abgeschnitten und verlor deshalb Arbeitsstelle. Psy-
chotherapie (mind. 11 Sitzungen). (23. April 2014, BE 2013-11905)

59. Fr. 8’000.– (AE: Fr. 15’000.–): GS erinnert sich nach spendiertem Glas Wein nur bruchstück-
haft (KO-Tropfen) wie sie aus Taxi steigt, von einem Bett in ein anderes gezogen wir, 2. Täter
auf ihr liegt und Penis in ihr ist. Schändung. Kleine Hämatome an Armen, Ängste, depressive
Symptome, Belastung über Ungewissheit, was genau vorgefallen ist. HIV-Prophylaxe, Psycho-
therapie. Mehrere Täter. (1. April 2014, ZH 1/2014)

60. Fr. 8’000.–: 6-jährige GS wurde von Vater zur Selbstbefriedigung benutzt. Vater hat GS ge-
küsst, ihre Brust berührt, ihre Hand in seine Unterhose geführt, sie aufgefordert, seinen Pe-
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nis zu küssen, ihr gezeigt, wie man sich selber befriedigen kann. Sexuelle Handlungen mit
Kindern. Schlafstörungen, spätere Auswirkungen nicht voraussehbar. Vertrauensperson. (30.
August 2010, GR ARFC)

61. Fr. 8’000.–: 8-jähriger GS durch 12-jährigen Zimmergenossen im Internat mehrmals zu ora-
lem und einmal zu analem Geschlechtsverkehr genötigt. Drohung mit Gewalt, wenn GS je-
mandem davon erzählt. Sexuelle Nötigung und sexuelle Handlungen mit Kindern. Jugend-
strafverfahren. GS litt bereits an psychischen Problemen (konstitutionelle Prädisposition); zu-
sätzliche psychische Destabilisierung, Aufenthalt in psychiatrischer Klinik, medikamentöse
Behandlung. (8. Juli 2013, ZG 10.2/80)

62. Fr. 8’000.– (AE: Fr. 12’000.–): 10-jährige GS während 4 Monaten durch Freund der Mutter
missbraucht (Zungenküsse, streicheln, Finger einführen, 1013 Mal vaginaler Geschlechtsver-
kehr, einmal versuchter Analverkehr, ca. 8 Mal Oralverkehr.Mehrfache sexuelle Handlungen
mit Kindern. Psychotherapie. (21. Februar 2012, ZH 59/2010)

63. Fr. 8’000.– (AE: Fr. 8’000.–): 14-jährige GS vom Lebenspartner der Mutter während 4 Mona-
ten sexuelle missbraucht (mehrmals Geschlechtsverkehr). Mehrfache sexuelle Handlungen
mit Kindern. Starke Schuldgefühle, Stimmungsschwankungen, leichte depressive Verstim-
mung. 1 Jahr Psychotherapie. (14. April 2014, BE 2013-11913)

64. Fr. 8’000.–: 8-jährige GS vom Täter während 4 Monaten mehrfach sexuell missbraucht (Zun-
genküsse, Küsse im Genitalbereich, anale und vaginale Penetration mit Penis, vaginale Pe-
netration mit Finger). Mehrfache sexuelle Handlungen mit Kindern, mehrfache sexuelle
Nötigung und mehrfache Vergewaltigung. Posttraumatische Belastungsstörung, Albträume,
Ängstlichkeit, somatische Beschwerden. Lange Psychotherapie. (18. März 2013, LUOHG2011/6)

65. Fr. 8’500.–: 7-jähriger GS vom Nachbarn während ca. 6 Monaten sexuell missbraucht. Mehr-
fache sexuelle Handlungen mit Kindern. Veränderung des GS (unmotiviert, traurig, aggres-
siv, abgelenkt), Albträume. Psychotherapie. (28. Februar 2014, BE 2011-11366)

66. Fr. 9’000.–: 15-jährige GS trank mit neuer Bekanntschaft Alkohol und tauschte Zungenküs-
se. Täter versucht GS zum Geschlechtsverkehr zu zwingen und trotz Gegenwehr gelang es Tä-
ter, anal einzudringen. Sexuelle Handlungen mit Kindern, sexuelle Nötigung; Strafbefehl.
Schwere Essstörungen, Depressionen, Suizidversuch. Mehrere Spitalaufenthalte, 6-monatiger
Aufenthalt in einer Jugendpsychotherapiestation. Verminderung Leistungsfähigkeit in Schule
und Berufsausbildung. (2. Mai 2014, VS RDSG 1204-02/041/2013)

67. Fr. 10’000.– (AE Fr. 15’000.–): GS durch ehemaligen Partner mehrmals vergewaltigt und mit
dem Tod bedroht. Mehrfache Vergewaltigung, mehrfache Drohung, einfache Körperverlet-
zung, versuchte Nötigung. Kontusionen an verschiedenen Körperstellen, akute psychotische
Belastungsstörung, 8 Mal wegen Gewalteinwirkung im Spital behandelt, 3 Mal Aufenthalt im
Frauenhaus. (19. Februar 2013, ZH 35/2013)

68. Fr. 10’000.– (AE Fr. 20’000. —): 1011-jährige GS wurde vom Lebenspartner der Mutter an-
fangs beim Umziehen und Duschen zugeschaut und an Scheide berührt, dann in der Nacht im
Intimbereich angegriffen und fotografiert, wobei GS meist geschlafen hat. Mehrfache sexu-
elle Handlungen mit Kindern, mehrfache Schändung und mehrfache Pornografie. Längere
therapeutische Behandlung. (28. August 2013, AG OHG 2264)

69. Fr. 10’000.– (AE Fr. 15’000.–): 14-jährige GS von Stiefvater während ca. 1 Jahr regelmäs-
sig sexuell missbraucht. Mehrfache sexuelle Handlungen mit Kindern, mehrfache sexuelle
Nötigung. Psychischer Zusammenbruch, GS musste fremdplatziert werden, depressive Kri-
se mit Suizidalität, Schlafstörungen und schulische Schwierigkeiten. 3 Monate stationäre Be-
handlung auf Akutstation, 1,5 Jahre ambulante psychiatrische Behandlung. (7. April 2014, BE
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2013-11828)
70. Fr. 11’000.– (AE 15’000.–): 13-jährige, sexuell unerfahrene GS von Schulkollegen zum Ge-

schlechtsverkehr gezwungen (vaginal, anal und oral). Täter hatte Messer und mit Chloroform
getränkte Papiertücher griffbereit sichtbar und drohte GS mit dem Tod. Er filmte den Oral-
sex und zeigte Video seinen Kollegen. Vergewaltigung, Freiheitsberaubung, Entführung, se-
xuelle Nötigung. Verletzungen im Intimbereich, posttraumatische Belastungsstörung, lange
dauernde Psychotherapie, Wohnort- und Schulwechsel, Leben der GS nachhaltig verändert.
(27. April 2012, BE 2010-11081)

71. Fr. 12’000.–: GS zieht mit zufälliger Barbekanntschaft umher und fährt mit Auto mit. Als sich
GS gegen Annäherungsversuche wehrte, wurde Täter aggressiv, wandte massive körperliche
Gewalt an und vergewaltigte die GS (oral, anal und vaginal). Kratzspuren, blutunterlaufene
Haare, Schlafstörungen, Schamgefühle. 1 Tag Spitalaufenthalt zur Spurensicherung, AUF 10
Tage. Psychiatrische Behandlung. Kürzung wegen Mitverschulden (da bereits vorgängig An-
näherungen, welche GS nicht guthiess, hätte sie nicht freiwillig mit Auto mitfahren sollen). (4.
Oktober 2010, GR SC)

72. Fr. 12’000.– (AE: Fr. 20’000.–): 14-jährige GS von maskiertem Täter mit Messer bedroht und
vaginal vergewaltigt. Mund und teilweise Nase zugehalten, so dass GS Mühe beim Atmen
hatte. Qualifizierte Vergewaltigung, qualifizierte sexuelle Nötigung, sexuelle Handlungen
mit Kindern. Posttraumatische Belastungsstörung und Traumatisierung mit massiven Ängs-
ten, Schlaflosigkeit, starke Konzentrationsstörungen etc. Kann sich seit Tat auf keinen Mann
mehr einlassen. Mehrmonatige Psychotherapie. (14. Mai 2013, ZH 332/2012)

73. Fr. 12’000.– (AE: Fr. 15’000.–): 12-jährige GS vom Vater während 1,5 Jahren sexuell miss-
braucht.MehrfacheVergewaltigung,mehrfache sexuelleNötigung,mehrfache sexuelleHand-
lungenmit Kindern, mehrfacher Inzest. Körperliche und seelische Schmerzen, Schuldgefüh-
le, GS zweifelt, ob Melden der Übergriffe richtig war. Regelmässige Gespräche mit Kinder-
psychiaterin. (29. Januar 2014, BE 2013-11851)

74. Fr. 12’000.– (AE: Fr. 25’000.–): Freund der Familie nahm an dem zu Beginn 7-jährigen GS
über 4,5 Jahre 12 Mal monatlich sexuelle Handlungen vor (streicheln, massieren, in den Mund
nehmen Penis, masturbieren, Zeigefinger in den Anus des GS stecken). Erstellen von Foto-
aufnahmen in aufreizenden Posen.Mehrfache sexuelle Handlungen mit Kindern und mehr-
fache Pornografie. Schwere Traumatisierung. Psycho- und Maltherapie mind. 1,5 Jahre, we-
gen Krise eine Klasse zurückversetzt. Ausnützung Vertrauensverhältnis. (31. Januar 2014, ZH
432/2013)

75. Fr. 14’000.– (AE: Fr. 20’000.–): 4-jährige GS vom Freund der Grossmutter während 20 Mona-
ten zweimal wöchentlich Opfer von sexuellen Übergriffen. Vorfälle verschärften sich von Zun-
genküsse, über sexuelle Berührungen bis zur Penetration mit Fingern und Penis. Mehrfache
sexuelle Handlungen mit Kindern und Schändung. Notorische psychische Beeinträchtigung
der GS. Psychotherapie. (17. Juli 2013, VD LAVI 1543/2012)

76. Fr. 15’000.– (AE: Fr. 15’000.–): Junge GS in einem Parkhaus vom Täter mit Waffe verfolgt,
auf den Boden geworfen. Er hat versucht, seinen Penis in ihren Mund zu stecken. Qualifizier-
te sexuelle Nötigung. Massive angstdepressive Überkompensation mit versuchtem Suizid. 2
Wochen psychiatrische Klinik, danach weiterhin psychologische und medikamentöse Behand-
lung. (26. September 2012, GE)

77. Fr. 15’000.– (AE: Fr. 20’000.–): GS zweimal von Ex-Freund vergewaltigt. Täter hat physische
Gewalt verwendet und mit dem Tod der GS und deren Tochter gedroht. Qualifizierte Ver-
gewaltigung. Zahlreiche Quetschungen auf dem ganzen Körper inkl. Vaginalbereich. Akute

16



Meret Baumann / Blanca Anabitarte / Sandra Müller Gmünder, Genugtuungspraxis Opferhilfe, in: Jusletter 1. Juni 2015

Stressreaktion mit Symptomen der Intrusion und Verdrängung, neurovegetative Störung und
Veränderung der allgemeinen Vitalfunktionen. 5 Monate Psychotherapie. (5. Juni 2012, GE)

78. Fr. 15’000.– (AE: Fr. 7’500.– pro Täter; zusammen Fr. 15’000.–): 33-jährige, ehemalig dro-
genabhängige GS, die gerade aus der psychiatrischen Klinik entlassen wurde, trinkt zu viel
Alkohol und geht mit vier Männern in den Park. Dort trinkt sie weiter, verliert nach einem
Joint das Bewusstsein und wird von den vier Männern wiederholt missbraucht. Zwei Täter
konnten gefasst und verurteilt werden. Mehrfache Schändung. 1 Monat psychiatrische Kli-
nik. (2. Oktober 2012, TI LAV 429)

79. Fr. 15’000.– (AE: Fr. 20’000.–): 21-jährige GS wurde in Ungarn an Zuhälter verkauft. Die-
ser bringt sie in die Schweiz, wo sie sich unter seiner Kontrolle, nach seinen Vorgaben und
auf seine Rechnung prostituieren muss. Täter schlug die GS mehrmals. Qualifizierter Men-
schenhandel, Förderung der Prostitution, mehrfache einfache Körperverletzung. Nasen-
beinbruch, Hämatome. Depressive, labile Verfassung, Symptome einer posttraumatischen Be-
lastungsstörung, Albträume, Kopfschmerzen, Schamgefühle. (11. April 2014, ZH 53/2014)

80. Fr. 17’000.–: GS als 1415-jährige während 7 Monaten teilweise wöchentlich durch Bruder
sexuell missbraucht. Vergewaltigung, sexuelle Nötigung, mehrfache sexuelle Handlungen
mit Kindern, mehrfacher Inzest. 2 Monate psychiatrische Klinik. Depression, Vertrauensauf-
bau schwierig, von Eltern verstossen. (17. Januar 2014, AG OHG 1972)

81. Fr. 20’000.– (AE: Fr. 30’000.–): 11-jährige GS aus schwierigem sozialen Umfeld trifft auf 57-
jährigen Täter, welcher sich danach entschliesst, die Familie materiell zu unterstützen. Er
macht GS viele Geschenke und sieht sie mehrmals wöchentlich. Nach einem Jahr schlägt er
ihr vor, ein Buch mit Fotos von ihr zu machen. GS lehnt zuerst ab, stimmt dann aber zu. Die
Fotos sind zuerst normal, dann werden sie erotisch (nackt, sich berührend, den Penis des Tä-
ters in die Hand nehmend) und werden mit der Zeit immer schlimmer bis zur Penetration mit
Fingern und Penis des Täters. Er droht GS, falls sie darüber spricht. Sexuelle Handlungen
mit Kindern, sexuelle Nötigung, Vergewaltigung und Pornografie. Offensichtliche psychi-
sche Beschwerden, 2 Jahre später wegen Armritzen im Spital, Psychotherapie zu Beginn er-
folgreich, dann Verschlechterung, GS seit der Anzeige in einem Heim. (1. Oktober 2013, VD
LAVI 1531/2012)

82. Fr. 20’000.– (AE: Fr. 30’000.–): GS unter Vorwand in Wohnung des Täters gelockt, mit Mes-
ser bedroht, gefesselt und Gegenstand in den Mund gestopft (Atemnot). Vergewaltigung und
Zwang zu weiteren sexuellen Handlungen über 2 Stunden und unter Todesdrohungen. Qua-
lifizierte Vergewaltigung, mehrfache qualifizierte sexuelle Nötigung, versuchte Freiheits-
beraubung, einfache Körperverletzung und weitere Delikte. Posttraumatische Belastungs-
störung, depressive Episode, sehr starker Gewichtsverlust (psychogener Appetitverlust). Am-
bulante ärztliche und psychotherapeutische Behandlung, seither AUF zu 100%. (18. Februar
2013, BL OH-09-32)

83. Fr. 20’000.– (AE: Fr. 35’000.–): GS bereits im Heimatland vom Täter auf den Strich geschickt
und vergewaltigt. In der Schweiz ging GS 41 Tage nach Weisungen des Täters der Prostitu-
tion nach. Gewaltandrohungen, Essensentzug und Schläge. Einmal vergewaltigte Täter GS
und schlug sie dabei, einmal nötigte er sie zu Oralverkehr. Menschenhandel, Förderung der
Prostitution, Vergewaltigung, sexuelle Nötigung. Verschiedene psychische Beschwerden wie
posttraumatische Belastungsstörung, Schlafstörungen, Depression, Angst. (17. Oktober 2013,
ZH 488/2009)

84. Fr. 30’000.– (AE: Fr. 30’00.–): 4-jährige GS von Babysitter während eines halben Jahres massiv
sexuell missbraucht: an Scheide lecken, mit erigiertem Penis an Scheide reiben, anale Penetra-
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tion und Vergewaltigung mit Ejakulation in Scheide. Taten wurden gefilmt und ins Internet
gestellt, um im Austausch weitere pornografische Bilder und Filme zu erhalten. Schändung,
sexuelle Handlungen mit Kindern, Pornografie. GS litt an unspezifischen Bauchschmerzen,
war oft aufgewühlt und fiel nach Einschulung als aufmüpfig und oft aufgewühlt auf. (19. Sep-
tember 2014, ZH 63/2014)

b) Kriterien für die Bemessung

[Rz 17] Der Leitfaden des BJ sieht bei der Beeinträchtigung der sexuellen Integrität folgende
Bandbreiten vor:
Genugtuung in Fr. Beeinträchtigung des Opfers
0 – 10’000 Schwere Beeinträchtigung

10’000 – 15’000 Sehr schwere Beeinträchtigung

[Rz 18] Dabei gilt es zu beachten, dass bei Sexualdelikten eine direkte Beeinträchtigung der se-
xuellen Integrität in der Regel einzig während der Tat erfolgt. Von längerer Dauer sind jedoch
meist die sich daraus ergebenden Folgen, welche sich häufig aber nicht zwingend in Form von
psychischen Beeinträchtigungen manifestieren. Auch der Verlust von Lebensfreude, verschie-
dene Ängste oder die Schwierigkeit von Vertrauensbildung können durch die Taten verursacht
werden. Schwierigkeiten stellen sich bei der Beurteilung der Fälle dadurch, dass solche Folgen
nicht immer unmittelbar auftreten, die Dauer und Intensität der Auswirkungen zum Zeitpunkt
des Entscheids über die Genugtuung oft noch nicht abschliessend feststehen sowie überdies Be-
weisschwierigkeiten keine Seltenheit sind. Im Gegensatz zu physischen Verletzungen und daraus
entstehende Narben oder bleibenden körperlichen Beeinträchtigungen ist der seelische Schmerz,
welche Opfer von Sexualdelikten empfinden, nicht objektiv nachweisbar. Deshalb wird für die
Bestimmung der Genugtuungshöhe als Ausgangspunkt von der Schwere der Straftaten ausgegan-
gen und von dieser auch auf notorisch auftretende Auswirkungen geschlossen. Sofern vorhanden
können auch Arzt- und Therapieberichte beigezogen werden.

[Rz 19] Massgebend sind sodann wie immer die Umstände des Einzelfalls. Die Verletzlichkeit
einer Person durch Sexualdelikte hängt stark vom Alter ab, wobei vor allem bei Kindern, Jugend-
lichen und sexuell unerfahrenen Personen von einer schwereren Beeinträchtigung auszugehen
ist. Weiter zu berücksichtigende Kriterien sind eine qualifizierte Tatbegehung wie z.B. grausames
Handeln durch Gewaltanwendung oder Verwendung einer Waffe, die mehrfache Tatbegehung
sowie der Zeitraum bei mehrfacher Tatbegehung, die gemeinsame Tatbegehung durch mehre-
re Mittäter, ein allfälliges Verwandtschaft- oder Bekanntschaftsverhältnis bzw. ein bestehendes
Vertrauens- oder Abhängigkeitsverhältnis, das missbraucht wird.

c) Zwischenfazit

[Rz 20] Die Auflistung der Genugtuungsentscheide zeigt, dass im unteren Bereich eine Diffe-
renzierung schwierig ist und gerade im dreistelligen Bereich auch nicht mit der «Zwei-Drittel-
Regel»20 argumentiert werden kann. Als Anhaltspunkte kann aufgrund der oben zitierten Praxis

20 Vgl. oben, Ziff. I.2.
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aufgeführt werden, dass sich im Bereich zwischen Fr. 0.– bis Fr. 1’000.– insbesondere Fälle von
(mehrfacher) sexueller Belästigung, versuchter sexueller Nötigung und von Exhibitionismus fin-
den. Zwischen Fr. 1’500.– bis Fr. 6’000.– lassen sich überwiegend Fälle von sexueller Nötigung,
versuchter Vergewaltigung und Schändung einordnen. Bei Vergewaltigungen werden häufig Ge-
nugtuungen im Bereich von Fr. 7’000.– bis Fr. 8’000.– gesprochen. Genugtuungen ab Fr. 10’000.–
betreffen vor allem Fälle von mehrfachen oder qualifizierten Vergewaltigungen sowie von mehr-
fachen sexuellen Handlungen mit Kindern. Beim Straftatbestand der sexuellen Handlungen mit
Kindern gilt es darauf hinzuweisen, dass sich entsprechende Fälle in praktisch allen Bereichen
finden, was damit zusammenhängt, dass die Schwere des Vorfalls und entsprechend auch die
Beeinträchtigung des Opfers erheblich variieren kann.

[Rz 21] Interessant ist, dass (geringe) regionale Unterschiede feststellbar sind. So sind die in der
französischen und der italienischen Schweiz gesprochenen Genugtuungen für Opfer von Sexu-
aldelikten leicht höher als diejenigen in der deutschen Schweiz und die Genugtuungssummen
entsprechen betragsmässig häufiger den zivilrechtlichen Genugtuungen.

[Rz 22] Es gilt sodann festzustellen, dass die im Leitfaden des BJ vorgesehene Bandbreite bis Fr.
15’000.– für schwerste Fälle nicht adäquat ist. Entsprechend findet sich auch bereits im Leitfa-
den der Hinweis, dass bei ausserordentlich schweren Beeinträchtigungen über den empfohlenen
Betrag hinausgegangen werden kann.21 Dies sollte insbesondere bei mehrfachen und besonders
grausam erfolgten Übergriffen erfolgen, bei denen sich das Leben des Opfers durch die Tat grund-
legend verändert hat. Es handelt sich dabei gleichermassen um lebenslange Folgen, wie dies bei
physischen Beeinträchtigungen der Fall sein kann. Vor allem bei Kindern, welche über eine län-
gere Zeit missbraucht werden, kann die Beeinträchtigung in ihrer Gesamtheit zum Zeitpunkt des
Genugtuungsentscheids regelmässig noch gar nicht festgestellt werden. Es ist notorisch, dass in
solchen Fällen auch zu einem späteren Zeitpunkt verschiedene Auswirkungen in unterschied-
lichem Ausmass auftreten. Aufgrund der Komplexität der menschlichen Psyche und dem Zu-
sammentreffen von verschiedenen Faktoren ist es nach einem gewissen Zeitraum jedoch meist
gar nicht mehr möglich, eine adäquat kausale Zuordnung von später auftretenden Beschwerden
vorzunehmen. Auf jeden Fall kann aber davon ausgegangen werden, dass ein massiver sexueller
Missbrauch in der Kindheit prägend ist.

3. Körperverletzungen (zusammengestellt und kommentiert von Blanca
Anabitarte)

a) Kasuistik

[Rz 23] Die Entscheide wurden so aufbereitet, dass nebst einer kurzen Darstellung des Sach-
verhaltes der Fokus auf die Verletzungsfolgen gerichtet wurde. Je nach Wahl des Tatmittels —
Körpergewalt, Stich- oder Schusswaffen — fallen die Verletzungsfolgen oft ähnlich aus, die ent-
sprechenden Textstellen wurden deshalb ebenfalls hervorgehoben:

1. Fr. 0.– (AE: Fr. 300.–): Jugendliche beschimpften Ehefrau des GS. GS wies Jugendliche zurecht,
worauf einer ihn mehrmals von Kopf bis Hüfte trat. Einfache Körperverletzung. Schmerzen
an Brust, Rücken und Lenden. (30. Januar 2012, ZH 518/2011)

21 Leitfaden BJ, S. 11.
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2. Fr. 350.– (AE: Fr. 500.–): Täter bezichtigte GS zuerst lautstark der Pädophilie, verpasste ihm
dann unvermittelt einen Faustschlag ins Gesicht und traktierte den flüchtenden GS weiter, bis
er stürzte. Einfache Körperverletzung. Prellungen an Gesicht, Hals und Oberkörper (linkssei-
tig). (14. März 2012, BS 1400)

3. Fr. 500.–: Angeleinter Hund (Rassetypus II) biss bzw. kratzte GS in die rechte Flanke (Bauch-
höhle). Fahrlässige Körperverletzung. Oberflächliche Bisswunde (10 cm), ambulant, psychi-
sche Beschwerden. (8. Dezember 2011, ZH 333/2011)

4. Fr. 500.– (AE: Fr. 500.–): Täterin versetzte dem GS unvermittelt einen Faustschlag ins Gesicht.
Er fiel und wurde von umstehenden Personen traktiert. Einfache Körperverletzung. Eckzahn-
fraktur und Kieferprellung, Nasenbluten, Schürfwunde am Ellenbogen, Behinderung beim
Essen für einige Tage, Zahnnerv beschädigt, als Spätfolgen schmerzende oder sich verfärbende
Frontzähne möglich. (14. Mai 2013, BS 1510)

5. Fr. 500.– (AE: Fr. 3’500.–): GS ging auf dem Trottoir. Getrennt lebender Ehemann fuhr sie mit
dem Auto mit ca. 10—15 km/h an. Versuchte schwere Körperverletzung. Prellungen am Knie,
stationär (Überwachung), Schmerztherapie,Angstzustände auf Strasse, AUF ca. 2—3Wochen.
(14. Mai 2013, ZH 31/2013)

6. Fr. 700.–: Patientin warf GS (Psychiatriefachkraft) einen Becher brühendes Wasser aus 2 m
Distanz gegen die rechte Kopfseite. Einfache Körperverletzung. Verbrennungen rechtsseitig
Grad I an Unterarm und Schulterbereich sowie Grad II an Kopf (2x2 cm) und Schlüsselbein
(2x4 cm), stationär (Notfall), AUF keine Bescheinigung (Urlaub), Vernarbung mit Pigmentstö-
rungen. (17. September 2013, BL 13-08)

7. Fr. 1’000.–: Chef riss GS (Tänzerin) büschelweise Haare (kahle Stellen blieben zurück) vom
Kopf. Einfache Körperverletzung. Angstzustände, AUF 1 Monat (als Tänzerin). (17. Januar
2012, SO)

8. Fr. 1’000.–: Täter ging mit demMesser fuchtelnd auf GS zu und traf ihn an der rechten Hand,
die er schützend vor sich hielt. Einfache Körperverletzung. Schnittverletzungmit Durchtren-
nung des Anziehers des Daumens, einer kleinen Arterie und eines Handnervs, Operation,
AUF 4Wochen, Sensibilitätsstörung im Zeigefinger, Verlust von Vertrauen und Sicherheit. (18.
April 2012, GR DJ)

9. Fr. 1’000.–: GS (Barbesitzerin) verweigerte der alkoholisierten Täterin ein weiteres Bier. Sie
biss darauf GS in den rechten Daumen, bis das Glied brach. Einfache Körperverletzung.Dau-
menfraktur und Wunde bis zur Sehne, ambulant, Überprüfung HIV-/Hepatitis-C-Status,
AUF ca. 2 Monate 100%. (12. Dezember 2012, ZH 494/2012)

10. Fr. 1’000.–: Täter versetzte GS mehrere Faustschläge in Gesicht. Einfache Körperverletzung.
Mehrfragmentäre Nasenbeinfraktur mit Stufenbildung, 2 x ambulant, Reposition der Nase
unter Narkose, Stabilisierung mit Gipsschiene, Heilungsprozess längerdauernd und schmerz-
haft. (13. Juni 2013, BE 2013-11728)

11. Fr. 1’000.–: Täterin weigerte sich Taxifahrt zu bezahlen. Sie sprühte dem Taxifahrer unvermit-
telt Pfefferspray in die Augen. Einfache Körperverletzung. Schmerzhafte Binde- und Horn-
hautverätzung an beiden Augen, grosse Hornhauterosion am linken Auge, AUF 14 Tage 100%.
(4. September 2013, BS 1546)

12. Fr. 1’000.–: Verbaler Streit eskalierte. Die eine Jugendliche drückte der anderen die Zigaret-
te auf dem Hals aus, ohrfeigte sie und drohte ihr. Einfache Körperverletzung und Drohung.
Brandwunde, starke Schmerzen am Hals mit sichtbarer Narbenbildung. (8. Mai 2013, AG
OHG 2152)
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13. Fr. 1’000.–:Hund biss GS unerwartet ins linke Bein. Einfache Körperverletzung. Bissschürf-
wunde unter dem Knie (4 cm), Ängste, Wundversorgung, Tetanusauffrischung, Psychothera-
pie, AUF 1 Monat. (11. Februar 2014, ZH 15/2014)

14. Fr. 1’000.–: Täter versetzte GS auf der Strasse einen Fusstritt. GS verlor das Bewusstsein.
Einfache Körperverletzung, Täterschaft unbekannt. Zahnabbrüche (4 Vorderzähne), Schie-
ne, mehrere Wochen Kauschmerzen, Schwierigkeiten beim Essen, Implantate und Kronen ge-
plant. (8. November 2012, GE)

15. Fr. 1’500.–: Jugendlicher versetzte GS unvermittelt einen Faustschlag ins Gesicht und ohr-
feigte ihn. Einfache Körperverletzung. Dislozierte Jochbeinfraktur und Kieferhöhlenfrak-
tur, 2 Operationen, AUF 17 Tage 100%, Narbe am Oberlid. Mitverschulden Kürzung 1/3 auf
Fr. 1’000.– (unanständiges Benehmen). (18. Oktober 2010, BE 2010-10913)

16. Fr. 1’500.–: GS (Zugbegleiter) führte Kontrolle durch. Passagier packte GS amHals, GS stürz-
te. Einfache Körperverletzung. Halswirbelverletzung, Nacken und Kopfschmerzen, stationär
1 Tag,Angststörung, AUF mehrere Monate (Verlust Arbeitsstelle, Kausalität unklar). (13. Sep-
tember 2011, SZ 126/2011)

17. Fr. 1’500.–: Nach verbalem Streit bedrohte Täter GS im Take-away mit seinem geöffneten Ta-
schenmesser (Klinge 8 cm) und verletzte ihn unbeabsichtigt am linken Oberarm. Fahrlässige
schwere Körperverletzung, Drohung. Stichverletzung am linken Oberarm (90-%ige Durch-
trennung der Oberarmarterie und eines sensiblen Nervenasts für den Unterarm), Operation,
stationär 5 Tage, komplikationslos, psychische Beschwerden, Arm leicht kribblig und schläf-
rig. Mitbeteiligung unklar. (16. August 2012, ZH 345/2012)

18. Fr. 1’500.– (AE: Fr. 1’500.–): Cousin des GS wurde im Ausgang von einer Gruppe bedroht.
GS wollte helfen, erhielt einen Faustschlag und eine Flasche ins Gesicht geschlagen. Einfache
Körperverletzung. Zahnverlust (3 Zähne Front), 5 Jahre nach Tat komplizierte Operation (bis
dahin Provisorium), psychisch sehr angeschlagen, Verlust Selbstvertrauen, Herabstufung von
Lehre als Automobilfachmann zu Automobilassistent. (12. August 2013, ZH 330/2013)

19. Fr. 1’500.–: Unbekannter schlug GS zusammen. Einfache Körperverletzung. Täterschaft un-
bekannt. Beidseitige Unterkieferfraktur, Zahnverlust, 2 Operationen (Schienen für Kiefer),
AUF 2,5 Monate 100% und 22 Tage 50%, Schock, Wiederhochkommen Bilder. (23. Mai 2014,
ZH 147/2014)

20. Fr. 1’800.–: Unbekannter alkoholisierter Mann versetzte GS Faustschlag ins Gesicht. Einfa-
che Körperverletzung.Nasenbeinfraktur undNasenscheidenfraktur,Gehirnerschütterung,
Bluterguss am Auge und vier Zahnfrakturen, komplizierte Nasenoperation nach einem Jahr
(rechter Nasengang zugewachsen), Narbe und Missempfindungen an der Nase. (31. August
2011, SZ 153/2011)

21. Fr. 2’000.– (AE: Fr. 5’000.–): Freund der Mutter würgte GS. Gefährdung des Lebens.Hautrö-
tungen, -blutungen, -schürfungen an Hals, Ellenbogen, Unterarm und Rücken, unmittelbare
Lebensgefahr, psychische Beeinträchtigung (hohe Belastung in Familie). (29. August 2011,
BE 2010-10973)

22. Fr. 2’000.–: Hochbetagte GS wollte aus dem Bus aussteigen. Täter stiess sie von hinten, sie
stürzte. Er ergriff die Handtasche und flüchtete unerkannt. Raub, Körperverletzung, Täter-
schaft unbekannt. Frakturen im Beckenbereich (Schambein und Hüftpfanne), Prellung am
Oberarmknochen, stationär 4 Wochen (ohne Operation), 6 Monate Schmerzbehandlung und
Physiotherapie, Schulterproblematik erschwert Hausarbeit, vermehrt Fremdunterstützung. (25.
September 2012, BL 12-12)
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23. Fr. 2’000.–: Täter versetzte GS im Streit einen Fusstritt. Einfache Körperverletzung. Sprung-
gelenkfraktur, 2 Operationen, 12 Wochen an Krücken. (28. Oktober 2013, AG OHG 2279)

24. Fr. 2’000.–: Mehrere Jugendliche verprügelten 18-jährigen GS, einer schlug ihn mit einer Ei-
senstange. Einfache Körperverletzung. Platzwunde an der Nase, psychische Beschwerden,
stationär 1 Tag, 16 Stiche im Gesicht, therapeutische Unterstützung, Narbe im Gesicht. (21.
November 2012, GE)

25. Fr. 2’500.–: Zwei Jugendliche versuchten der betagten GS die Handtasche zu entreissen,
GS stürzte. Raubversuch, schwere Körperverletzung, evtl. einfache Körperverletzung. Ober-
schenkelfraktur, Operation, stationär, Ergotherapie, Spitex, Gehhilfe, voraussichtlich dau-
ernd eingeschränkte Bewegungsfreiheit (Abbruch Knochensplitter). (1. März 2011, SH OH
6/10)

26. Fr. 2’500.– (AE: Fr. 8’000.–): Nach tätlichem Streit in Silvesternacht versetzte Täter dem GS
mit offenem Klappmesser unvermittelt aus kurzer Distanz einen starken Schlag auf die Na-
se. Versuchte schwere Körperverletzung. Schnittverletzung an Nase (querverlaufend, 6 cm),
Operation, HIV-Prophylaxe, AUF 9 Tage (Student), gut sichtbare Narbe. (16. April 2013, ZH
13/2013)

27. Fr. 3’000.–: Jugendlicher versetzte GS bei einer Rauferei mit einem Schlagring einen Hieb.
Raufhandel, Verletzung Waffengesetz. Zweifacher Kieferbruch, zwei Operationen, stationär
3 Tage. 20% Herabsetzung wegen Mitverschulden auf Fr. 2’640.–. (19. September 2012, VS
1204-02, 017/2011)

28. Fr. 3’000.–: Schlägerei, in deren Verlauf der GS am linken Auge getroffen wurde; die Brille
zerbrach. Körperverletzung. Augenverletzung (Hornhautperforation), Operation, stationär 3
Tage, AUF 2 Wochen 100%, Verletzung ausgeheilt, aber zweiten Schlag vermeiden, kein Mit-
verschulden, Beteiligung untergeordnet. (24. Juni 2011, VS 1204-01,014/2010)

29. Fr. 3’000.– (AE: Fr. 4’000.–): GS (Kioskverkäufer) kam der Forderung des Täters nicht nach,
die Kasse zu öffnen. Der Täter stach darauf mehrfach mit demMesser in seine Richtung. Raub.
Schnittverletzung klaffende Wunde am rechten Oberschenkel (4 cm tief, 5 cm lang, 3 cm
breit), Nähen (ambulant), AUF 2 Wochen 100%, 2 Wochen 50% und 2 Wochen 20%, Schmer-
zen, Gefühlsstörungen, Verlust maximale Streckkraft, Mühe Vorfall zu verarbeiten. (9. Januar
2012, ZH 418/2011)

30. Fr. 3’000.– (AE: Fr. 15’000.–): MündelwürgteGS amArbeitsplatzmehrmals und stiess Todes-
drohungen aus. Einfache Körperverletzung. Schluckschmerzen, Rötung am Hals (6x1,5 cm),
Psychotherapie (5 Settings), AUF 3 Wochen. (22. Juli 2013, VS 1204-02, 039/2010)

31. Fr. 3’500.– (AE: Fr. 3’500.–): Täter versetzte GS mit dem Aschenbecher einen Schlag ins Ge-
sicht. Schwere Körperverletzung. Augenverletzung, Einschränkung Sehkraft an einem Auge
(bis 30%). (7. Juli 2011, AG OHG 1’745)

32. Fr. 3’500.– (AE: Fr. 7’000.–): Streit unter Hundebesitzern. Einer versetzte dem anderen mit
einem Klappmesser einen Schlag ins Gesicht. Schwere Körperverletzung, Drohung, Beschimp-
fung. Wunde an Wange, 7 Stiche, bleibende gut sichtbare Narbe (6 cm) im Gesicht. (12. Sep-
tember 2013, CDAP VD GE.2013.0089)

33. Fr. 4’000.–: Zwei Personen beschimpften GS als Nigger. GS fragte nach Grund. Die eine
sprühte ihm darauf Pfefferspray ins Gesicht, die andere rammte ihm ein Messer in den Rü-
cken. Schwere Körperverletzung oder versuchte vorsätzliche Tötung, Täterschaft unbekannt.
Stichverletzung an Nieren und Dickdarm, Bluterguss an der Bauchhinterwand, Infekt, un-
mittelbare Lebensgefahr, stationär 1 Woche, 2 Operationen, AUF ca. 2 Monate 100% und 0,5
Monat 50%, gut sichtbare Narben, sozialer Rückzug, Schlafstörungen, Hinweise auf Drogen-
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handel. (21. Juli 2011, ZH 176/2011)
34. Fr. 4’000.– (AE: Fr. 5’000.–): Im Verlauf einer Auseinandersetzung stach der Täter mit einem

Fleischermesser zu. Versuchte vorsätzliche Tötung. Stichverletzungmit Narbe, weder lebens-
gefährlich noch bleibende Schäden. (28. März 2012, AG OHG 1’840)

35. Fr. 4’000.– (AE: Fr. 4’000.–): Täter trat GS (beide Patienten) in Entziehungsklinik ins Gesicht.
Schwere Köperverletzung. Multiple Frakturen im Gesicht (Nase, Kiefer), mehrere Operatio-
nen, langer und schmerzhafter Heilungsverlauf, psychiatrische Behandlung (vorbestehende
Probleme), Schmerzen beim Kauen. (2. Oktober 2012, TI LAV 439)

36. Fr. 5’000.– (AE: Fr. 5’000.–): Täter schoss GSmit einer Pistole aus naher Distanz in denUnter-
schenkel. Versuchte schwere Körperverletzung. SchussverletzungWeichteildefekt mit mehr-
fragmentären Schien- und Wadenbeinfraktur, Operation, stationär 2 Wochen, AUF 5 Monate
100%, Beweglichkeit dauernd eingeschränkt. Kürzung wegen Mitbeteiligung auf Fr. 4’800.–.
(14. Januar 2013, BS 1449)

37. Fr. 5’000.–: Handtaschenraub an einer 81-jährigen Frau mit Schlag und Sturz auf den Kopf.
Raub, Täterschaft flüchtig.Hirnerschütterung, Hirnprellung bzw. -quetschung, wahrschein-
lich anhaltender völliger Verlust des Geruchssinns (Anosmie), Schwindel, Hörverschlechte-
rung, Gleichgewichtsstörungen, Kopf- und Nackenschmerzen, psychische Beschwerden, sta-
tionär 4 Tage, mindestens 1,5 Jahre Physiotherapie. (23. September 2011, BE 2009-10701)

38. Fr. 5’000.– (AE: Fr. 6’000.–): 75-jähriger stach mit dem Küchenmesser viermal auf seine
48-jährige Tochter (19 cm Klinge) ein. Versuchte vorsätzliche Tötung. Stichverletzungen in
Bauch, Rücken, Oberschenkel und Unterarm, 2 Operationen, stationär (kurz), 6 Wochen Dau-
menschiene, AUF 10 Wochen 100% und 5 Wochen 50%, 2 Monate psychiatrische Behandlung,
keine bleibenden körperlichen Beeinträchtigungen wegen intensiver Therapie. (16. Mai 2012,
BE 2011-11357)

39. Fr. 5’000.–: Zwei Einbrecher besprühten GS (Rentnerin) mit Reizgas und schlugen ihr Ge-
genstand auf den Kopf. Qualifizierter Raub, Täterschaft unbekannt. Fingerfraktur mit Nagel-
ausriss (kleiner Finger, rechts), Rissquetschwunde am Kopf, 2 Operationen mit Amputation
letzten Gliedes, stationär 4 Tage. (2. Juli 2013, AG OHG 2’154)

40. Fr. 5’000.– (AE Fr. 5’000.–): Zimmernachbar stach nach einem Handgemenge zweimal auf
den GS ein. Versuchte vorsätzliche Tötung. Stichverletzungen oberer, vorderer Brustkorb (bis
zu Rippen und Lunge) und tiefe Schnittwunde am Kiefer, Verletzungen objektiv geeignet Tod
zu bewirken, stationär 6 Tage, AUF 1 1,5 Monate 100%. (28. Oktober 2013, AG OHG 1’837)

41. Fr. 5’500.– (AE: Fr. 9’000.): Täter stach GS an der Street-Parade mit einem Klappmesser
(Klinge 5—6 cm) nieder. Schwere Körperverletzung. Stichverletzung linker Unterbauch, Milz
knapp verfehlt, Dünndarm eröffnet, Notoperation, stationär 7 Tage, AUF 2 Wochen 100%, 6
Monate Sportverbot, Operationsnarben am Bauch, Sitzschwierigkeiten, Verzögerung im Stu-
dium, Sicherheitsempfinden erschüttert, Psychotherapie. (27. März 2014, ZH 42/2014)

42. Fr. 6’000.–: Nach einem Fussballspiel wurde alkoholisierter GS von einem oder mehreren
Unbekannten niedergeschlagen. Körperverletzung, Täterschaft unbekannt. Leichtes Schädel-
hirntraumamit Kontusionsblutung vorne, hinten und links, Blutung an Hirnoberfläche, Frak-
tur des Hinterhauptbeins, HWS-Distorsionstrauma Grad I, BWS-Kontusion, stationär 1 Wo-
che und 1 Woche Entzug wegen Schmerzmittelsucht, 3 Wochen Reha, Physiotherapie 1 x pro
Woche ca. 1 Jahr, Psychotherapie, AUF 1,5 Monate 100%, dann 6 Monate wechselnd 50 und
100%, Anfälligkeit für Kopfschmerzen, Geschmacks- und Geruchsstörungen eventuell blei-
bend, Posttraumatische Belastungsstörung. (17. August 2011, ZH 331/2009)
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43. Fr. 7’000.– (AE: Fr. 20’000.–): Im Verlaufe eines Handgemenges versetzte der Täter dem GS
zwei Messerstiche. Versuchte vorsätzliche Tötung. Stichverletzungen an Bauch, Magenvor-
derwand, Niere, Notoperation, stationär 12 Tage, monatelange Verdauungsstörungen mit Ma-
genschmerzen, AUF 37 Tage 100% und 30 Tage 50%, mögliche Verwachsungsproblematik und
Entwicklung Dünndarmverschluss, psychische Beschwerden. (29. April 2013, ZH 19/2013)

44. Fr. 7’000.– (AE: Fr. 20’000.): Stiefvater stach 15-jährige GSmit fünfMesserstichen nieder. Ver-
suchte vorsätzliche Tötung. Stichverletzung an Leber und Unterschenkel links, Schnittwunde
am Ellenbogen links, Notoperation, AUF 20 Tage 100%, bleibende Narben und schweres psy-
chisches Trauma. (17. September 2013, ZH 52/2011)

45. Fr. 7’500.– (AE: Fr. 10’000.–): Bei einer Auseinandersetzung wurde GS durch einen Faust-
schlag am Auge getroffen. Schwere Körperverletzung. Augenverletzung, Notoperation, sta-
tionär 8 Tage, 5% verbleibende Sehfähigkeit am linken Auge, Gefahr weiterer Verminderung
bis Verlust Auge. (23. Oktober 2012, AG OHG 1’920)

46. Fr. 8’000.–: Täter (Jugendlicher) stach GS nach einem verbalen Streit unvermittelt in den
Bauch. Schwere Körperverletzung. Stichverletzung an Leber, unmittelbare Lebensgefahr,
Notoperation und 9weitere, stationär 2Monate, Reha 2Monate, AUF als Zimmermannlehrling
ca. 13 Wochen 100% und ca. 3 Wochen 50%, grosse Narbe im Bauchraum, mögliche Spätfolge
Darmlähmung, psychische Beeinträchtigungen. (9. August 2011, ZH 290/2011)

47. Fr. 8’000.–: GS wurde von drei Personen verprügelt und als er am Boden lag mit den Füs-
sen getreten. Einfache Körperverletzung 1 Täter, schwere Körperverletzung (beiden anderen
Täter unbekannt). Milzverlust nach Milzriss, Rippenbrüche und Lebereinbrüche, Abspren-
gung Daumengelenk links, Operation, stationär 9 Tage, AUF 18 Tage (IV-Rentner), erhöhte
Infektanfälligkeit wegen Milzverlust, psychische Beschwerden (bereits vorbestehend), leichtes
Mitverschulden durch Provokation. (9. Mai 2014, ZH 141/2014)

48. Fr. 8’000.–: GS befand sich mit Freundin im Bett als Täter (Ex-Partner) auftauchte. Zuerst
verprügelte er den GS. Als GS ihn hinderte zu gehen, stach Täter mehrmals mit dem Messer
auf ihn ein (alle standen unter Alkoholeinfluss). Versuchte vorsätzliche Tötung. Stichverlet-
zungen an Hals, Darm und Leber (Perforationen), keine Lebensgefahr, Oberkniefraktur, Ver-
letzungen im Gesicht und an Zähnen, stationär 9 Tage, AUF ca. 6 Monate 100% und 10Monate
70%, Mitverschulden wegen Verschlimmerung der Situation. (8. April 2013, TI LAV 390)

49. Fr. 9’000.– (AE: Fr. 15’000.–): Ex-Wohnpartner würgte GS über längere Zeit (30 Min.) heftig,
drosselte sie mit einem Schraubenzieher und forderte unter Todesdrohungen die Herausgabe
der Kontokarte und des Pin-Codes. Er nahm dann das Geld aus dem Portemonnaie und schloss
sie ein, bis sie nach 1 1,5 Stunden der Vermieter befreite. Versuchte vorsätzliche Tötung, räu-
berische Erpressung, Raub, Freiheitsberaubung, versuchte Nötigung, Drohung. Ausgeprägte
Würgemale am Hals, Hauteinblutungen, Schürfungen, Sehstörungen, Trockenheit der Atem-
wege, Schluckbeschwerden, unmittelbare Lebensgefahr, Psychotherapie, AUF 3 Tage, massi-
ver Verfolgungswahn, Albträume. (24. Mai 2012, ZH 194/2012)

50. Fr. 10’000.– (AE: Fr. 10’000.–): Körperlich überlegener, alkoholisierter Täter verprügelte GS
nach einem verbalen Streit und hielt ihm dann ein Messer an den Hals. Schwere Körperverlet-
zung. Milzverlust nach mehrfachem Milzriss, Notoperation, stationär, Narbe in Bauchmitte,
erhöhte Infektanfälligkeit wegen Milzverlust, psychische Beschwerden. (14. September 2011,
ZH 572/2009)

51. Fr. 10’000.–: Mutter in psychotischem Schub versuchte ihr 5-jähriges Kind (GS) und dessen
Geschwister zu töten. Mehrfache versuchte vorsätzliche Tötung, Schuldunfähigkeit. Hautlä-
sion am Oberarm und am Rücken durch die Messerstiche, 2 Wochen Spital inkl. stationäre

24



Meret Baumann / Blanca Anabitarte / Sandra Müller Gmünder, Genugtuungspraxis Opferhilfe, in: Jusletter 1. Juni 2015

und danach ambulante Kinderpsychiatrische Betreuung, psychische Folgen unklar. (4. Febru-
ar 2014, BL 13-25 und 13-26, vgl. nachfolgend 61)

52. Fr. 10’000.–: GS wurde angeschossen und verletzt. Versuchter Mord, einfache Körperverlet-
zung. Schusswunden an Kopf und Knie, Narben durch Haare verdeckt, Posttraumatische
Belastungsstörung, ambulant, Psychotherapie, Arbeitsfähigkeit nach einem Jahr stark einge-
schränkt. (28. April 2014, LU OHG 2013/34)

53. Fr. 12’000.– (AE: Fr. 35’000.–): Täter (getrennt lebender Ehemann) stiess der GS mit einem
Messer drei Mal in den Oberkörper. Versuchte Tötung. Stichverletzungen (2 cm lang, 7 cm
tief) im rechten Oberbauch mit Eröffnung der Bauchhöhle, im Brustkorb links mit Verletzung
der linken Lunge (kollabierte) und auf der Höhe der Lendenwirbelsäule links bis zur Rücken-
muskulatur, Operation, Einlage einer Drainage in der Lunge, 2 Monate Pflege und Betreuung,
Einweisung in Psychiatrie (psychische Vorbelastungen), gut sichtbare Narben. (30. November
2011, ZH 282/2009)

54. Fr. 12’000.– (AE: Fr. 30’000.–): Drogenabhängige Lebenspartnerin stach mit dem Taschen-
messer auf die Brust des vor ihr auf dem Sofa sitzenden GS ein. Stichverletzungmit Eröffnung
Herzbeutel und Herzkammer, Flüssigkeitsansammlung im Herzbeutel, Notoperation und 3
weitere, Physiotherapie, stationär 6 &frac12; Wochen, 12 Tage künstliches Koma nach Infekt,
Reha 2 Wochen, AUF 6 Monate 100%, Narben mit andauernden Schmerzen, psychische Be-
schwerden (Sicherheitsverlust). (12. April 2012, ZH 287/2011)

55. Fr. 14’000.– (AE: Fr. 30’000.–): Ehemann stiess die GS zu Boden, würgte sie und versetzte ihr
mit einem Küchenmesser 18 Messerstiche. Kurz darauf kam er zurück und würgte sie erneut
bis zur Bewusstlosigkeit. Versuchte vorsätzliche Tötung. Stichverletzungen an Bauch und bei-
den Oberschenkeln, Verletzung Dickdarm und Bauchnetz, Durchtrennung Band zwischen Le-
bervorderseite und Bauchwand, ausgedehnte Einblutung, Würgeverletzungen am Hals, Not-
operation, stationär 20 Tage, AUF 63 Tage 100%, ca. 6 Wochen keine Lasten heben, Narben,
Störungen Darmfunktion, psychische Beschwerden (letztere bereits vorbestehend). (17. Sep-
tember 2013, ZH 52/2011)

56. Fr. 17’000.–: Ehemann stach mehrmals auf die schlafende GS ein. Versuchte vorsätzliche Tö-
tung, Verfahren wegen Suizid eingestellt. Multiple Stichverletzungen am Oberkörper, zufäl-
ligerweise keine Lebensgefahr, Notoperation, stationär 1 Woche, Psychotherapie, AUF 10 Wo-
chen 100%, Fühlstörungen und fehlende Schmerzempfindlichkeit in Hand. (28. Oktober 2013,
AG OHG 1’643)

57. Fr. 20’000.– (AE: Fr. 20’000.–): Täter (Wirt) verpasste dem GS mit einer Pistole in der Hand
zwei Faustschläge ins Gesicht und schoss ihm danach in Brust und Hals. Schussverletzung
am Hals, Zahnverlust (3 Zähne), Luftröhrenschnitt, AUF 5 Monate 100% und 2,5 Monate 50%,
Beeinträchtigung der Stimmbänder, Schmerzen in der Schulter, ständige Albträume. (14. Fe-
bruar 2011, SO 2006/093)

58. Fr. 20’000.– (AE: Fr. 30’000.–): Schwerste Misshandlung eines Säuglings durch den Vater.
Versuchter Mord, mehrfache qualifizierte einfache Körperverletzung. Diverse Rippenbrüche,
gebrochene Arme, Hirnprellungen und lebensgefährliche Hirndurchblutungsstörungen, ver-
brühter Mund, temporäre Ernährung im Spital mit Magensonde, psychische Folgen unklar.
(21. Oktober 2011, ZH 335/2010)

59. Fr. 20’000.– (AE: Fr. 35’000.–): Zwei Gruppen trafen in der Silvesternacht aufeinander. Als GS
schlichten wollte, verpasste ihm der Täter unvermittelt und gezielt einen Faustschlag gegen
den Kopf, worauf er auf den Hinterkopf stürzte. Schwere Körperverletzung. Offenes Schädel-
hirntrauma, Schädelbruch, Blutungen, Notoperation, stationär 5 Tage, Sportverbot 1,5 Mo-
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nate, Psychotherapie, AUF 10 Tage 100%, Posttraumatische Belastungsstörung, leichte Sensi-
bilitätsstörung im Bereich der Operationsnarbe. (21. Dezember 2012, ZH 179/2012)

60. Fr. 20’000.– (AE: Fr. 20’000.–): Drei maskierte Einbrecher überfielen GS in Wohnung, fessel-
ten ihn an Händen und verbanden ihm die Augen. GS konnte erst 18 Stunden später befreit
werden. Qualifizierter Raub. Schwere Druckschädigungen an Händen, hochgradige Schädi-
gung derHandnerven, drohende Blutvergiftung und Lebensgefahr, mehrere Operationen, sta-
tionär 25 Tage, Physio- und Psychotherapie, AUF 7 Monate 100% und 5 Monate 50%, mehrere
Monate anhaltender kompletter Fühlverlust der Hände beidseits sowie hochgradige Schwäche
der Handmuskulatur, psychische Beeinträchtigung. (14. Mai 2013, ZH 179/2013)

61. Fr. 20’000.–: Mutter in psychotischem Schub versuchte ihr 8-jähriges Kind (GS) und des-
sen Geschwister zu töten. Mehrfache versuchte vorsätzliche Tötung, Schuldunfähigkeit. Stich-
und Schnittverletzungen an Darm, Niere, Durchtrennung der Handsehnen, unmittelbare
Lebensgefahr, Notoperation und 2 weitere, 6 Wochen Spital inkl. stationäre und danach am-
bulante Kinderpsychiatrische Betreuung. (4. Februar 2014, BL 13-25 und 13-26, vgl. vorne
51)

62. Fr. 25’000.–: GS wurde in der Waschküche seines Wohnhauses zusammengeschlagen und lie-
gengelassen. Schwere Körperverletzung, Täterschaft unbekannt. Schädelhirntrauma, multi-
ple Gesichtsschädelfrakturen, Schwerverletzung des Marklagers und akute Blutung unter
der weichen Hirnhaut (Subarachnoidalblutung), stationär 2 Wochen, Reha 2 Wochen, Tages-
klinik 6 Wochen, Physio- und Ergotherapie, neuropsychologische und psychiatrische Konsul-
tationen, AUF 1,5 Jahre 100%, danach 3 Monate 50% Arbeitsversuch, danach 50% Job im Ser-
vice, Halbseitenlähmung mit bleibender Gangstörung, Störung der Sensibilität und Sprech-
motorik, multifokales neurologisches Defizit, Posttraumatische Belastungsstörung. (5. Februar
2014, BS 1558)

63. Fr. 29’000.– (AE: Fr. 48’000.–): Täter (Lebenspartner) bewarf die GS in ihrer Wohnung mit
einem Stein. Schwere Körperverletzung. Augenverlust links, drei Operationen, Kunstauge
musste implantiert werden, Depressionen. (21. März 2012, SO)

64. Fr. 30’000.–: 15-jähriger GS wurde von 20-jährigem Bruder versehentlich mit Luftgewehr ins
Auge geschossen. Fahrlässige schwere Körperverletzung. Augenverlust links, Gefahr Augap-
felschrumpfung, psychische Probleme, Verlust Lehrstelle. (30. April 2013, LU OHG 2009/80)

b) Kriterien für die Bemessung

[Rz 24] Die Höhe der Genugtuung richtet sich gemäss Art. 23 OHG nach der Schwere der körper-
lichen Beeinträchtigung im Einzelfall.

[Rz 25] Der Leitfaden des BJ sieht je nach Schwere der Beeinträchtigung vier Bandbreiten vor:

Genugtuung in Fr. Beeinträchtigung
0 – 20’000 Mässig schwere Beeinträchtigungen (z.B. Verlust eines Fingers

oder des Geruchssinns)

20’000 – 40’000 Eingeschränkte Bewegungsfähigkeit, Verlust einer Funktion
oder eines wichtigen Organs (z.B. Verlust eines Armes oder eines
Beines, sehr starke und schmerzhafte Verletzungen der
Wirbelsäue, deutliche und bleibende Narben im Gesicht)
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40’000 – 55’000 Starke Einschränkung der Bewegungsfähigkeit und/oder der
intellektuellen und sozialen Fähigkeiten (z.B. Paraplegie,
vollständige Erblindung, Verlust des Gehörs)

55’000 – 70’000 Sehr starke Einschränkung der Bewegungsfähigkeit und/oder
der intellektuellen und sozialen Fähigkeiten (z.B. Tetraplegie)

[Rz 26] Geringfügige Beeinträchtigungen begründen keinen Anspruch, es sei denn erschweren-
de Begleitumstände kommen hinzu. «Solche liegen vor, wenn die an sich geringfügige Körper-
verletzung vorsätzlich, unter traumatischen Umständen zugefügt wurde oder längerfristige psy-
chische Nachwirkungen hat.»22 «Als erschwerende Umstände kommen ferner z.B. eine Lebens-
gefährdung, einschneidende Wirkungen auf das private und berufliche Leben, ein langer Spi-
talaufenthalt oder mehrere lange Spitalaufenthalte oder besonders heftige oder langandauernde
Schmerzen in Frage. Eine ausbleibende Entschuldigung stellt jedoch keinen erschwerenden Be-
gleitumstand dar. Nicht mehr als Bagatellverletzungen können ein Nasenbeinbruch, der Bruch
der Kinnlade, der Verlust von Zähnen, der Riss eines Halswirbels, eine Oberschenkelfraktur, der
Schuss in das Schienbein, lebensgefährliches Würgen, wiederholte Schläge an den Kopf oder die
Attacke eines Exhibitionisten gegen eine Frau bezeichnet werden. Von einer genugtuungsbegrün-
denden Körperverletzung ist zudem immer dann auszugehen, wenn eine Dauerinvalidität eintritt
oder ein wichtiges Organ dauernd beeinträchtigt wird, wie das z.B. für den Verlust eines Sinnes-
organs, eine Entstellung, schielende Augen und den Verlust der Sehkraft oder den Verlust eines
Samenleiters zutrifft.»23

c) Zwischenfazit

[Rz 27] Die Bandbreiten des BJ geben genügend Spielraum, um den Besonderheiten des Einzel-
falles Rechnung zu tragen. Sofern Gliedmassen betroffen sind, bieten die Glieder- und Integri-
tätstabellen im Unfallversicherungsrecht zudem wichtige Anhaltspunkte. Anspruchsvoll ist es,
innerhalb dieser Bandbreiten den angemessenen Betrag zu finden. Für die Rechtssicherheit und
Rechtsgleichheit ist deshalb der Einbezug von vergleichbaren Präjudizien unerlässlich. Trotz aller
Unterschiede in den Einzelfällen gibt es immer wiederkehrende Faktoren:

• Zur Kategorie leichtere Verletzungen gehören Prellungen, Rissquetschwunden, Zahnverlet-
zungen, leichtere Bisswunden, kleinere Narben und psychische Beschwerden, vor allem nach
unvermittelten Angriffen. Die Bandbreite liegt bei etwa Fr. 0.– bis Fr. 1’000.–.

• Bei weitgehend komplikationslos verheilenden Verletzungen wie Knochenbrüchen liegen die
Beträge etwa zwischen Fr. 1’000.– und Fr. 3’000.–, wurden die Verletzungen durch Stich- und
Schusswaffen zugefügt, erreichen die Beträge bis zu Fr. 5’000.–.

• Bei den Beträgen zwischen Fr. 5’000.– und Fr. 10’000.– fallen insbesondere Organverletzun-
gen (Milz, Leber, Augen) mit längerem, komplexeren Heilungsverlauf und auch möglichen
Spätfolgen (Verminderung der Sehkraft, Darmlähmungen, erhöhte Infektanfälligkeit) auf.

• Ziehen die Verletzungen lebenslange Folgen nach sich (Verlust der Milz oder einer Niere)
liegen die Beträge zwischen Fr. 10’000.– bis Fr. 20’000.–.

22 Hütte/Landolt, Genugtuungsrecht, Band 2 Landolt, 2013, S. 101 und die dort zitierte Rechtsprechung.
23 Hütte/Landolt, Genugtuungsrecht, Band 2 Landolt, 2013. S. 102 und die dort zitierte Rechtsprechung.

27



Meret Baumann / Blanca Anabitarte / Sandra Müller Gmünder, Genugtuungspraxis Opferhilfe, in: Jusletter 1. Juni 2015

• Zwischen Fr. 20’000.– bis Fr. 30’000.– sind nebst schweren körperlichen Folgeverletzungen
(Schädel-Hirntraumen, Verlust eines Auges) auch schwere psychische Traumen bei Kindern
nach aussergewöhnlich eindrücklichen Gewaltereignissen dokumentiert. Kinder bleiben ein
Leben lang seelisch gezeichnet, was sich oft erst im Erwachsenenalter manifestiert.

• Beträge über Fr. 30’000.– sind schwersten Folgen vorbehalten, die Höchstgrenze von Fr. 70’000.–
dürften Tetraplegien, schwerste Hirnschädigungen und der Verlust beider Augen erreichen.

[Rz 28] Bei der Bemessung sind regional keine Unterschiede auszumachen. Die meisten Genug-
tuungen liegen im Bereich bis zu Fr. 10’000.–, knapp die Hälfte erreichen Fr. 1’000.–. In der Aus-
wertung wurde die Auswahl im unteren Bereich stark reduziert, da es sich oft um sehr ähnliche
Fälle handelt. Fälle mit Genugtuungen in den obersten beiden Bandbreiten sind zum Zeitpunkt
dieser Auswertung soweit überblickbar keine vorhanden. Einerseits hat dies mit der Kriminali-
tätsverteilung zu tun. Schwerste Gewalttaten kommen glücklicherweise selten vor (etwa 3% aller
Gewaltstraftaten gemäss Polizeilicher Kriminalstatistik). Anderseits werden Integritätseinbussen
Schwerstverletzter primär durch die obligatorische Unfallversicherung (UVG) abgedeckt, der al-
le in der Schweiz beschäftigten Arbeitnehmenden angehören. Personenschäden im Strassenver-
kehr übernimmt sodann die obligatorische Haftpflichtversicherung. Vor allem Kinder sowie zum
Teil auch Selbständigerwerbende sind nicht UVG versichert und sind daher auf die staatliche
Opferhilfe-Genugtuung angewiesen.

[Rz 29] Ganz generell wäre etwas stärkere Zurückhaltung bei leichteren Verletzungen, denen vor
allem gegenseitige Provokationen und Pöbeleien vorausgingen, zu Gunsten einer grosszügigeren
Bemessung bei schweren und schwersten Verletzungen zu diskutieren.24

4. Verletzungen der psychischen Integrität (zusammengestellt und kom-
mentiert von Sandra Müller Gmünder)

a) Kasuistik

1. Fr. 500.– (AE: Fr. 500.–): GS wurde als Buschauffeur von Fahrgast gewürgt. Einfache Körper-
verletzung. Akute Belastungsreaktion im Rahmen eines kombinierten körperlich-seelischen
Traumas, antidepressive Medikation, Psychotherapie und Gespräche mit Hausarzt, AUF 2 Mo-
nate 100%, 1 Monat 50% und einen weiteren Monat 20%. (18. Oktober 2010, BE 2010-10910)

2. Fr. 500.– (AE: Fr. 1’000.–): GS wurde von einem Täter von hinten gepackt und es wurde ihr der
Mund zugehalten. Die beiden anderen Täter entrissen ihr iPod und Handtasche und flohen.
Bandenmässiger Raub. Psychotherapie. (5. September 2011, ZH 263/2011)

3. Fr. 500.– (AE: Fr. 500.–): GS wurde an seinem Arbeitsplatz an der Rezeption eines Hotels über-
fallen. Aus 3040 cm Entfernung 34 Mal mit Gas-Schreckschusspistole ins Gesicht geschossen,
23 Mal gestossen und ins Gesicht geschlagen, bis es GS gelang, den Täter zu überwältigen.
Versuchter Raub. Schlafprobleme, Konzentrationsschwierigkeiten, einige Sitzungen Psycho-
therapie. (21. Juli 2011, ZH 352/2011)

4. Fr. 500.– (AE: Fr. 1’000.–): Täter packte GS an ihrem Arbeitsplatz als SBB Angestellte von
hinten und hielt Rüstmesser in Hand. Er drängte sie ins Schalterbüro, während er ihr den
Mund zuhielt. Zweiter Täter löschte Licht. Erster Täter wies GS an, sich auf den Boden zu

24 So Voten im deutschen Haftpflichtrecht Slizyk Andreas, Beck’sche Schmerzensgeld-Tabelle, 2014, S. 99.
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legen und fesselte sie mit Klebeband. GS versuchte an Messer zu gelangen, wobei sie sich am
Finger verletzte. Täter drückte Kopf der GS mehrmals zu Boden. Raub. Leichte Schnittwunde
am Finger. (25. Oktober 2011, ZH 212/2011)

5. Fr. 500.–: GS wollte bei Arbeitsbeginn Supermarkt aufschliessen, als sie von hinten gepackt
und während einiger Sekunden festgehalten wurde. Als sich GS wehrte, ergriffen die Täter
die Flucht. Versuchter Raub. Ängste, 2 Jahre Psychotherapie (6 Monate adäquat kausal zur
Straftat), AUF 1 Monat 100%, 3 Wochen 50%. (29. Juli 2011, ZH 328/2011)

6. Fr. 600.– (AE: Fr. 1’000.–): In einer Grünanlage stiess der Täter den minderjährigen GS in den
Rücken, packte ihn am Kragen, erhob drohend die Faust und forderte ihn auf, ihm Geld und
Wertgegenstände herauszugeben. Als der GS dieser Forderung nicht schnell genug nachkam,
schlug er ihn ins Gesicht. Raub. (21. März 2012, BS 1395)

7. Fr. 700.–: 75-jährige GS arbeitete als Aushilfe an Kiosk, als ein maskierter Mann an sie heran-
trat und Geld forderte. Als sie diesen aufforderte aufzuhören, zog der Täter eine Pistole hervor
und hielt diese der GS direkt an den Bauch. In der Folge leerte er die Kasse. Bewaffneter Raub.
Psychischer Schock, Schlafstörungen, Ängste. (8. Juli 2011, BE 2010-10959)

8. Fr. 700.– (AE: Fr. 5’000.–): Täterin suchte das Geschäft der GS auf, bespritzte Mobiliar und
Kleider der GS mit Brennsprit und drohte, alles anzuzünden, wenn die GS nicht bestimm-
te Dokumente herausgebe. Nötigung. Todesangst, Schlafstörungen. (19. November 2013, BE
2013-11749)

9. Fr. 800.–: GS wurde an seinem Arbeitsplatz (Kiosk) mit Messern bedroht und zur Herausgabe
von Geld gezwungen. Raub. Posttraumatische Belastungsstörung, 3 Stunden Psychotherapie,
zeitweise medikamentöse Behandlung. (20. April 2012, BE 2012-11441)

10. Fr. 800.–: Überfall am Arbeitsplatz (Tankstellenshop). GS wurde mit einem Messer am Hals
zur Herausgabe vonGeld gezwungen.Raub. Schlafstörungen, Angstanfälle, partielle posttrau-
matische Belastungsstörung, psychiatrische und medikamentöse Behandlung. (11. Juli 2013,
BE 2012-11522)

11. Fr. 800.– (AE: Fr. 3’000.–): GS wurde als Rayonleiterin in einem Geschäft Opfer eines ver-
suchten Raubüberfalles. Täter bedrohte sie mit einem Messer, bevor er die Flucht ergriff. Ver-
suchter Raub. Während mehrerer Wochen Angstzustände. Psychotherapie und medikamen-
töse Behandlung. AUF einige Tage. (1. Oktober 2013, VD LAVI 1614/2013)

12. Fr. 900.–: GS wurde als Taxifahrer von einem Fahrgast mit einem Gewehrimitat bedroht.
Drohung. Posttraumatische Belastungsstörung (Reaktivierung von Kriegserlebnissen), mehre-
re Monate Psychotherapie mit medikamentöser Behandlung, AUF 3 Wochen 100%, 5 Wochen
50%. (23. April 2014, BE 2013-11955)

13. Fr. 1’000.– (AE: Fr. 1’000.–): GS wurde am Arbeitsplatz (Tankstelle) mit Pistole bedroht,
konnte jedoch fliehen. Versuchter Raub. Akute posttraumatische Belastungsstörung, 6 Stun-
den Psychotherapie, AUF 3 Wochen 100%. (13. Januar 2012, BE 2011-11331)

14. Fr. 1’000.–: Unbekannter Mann drang über Balkongeländer in Wohnung der GS ein. Als GS
flüchten wollte, packte der Täter die GS von hinten an den Armen und hielt sie an den Brüs-
ten fest. Versuchte (sexuelle) Nötigung. Hämatome an den Oberarmen, leichte Rötung am
Rücken, Schlafstörungen und Schreckhaftigkeit. (5. Dezember 2011, ZH 483/2011)

15. Fr. 1’000.– (AE: Fr. 1’000.–): GS wurde als Geldtransportfahrer beim Zuschieben der Auto-
türe von zwei Tätern in den Wagen gestossen. Ein Täter packte GS am Nacken und versuchte,
ihn auf den Boden zu drücken. Der andere Täter versuchte, an die Waffe des GS zu gelan-
gen. Es gelang GS jedoch nach einem Handgemenge die Wagentüre zu öffnen und das Auto
zu verlassen. Versuchter Raub. Schmerzen im Hals-, Nacken- und Rückenbereich und Taub-
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heitsgefühle in Armen und Händen, Physio- und Psychotherapie, AUF 2 Wochen 100%. (6.
Mai 2011, ZH 145/2011)

16. Fr. 1’000.– (AE: Fr. 5’000.–): GS wurde als Geldtransportfahrer von zwei vermummten Tä-
tern mit Schusswaffen angehalten und aufgefordert, die Türe zu öffnen. Als GS die Türe des
Transporters nicht öffnen konnte, geriet er angesichts der auf ihn gerichteten Waffen in Panik
und Todesangst und schoss aus dem geschlossenen Wagen, was bei ihm ein Lärmtrauma ver-
ursachte. Die Täter flüchteten daraufhin. Versuchter Raub. 3 Wochen ärztliche Behandlung,
AUF 1 Woche 100%. (13. Juli 2012, BL 12-01)

17. Fr. 1’000.– (AE: Fr. 2’000.–): GS wurde nach der Arbeit bei einem Parkplatz vom Täter ange-
sprochen, plötzlich packte er sie, drückte sie in das Fahrzeug und entriss ihr das Handy und
die Goldkette vom Hals. Raub. Psychotherapie. (4. Dezember 2013, BS 1560)

18. Fr. 1’000.– (AE: Fr. 1’000.–): GS wurde als Angestellte einer Ladenfiliale durch Täter von hin-
ten am Oberkörper gepackt und nach hinten gerissen. GS schlug dabei mit Kopf und Schulter
an ein Regal. Raub. Psychische Belastungsstörung, Konzentrationsschwierigkeiten und Ver-
meidungsverhalten. Psychotherapie. (8. Mai 2013, AG OHG 2159)

19. Fr. 1’000.– pro GS: Geschiedener Vater entführte die beiden 3 und 6-jährigen GS während
Besuchswochenende nach Syrien, nach 6 Monaten brachte er sie unter Druck des Internatio-
nalen Sozialdienstes wieder zurück. Entführung. Den Kindern wurde eine grosse Resilienz
und Anpassungsfähigkeit attestiert, dennoch waren sie psychischen Belastungen ausgesetzt.
Sie befanden sich in Syrien im Familienverband und wurden gut betreut. (10. Januar 2014, ZH
451/2013)

20. Fr. 1’200.– (AE: Fr. 2’000.–): Täter lauerte GS bei Parkplätzen auf, bedrohte sie mit einem
Messer und versuchte ihre Handtasche und die Autoschlüssel wegzunehmen, da er das Auto
stehlen wollte. Das Opfer konnte davonrennen und die Polizei informieren. Versuchter Raub.
(12. März 2010, SO 2010/026)

21. Fr. 1’400.– (AE: Fr. 2’000.–): GS befand sich auf Heimweg, als Täter sich ihr in denWeg stellte
und die Herausgabe von Geld verlangte. GS weigerte sich, machte einen Schritt zurück und
schrie mehrmals laut um Hilfe, worauf der Täter sich zunächst entfernte. Als GS zurückschau-
te, sah sie, dass der Täter erneut auf sie zukam. In der Folge bedrohte der Täter GS erneut mit
demMesser und forderte die Herausgabe von Geld, was die GS wiederum verweigerte. Erneut
schrie GS mehrfach laut um Hilfe. Weil die GS trotz grosser Angst seinen Forderungen nicht
nachkam, gab der Täter sein Vorhaben schliesslich auf. Versuchter Raub. Krisenintervention,
posttraumatische Belastungsstörung, mehr als 1 Jahr Psychotherapie. (23. Mai 2012, BS 1416)

22. Fr. 1’500.– (AE: Fr. 2’000.–): Täter 1 setzte sich im Nachtzug neben GS und kraulte ihr mehr-
mals Oberschenkel, obwohl GS jedes Mal seine Hand wegstiess. Als GS ausstieg, folgte ihr
Täter 1 und sprach mit ihr. GS sagte ihm, er solle sie in Ruhe lassen. Er packte sie, umklam-
merte sie und versuchte sie zu küssen. GS konnte sich losreissen. Plötzlich kam Täter 2 hinzu
und hielt sie von hinten umklammert. Als GS schreien wollte, hielt einer der Täter ihr den
Mund zu. Der andere riss ihre Tasche weg und beide Täter flüchteten. Raub, Nötigung, sexu-
elle Belästigung. (24. Mai 2012, ZH 110/2012)

23. Fr. 2’000.– (AE: Fr. 20’000.–): GS wurde von hinten gepackt und in einem Wagen zu einer
Poststelle gebracht. Als sie schrie, hielt ihr der Täter dieWaffe in denMund. ImGebäudeinnern
zwang der Täter sie, die Kasse zu öffnen und nahm das Geld. Den Tresor konnte er nicht
öffnen. Raub. Stresszustände auch noch 2 Jahre nach der Tat. Dauerhafte Veränderung der
Persönlichkeit. Wöchentliche EMDR-Sitzungen während 1,5 Monaten, nachher in grösseren
Abständen. Angstlösende Medikamente während der ersten Monate. AUF 1 Monat 100%, 5
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Monate 50%. (16. Dezember 2013, VD LAVI 1565/2013)
24. Fr. 2’000.–: Maskierter Raubüberfall am Arbeitsplatz (Tankstelle). GS wurde mit Messer be-

droht und konnte vor Nervosität Tresor nicht öffnen, was grosse Ängste auslöste. Täter flüch-
tete, als Kunde Geschäft betrat. Versuchter Raub. Angstzustände, Schlafstörungen, 2 Monate
ambulante Behandlung in Klinik für Schlafmedizin, 3 Monate Psychotherapie. GS musste we-
gen Angst die Stelle wechseln. (9. Juli 2012, ZG 10.2/22)

25. Fr. 2’000.–: Maskierter Raubüberfall am Arbeitsplatz (Tankstelle). Täter bedrohte GS mit un-
echter Waffe und zwang sie, das Geld herauszugeben. Raub. Psychische Probleme, Vermei-
dungsverhalten, Ängste. Psychotherapie. (8. November 2012, GE)

26. Fr. 2’000.– (AE: Fr. 4’000.–): Demenzkranker GS wurde Zuhause überfallen und gefesselt. Er
konnte sich erst nach ca. 90 Minuten befreien. Raub. Vorübergehend grosse Ängste. (19. Juni
2013, ZG 10.2/91)

27. Fr. 2’500.– (AE: Fr. 5’000.–): Vater des GS entführte diesen, um die bevorstehende Hochzeit
des GS zu verhindern. GS wurde mind. 3 Tage gegen seinen Willen festgehalten. Entführung,
Freiheitsberaubung. GS musste sich 1 Monat unter Polizeischutz mit seiner Verlobten verste-
cken. Hochzeit war nur unter Polizeischutz möglich. Langanhaltende Kopfschmerzen, Angst-
gefühle. (19. November 2013, BE 2013-11758)

28. Fr. 2’500.– (AE: Fr. 2’500.–): Raubüberfall durch 3 Täter am Arbeitsplatz (Tankstelle). Ein
Täter packte GS am Nacken und hielt ihr einen Schraubenzieher an den Hals. Anschliessend
wurde sie zur Kasse gezerrt und gezwungen, diese zu öffnen. Raub. Posttraumatische Belas-
tungsstörung, Angstzustände, häufige Nackenschmerzen. Physio- und Psychotherapie. AUF
4,5 Monate 100%. (7. April 2014, AG OHG 2262)

29. Fr. 3’000.– (AE: Fr. 4’000.–): GS wurde als Taxifahrer Opfer eines bewaffneten Raubüberfal-
les. Ein Täter nahm Platz auf dem Beifahrersitz, der andere stieg hinten rechts ein. Plötzlich
hörte GS von hinten das Ladegeräusch einer Pistole. Gleichzeitig hielt der andere Täter ein
Messer aus 50 cm Entfernung vor das Gesicht des GS und forderte ihn auf, das Privat- und
Geschäftsportemonnaie, Autoschlüssel und Geschäftshandy herauszugeben, was der GS tat.
Raub. Posttraumatische Belastungsstörung, 3 Jahre Psychotherapie, AUF 3 Jahre 100%. Ge-
kürzt um 25% auf Fr. 2’250.– wegen konstitutioneller Prädisposition. (6. August 2012, ZH
46/2010)

30. Fr. 3’000.– (AE: Fr. 17’000.–): Bankangestellte wurde mit Messer auf Brusthöhe und am Hals
bedroht und gezwungen, den Tresor zu öffnen und das Bargeld herauszugeben. Qualifizier-
ter Raub. Posttraumatischer Stress, Veränderung der Persönlichkeit, Albträume. War nicht
mehr in der Lage, ihre Arbeit auszuführen. Psychotherapie. (21. Februar 2013, VS 1204-02,
006/2012)

31. Fr. 3’000.–: 3-jähriger Sohn der GS wurde seit 10 Monaten in Afrika gegen denWillen der GS
zurückbehalten. Entziehen von Unmündigen. Gemäss Rechtsanwältin und Internationalem
Sozialdienst bestanden jedoch gute Chancen, dass Kind wieder zur GS zurück in die Schweiz
komme. Strafverfahren pendent. (4. Oktober 2012, ZH 419/2013)

32. Fr. 4’000.– bzw. Fr. 5’000.–: Am frühen Morgen Überfall auf Poststelle in der das Ehepaar
arbeitete, deren vierjährige Tochter ebenfalls anwesend war. Bedrohung durch Waffen, Schlag
mit dem Kolben auf den Kopf des Mannes. Raub. Psychosoziale Begleitung während 3 Mo-
naten. Psychotherapie des Mannes. Wurden bereits früher überfallen. (20. November 2012,
GE)

33. Fr. 5’000.– pro GS (AE: Fr. 10’000.– pro GS): Älteres Paar wurde zu Hause von 3 Unbekannten
überfallen. Einer zwang das Paar, sich auf die Knie zu begeben, und drückte ihren Kopf gegen
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eine Rückenlehne und ein Kissen, um zu verhindern, dass sie schreien.Bandenmässiger Raub.
Schockzustand, Ängste. (30. September 2013, GE)

34. Fr. 5’000.– (AE: Fr. 7’500.–): GS wurde von Täter und Täterin im Keller gefesselt, an den
Haaren gepackt und bedroht. Die Fesselung wurde mit Klebeband verstärkt und er wurde zu-
sätzlich geknebelt (Socke in den Mund). Anschliessend umwickelte der Täter den Kopf des GS
mehrmals mit Klebeband und klebte damit auch dessen Mund zu. In diesem Zustand liessen
sie den GS im Keller liegen und verschlossen von aussen die Türe mit einem Vorhängeschloss.
Am nächsten Morgen betrat die Täterin den Keller und liess den GS gehen. Versuchte Nöti-
gung, Freiheitsberaubung. Posttraumatische Belastungsstörung, Psychotherapie. (4. Dezem-
ber 2013, BS 1533)

35. Fr. 5’600.– (AE: Fr. 8’000.–): GS wurde nachts von zwei Tätern in seinem eigenen Taxi von
hinten am Hals gepackt und gewürgt. Danach wurde ihm ein Messer an den Hals gehalten
und er wurde mit dem Tode bedroht. Dabei entwendeten die Täter das Portemonnaie des GS.
Dieser wurde zudem auf den Kopf geschlagen, was eine offene Wunde zur Folge hatte. Raub.
Posttraumatische Belastungsstörung, Psychotherapie, AUF 4 Monate 100%. (8. März 2012, BS
1393)

36. Fr. 6’000.– (AE: Fr. 18’000.–): Täter wollte sich dafür rächen, dass er zuvor von GS aus Lokal
verwiesen wurde. Er erschien vor dem Restaurant des GS, stellte sich vor die gläserne Ein-
gangstür und gab kurz nacheinander 3 Schüsse durch die Glastür hindurch ab. 3 Personen
wurden dabei z.T. lebensgefährlich verletzt. GS war anwesend, wurde aber nicht direkt ge-
troffen. Er versuchte, mit dem ihm bekannten Täter zu sprechen. Dabei zielte dieser während
mehreren Minuten mit dem Gewehr auf ihn, bis der GS solche Angst bekam, dass er hin-
ter einem Tisch in Deckung ging. Bezüglich GS: Drohung, Gefährdung des Lebens. Schwere
Anpassungsstörung nach akutem Ereignis verbunden mit massiver Todesangst, 4 Jahre the-
rapeutische Behandlung, Psychopharmaka, AUF 7 Monate 100% und 2 Jahre 50%. (30. April
2014, ZH 22/2011)

37. Fr. 7’000.– (AE: Fr. 7’000.–): Raubüberfall auf Poststelle, auf der GS arbeitet. Täter bedroht
die GS mit Waffe und fesselt sie mit Kabelbindern. Er droht ihr, dass er ihre Familie aufsuchen
werde, falls sie reagiere. Raub. Schockzustand, 3-monatige Psychotherapie, AUF 2 Wochen
100%. (18. September 2013, GE)

38. Fr. 7’500.– (AE: Fr. 12’000.–): Geschiedener Mann der GS verkaufte sein Haus, sein gesamtes
Hab und Gut und entführte das gemeinsame 4-jährige Kind. GS wusste zunächst nicht, wo
sich das Kind befand. Im Verlaufe der Strafuntersuchung wurde klar, dass es auf die Philip-
pinen gebracht wurde. Nach etwas mehr als einem Jahr gelang es, das Kind zu finden und
den Mann zu verhaften. Entführung und Entziehen von Unmündigen. Schwere Depressi-
on mit Suizidgefahr, starker Gewichtsverlust, benötigte intensive Überwachung, zwei Monate
stationäre Behandlung wegen Suizidgefahr, nach einem Jahr wiederum 4-tägiger stationärer
Aufenthalt wegen Suizidgefahr, AUF 5 Monate 100%. (25. Januar 2013, ZH 506/2012)

39. Fr. 10’000.– (AE: Fr. 20’000.–): Eindringen in Haus und Raub von Gegenständen mit Waf-
fengewalt. Bewaffneter Raub. Herzbeschwerden, Todesangst, notfallmässige Behandlung im
Spital, mehrmonatige Behandlung, Kuraufenthalt. (10. Mai 2012, AG OHG 1694)

40. Fr. 10’000.–: GS wurde Opfer eines brutalen Raubüberfalls in seinemNachtclub, bei welchem
er während mehrerer Stunden mit geladenen Revolvern bedroht, mit Kabelbindern gefesselt
und anschliessend im Keller eingesperrt wurde. Qualifizierter Raub. Posttraumatische Be-
lastungsstörung, Psychotherapie mit medikamentöser Behandlung, AUF 1 Jahr 100%, musste
anschliessend den Beruf wechseln. (26. September 2013, ZH 260/2013)
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41. Fr. 15’000.– (AE: Fr. 15’000.–): Mann schoss mit Waffe auf Gruppe Jugendlicher und traf ei-
nen Jugendlichen an der Wange und eine Jugendliche am Kopf. 14-jährige GS rannte davon
und sah ihre Freundin zusammenbrechen, nachdem sie von der Kugel am Kopf getroffen wor-
den ist. Gefährdung des Lebens. Ängste, Schlafstörungen, depressive Verstimmung, Konzen-
trationsprobleme. Psychotherapie und medikamentöse Behandlung. Beschwerden auch nach
zwei Jahren noch vorhanden. Während mehrerer Monaten nur 50% Schulbesuch möglich. (7.
Januar 2013, GE)

42. Fr. 15’000.– (AE: Fr. 30’000.–): Nachdem es während 2 Jahren immer wieder zu Tätlichkei-
ten und Drohungen gekommen war, entführte Vater die Kinder der GS nach Nigeria an ei-
nen unbekannten Ort. Vater wurde bei seiner Wiedereinreise in die Schweiz verhaftet. Kinder
konnten trotz 2 Rückführungsversuchen durch den Internationalen Sozialdienst bisher nicht
zurückgebracht werden. Nötigung, mehrfache Tätlichkeiten, mehrfache qualifizierte Frei-
heitsberaubung, Entführung, mehrfaches Entziehen vonMinderjährigen. GS ist nachhaltig
destabilisiert. Genugtuungserhöhend wurde berücksichtigt, dass GS keinerlei Kontakt zu den
Kindern hat und es durch die lange und noch andauernde Abwesenheit zu einer Entfremdung
der Kinder kommen wird. (31. Juli 2013, ZH 20/2012)

43. Fr. 15’000.–: Getrennt lebender Ehemann brachte die drei Kinder (5, 7 und 9 Jahre) der GS
nach Besuchstag nicht mehr zurück, sondern zu seiner Familie nach Algerien. GS hatte an-
fänglich noch telefonischen Kontakt zu Kindern, seit einem Jahr nicht mehr. Gemäss EDA
und Internationalem Sozialdienst besteht keine Möglichkeit für Rückführung. Entziehen von
Unmündigen. Anpassungsstörung mit depressiven Symptomen und emotionaler Instabili-
tät, Psychotherapie, medikamentöse Behandlung, AUF 2 Wochen 100%. (11. Juni 2012, ZH
214/2012)

b) Kriterien für die Bemessung

[Rz 30] Bei ausschliesslich psychischen Beeinträchtigungen bietet der Leitfaden des BJ keine
Bandbreiten für die Bemessung der Genugtuung. Es wird lediglich darauf hingewiesen, dass
die nach Haftpflichtrecht zugesprochenen Beträge sehr tief, z.B. bei Raub, oder sehr hoch, z.B.
bei Geiselnahme, sein können. Sobald neben der psychischen Beeinträchtigung auch noch eine
(schwere) Beeinträchtigung der physischen oder sexuellen Integrität vorliegt, sind gemäss Leitfa-
den die entsprechenden Bandbreiten massgebend.

[Rz 31] In den letzten Jahren wurde deshalb von den Opferhilfebehörden eine eigenständige Pra-
xis entwickelt. Seelisches Leid lässt sich schwer bemessen und eine psychische Beeinträchtigung
nur schwer nachweisen. Nicht jedes Opfer möchte therapeutische Hilfe in Anspruch nehmen, so
dass sich der Sachverhalt oft nur ungenügend abklären lässt. Es wäre jedoch unbillig, nur den-
jenigen Opfern eine Genugtuung zuzusprechen, die ihr Leiden mittels eines Therapieberichtes
nachweisen können. Die Opferhilfebehörden gehen daher ab einer gewissen Schwere des Delikts
von einer notorisch vorhandenen schweren Beeinträchtigung aus und stellen für die Bemessung
der Genugtuung in erster Linie auf die konkreten Umstände der Tat ab.

[Rz 32] Folgende Kriterien werden dabei berücksichtigt:

• Je schwerer die Straftat, desto eher kann auch bei ausschliesslich psychischer Beeinträchti-
gung der Anspruch auf eine Genugtuung bejaht werden und desto höher ist die Genugtuung
zu bemessen.

• Genugtuungserhöhend sind folgende Umstände zu berücksichtigen:
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– Einsatz (oder allenfalls nur Vorhandensein) von Waffen oder anderen gefährlichen Ge-
genständen

– Mehrere Täter
– Tatort ist ein geschützter Bereich (Wohnung, Arbeitsplatz etc.)
– Opfer befand sich in Lebensgefahr (z.B. bei starkem Würgen)
– Mehrfache/wiederholte Tatbegehung, längerer Zeitraumder Tatbegehung (z.B. bei Kinds-

entführungen)
– Ausserordentlich schwere psychische Beeinträchtigung, die durch Therapieberichte be-

legt ist.

c) Zwischenfazit

[Rz 33] In der Praxis finden sich fast ausschliesslich Entscheide zu Raub und vereinzelt zu Kinds-
entführungen. Die in diesen Fällen bei ausschliesslich psychischen Beeinträchtigungen zugespro-
chenen Genugtuungen lassen sich grob in drei Gruppen einteilen:

• Versuchter Raub oder Raub ohne gravierende Folgen führen zu einem Genugtuungsanspruch
von Fr. 500.– bis Fr. 2’000.–, wobei weitaus am häufigsten Fr. 1’000.– zugesprochen werden.

• Bei besonders dramatischen Begleitumständen oder besonderer Eindrücklichkeit der Straftat
mit schwerwiegenderen Folgen, wie z.B. lange Psychotherapie oder lange Arbeitsunfähigkeit,
werden demgegenüber Genugtuungen von Fr. 2’500.– bis Fr. 7’500.–, im Extremfall sogar bis
Fr. 10’000.– zugesprochen.

• Muss bei Kindesentführungen davon ausgegangen werden, dass die Kinder nicht mehr rück-
geführt werden können, erreichen die zugesprochenen Genugtuungssummen in etwa die
gleiche Höhe wie dies der Leitfaden des BJ beim Tod eines Kindes vorsieht. Kommt es zu
einem totalen Kontaktabbruch, so scheint der Verlust für den Elternteil, der von der Entfüh-
rung betroffen ist, zumindest vergleichbar mit demjenigen im Falle einer Tötung.

5. Häusliche Gewalt (zusammengestellt und kommentiert von Sandra
Müller Gmünder)

a) Kasuistik

1. Fr. 300.–: Mehrere Monate häusliche Gewalt. Beim letzten Anlass warf Mann GS auf Bett und
schlug sie auf Beine und Arme. Er drohte ihr mit dem Tod und beschimpfte sie. In der Folge
verstiess er mehrmals gegen ein Kontaktverbot, indem er ihr SMS sendete. Mehrfache Tät-
lichkeiten, Drohung. Hämatome, 1 Arztbesuch, 2 Monate Notunterkunft. (28. Januar 2013,
BE 2012-11423)

2. Fr. 400.–: GS wurde während rund 10 Monaten von ihrem Ex-Partner bedroht und gestalkt.
Er verfolgte sie, belästigte sie, lauerte ihr auf und sendete ihr dutzende SMS. Mehrfache
Drohung, mehrfache Nötigung. Schlafstörungen, Nervosität und Erschöpfungsdepression,
mehrmonatige Psychotherapie. (12. März 2012, LU OHG 2011/81)

3. Fr. 500.–: GS wurde während ungefähr 1,5 Jahren wiederholt geboxt, getreten und geohrfeigt.
Ein Mal drohte der Mann, er bringe sie um. Ein anderes Mal schlug er ihr mit dem Handrü-
cken ins Gesicht und stiess die GS, so dass diese die Stufen hinunter fiel und mit dem Kopf
gegen den Tiefkühler schlug. Weiter erteilte er ihr Fusstritte in den Bauch und ein ande-
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res Mal schlug er ihr mit der Tasse auf den Unterarm. Drohung, mehrfache Tätlichkeiten.
Leichte Prellung unter dem rechten Auge und Prellungen am Unterarm, massive Ängste, tie-
fe Verunsicherung, Schlaf- und Konzentrationsschwierigkeiten, Verlust des Selbstvertrauens
und des Selbstwertgefühls, Flashbacks, häufiges und langes Weinen, Gefühle von Verzweif-
lung, Ohnmacht und Wut, Psychotherapie. (26. August 2011, ZH 302/2011)

4. Fr. 500.– (AE: Fr. 800.–): Nachdem GS die Beziehung mit ihrem Freund beendet hatte, stalkte
er sie massiv. Nebst nicht OHG-relevantem Verhalten sprach er mehrere Male Drohungen
auf Anrufbeantworter, die die GS in Todesangst versetzten. Er drohte ihr auch damit, ihren
Sohn von der Schule abzuholen. Trotz Kontakt- und Rayonverbot klingelte er mehrmals an
der Türe ihrer Wohnung und suchte sie am Arbeitsplatz auf.Mehrfache Drohung, Nötigung.
(25. Juli 2012, ZH 278/2012)

5. Fr. 600.–: GS wurde von ihrem Ehemann in ein Zimmer eingeschlossen und geschlagen. Ein-
fache Körperverletzung, Nötigung. Schwellungen am Kopf, Hautschürfungen im Gesicht,
Prellungen am Oberschenkel, 3 Tage Spitalaufenthalt. (6. Februar 2013, BL OH 12-16)

6. Fr. 750.– (AE: Fr. 1’000.–): Angriff und Verletzung durch Lebenspartner. Tätlichkeiten, ein-
fache Körperverletzung. Hämatome, Rippenfraktur und Prellungen, Psychotherapie. (2. De-
zember 2012, AG OHG 2104)

7. Fr. 800.– (AE: Fr. 800.–): Getrennt lebender Ehegatte drang trotz Annäherungs- und Kontakt-
verbot in Wohnung der GS ein, packte sie am Hals und würgte sie. Tätlichkeit. Posttrauma-
tische Belastungsstörung, Würgemale und Hautschürfungen, mehrtägige stationäre psychia-
trische Krisenintervention, mehrjährige Psychotherapie. (5. Februar 2013, BL OH 12-31)

8. Fr. 1’000.– (AE: Fr. 2’500.–): Während 8 Monaten wiederholte Todesdrohungen durch ge-
trennt lebenden Ehemann. Während 56 Monaten auflauern, SMS, Anrufe, klingeln, trotz
Rayon- und Kontaktverbot, festhalten und stossen. Mehrfache Drohung, mehrfache Nöti-
gung. Rezidivierende depressive Störung, Psychotherapie. (11. Juni 2012, ZH 39/2012)

9. Fr. 1’000.– (AE: Fr. 1’000.–): Während 2,5 Jahren wiederholte Todesdrohungen, Schläge, An-
drohung Privatfotos auf Internet zu veröffentlichen. Mehrfache Drohung, mehrfache Tät-
lichkeiten. Psychische Beeinträchtigung. (24. Oktober 2012, BE 2009-10676)

10. Fr. 1’000.– (AE: Fr. 8’000.–): Täter stiess Gabel gegen Hand und Arme der GS, ein anderes Mal
legte er GS einen Gürtel um den Hals und zog daran, bis sie schrie, dass sie sterben würde, ein
weiteres Mal mit Gürtel des Bademantels bis zum Erbrechen gewürgt.Mehrfache Tätlichkei-
ten, mehrfache Körperverletzung. Diverse Kontusionen, Doppelsehen, Psychotherapie. (23.
Juli 2012, ZH 178/12)

11. Fr. 1’000.– (AE: Fr. 2’000.–): Innerhalb dreier Monate schlug Partner der GS diese 34 Mal mit
der Faust gegen Kopf, Faustschlag gegen rechtes Auge, Schlag mit offener Hand gegen linke
Kopfseite, an den Haaren packen und Kopf gegen Türrahmen schlagen, Schlag mit Handrü-
cken (trug Siegelring) ins Gesicht, Drohung einen Mörder zu engagieren. Drohung, mehr-
fache Körperverletzung, Tätlichkeit. Schwellung an Hinterkopf, Bluterguss, Hirnerschütte-
rung. (29. April 2013, ZH 91/2013)

12. Fr. 1’000.– (AE: Fr. 2’000.–): Ex-Partner packte GS an denHaaren und schlug ihrmit der Faust
mehrfach ins Gesicht. Als GS am Boden lag, versetzte er ihr mehrere Fusstritte gegen Körper
und gegen Kopf, Todesdrohung. Einfache Körperverletzung, Drohung. Diverse Prellungen,
Bruch des Schlüsselbeins, 1 Woche Spitalaufenthalt, 6 Monate Physiotherapie, AUF 8 Tage
100%. (31. Juli 2013, ZH 313/2013)

13. Fr. 1’000.– (AE: Fr. 1’000.–): Ex-Partner bedrohte GS mehrfach verbal und indem er ihr Mes-
ser an Hals hielt, mehrfach Faustschläge und Fusstritte gegen Arme, Beine, Bauch.Mehrfache

35



Meret Baumann / Blanca Anabitarte / Sandra Müller Gmünder, Genugtuungspraxis Opferhilfe, in: Jusletter 1. Juni 2015

Drohung, mehrfache Tätlichkeiten. Psychotherapie. (28. Januar 2014, ZH 09/2014)
14. Fr. 1’000.– (AE: Fr. 1’000.–): Vater schlug 7-jährigen GS mit Händen gegen Gesicht, Gesäss

und Beine. Anschliessend schüttelte er dessen Kopf. Durch den Ring, den der Täter dabei
trug, erlitt GS zusätzliche Schmerzen und Verletzungen. GS wurde von seinem Vater re-
gelmässig geschlagen. Einfache Körperverletzung. Geschwollenes Gesicht, posttraumatische
Belastungsstörung, Ängstlichkeit und Labilität. 2 Jahre Psychotherapie. (25. September 2013,
AG OHG 1813)

15. Fr. 1’500.– (AE: Fr. 6’000.–): Nach Scheidung Drohungen, Gewalttaten, Bedrohung mit nicht
geladener Waffe. Mehrfache Drohungen. Angst, depressiv, Probleme am Arbeitsplatz. Ein-
nahme von Beruhigungs- und Schmerzmitteln, ein Monat Psychotherapie, mehrere kurze
AUF während 3 Monaten. (25. März 2013, VD LAVI 1516/2012)

16. Fr. 1’500.– (AE: Fr. 1’500.–): Drohung des Ex-Mannes, die GS, den gemeinsamen Sohn und
sich selbst umzubringen (auch gegenüber Polizei und Richter ausgesprochen), mehrfaches
Aufsuchen an neuem Wohnort bis erneuter Umzug. Mehrfache Drohung. Anpassungsstö-
rungen, 2 Jahre Psychotherapie, AUF 1 Jahr 100%, 1 Jahr 40%. (23. November 2011, BE 2009-
10644)

17. Fr. 1’500.– (AE: Fr. 2’000.–): Getrennt lebender Ehemann versetzte GS eine Ohrfeige, packte
sie am Hals, würgte sie während ca. 10 Sekunden und zog sie dabei zu Boden. Er versetzte ihr
einen Schlag an die Schulter und setzte sich auf sie. Einfache Körperverletzung. Hautunter-
blutungen am Hals im Bereich des Kehlkopfes sowie diverse Hämatome, leichte Heiserkeit,
Schmerzen, posttraumatische Belastungsstörung. (4. November 2011, ZH 471/2011)

18. Fr. 1’500.– (AE: Fr. 2’000.–): Während 4 Jahren wurde die GS geschlagen, gewürgt, geschubst
sowie geohrfeigt. Sie wurde mit dem Tode bedroht und es wurde damit gedroht, das gemein-
same Kind wegzunehmen. Die Vorfälle ereigneten sich ungefähr ein Mal pro Woche. Mehr-
fache Drohung, mehrfache Tätlichkeiten. Multiple Rötungen und Kratzspuren am Hals,
punktförmige Halseinblutungen, Psychotherapie inkl. medikamentöse Behandlung. (28. Sep-
tember 2012, ZH 269/2011)

19. Fr. 1’500.–: GS hat langjährig Drohungen und Tätlichkeiten ihres Ehemannes erlebt, auch
nach der Trennung. Sie hat mehrfach Anzeige erstattet und diese aus Angst wieder zurückge-
zogen. Akten, Aussagen der Kinder und Zugeständnisse des Ehemannes belegen 3 Vorfälle.
Drohung, mehrfache Tätlichkeiten. Chronifizierte Depression, Prellungen im Gesicht und
an der Halswirbelsäure, Psychotherapie, AUFmehrfach 23Wochen 100%. (22. April 2013, BL
12-21/11-24)

20. Fr. 1’500.– (AE: Fr. 2’000.–): GS wurde von ihrem damaligen Partner während rund 2 Jah-
ren während 7 Vorfällen mehrfach geschlagen, mit dem Tode bedroht und beschimpft. Ein-
mal würgte er sie. Einfache Körperverletzung, mehrfache Drohung, mehrfache Nötigung,
mehrfache Tätlichkeiten. Diverse Prellungen, kurzer Spitalaufenthalt nach einem Vorfall.
(20. August 2013, AG OHG 2263)

21. Fr. 1’700.– (AE: Fr. 4’000.–): GS wurde während 1 Jahr vom Ehemann mehrfach geschlagen,
mit dem Tode bedroht. Er drang nach Trennung inWohnung ein und schloss dort GS während
mehrerer Stunden ein. Einfache Körperverletzung, mehrfache Drohung, Freiheitsberau-
bung. Psychische Beeinträchtigung gemäss Strafgericht mittel bis hoch. (2. September 2011,
BE 210-10920)

22. Fr. 1’800.– (AE: Fr. 2’000.–): GS wurde von ihrem Ehemann massiv geschlagen, gewürgt
und bedroht. Er kniete auf ihr und würgte sie, wobei Lebensgefahr bestand. Er hielt ihr ein
Brotmesser an den Hals und drohte ihr mit dem Tod. Als sie flüchten wollte, zog er sie an
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den Haaren zurück in die Wohnung. Der Vorfall dauerte mehr als 4 Stunden: Mehrfache
Gefährdung des Lebens, mehrfache Tätlichkeiten, mehrfache Drohung, mehrfache Nö-
tigung, Freiheitsberaubung und Entführung. Stauungsblutungen im Hals- und Augenbe-
reich, Todesangst, psychische Beeinträchtigung, 1 Tag Spitalaufenthalt, AUF 2 Monate 100%.
(31. August 2011, SZ 150/2011)

23. Fr. 2’000.– (AE: Fr. 3’000.–): Ehemann schlug GS auf Rücken, ins Gesicht, gegen Schulter und
Hand. Dann packte er sie ca. 1 Minute lang am Hals. Während 9 Monaten Schläge mit flacher
Hand oder Faust.Gefährdung des Lebens, mehrfache Tätlichkeiten. Unterblutete Prellmar-
ke an Stirne, Druckdolenz am Kehlkopf und den Halsweichteilen, Hautabschürfungen an der
Halsseite, fleckige Hautunterblutungen, einen geschwollenen Daumen rechts, geschwollenes
Sprunggelenk, diverse Hämatome, Schluckbeschwerden und Schmerzen während 2 Wochen.
(27. März 2012, ZH 74/2012)

24. Fr. 2’000.– (AE: Fr. 2’000.–): 7-jähriger GS wurde von Pflegemutter geschlagen und gezüch-
tigt. Einfache Körperverletzung. Verletzungsspuren am Oberschenkel. (19. Juli 2012, AG
OHG 2041)

25. Fr. 2’500.– (AE: Fr. 3’000.–): GS wurde von Partner während 4 Jahren geohrfeigt, mit den
Fäusten auf Kopf und Körper geschlagen, an Haaren gerissen, an den Armen gepackt und
gegen die Wand gestossen, auf den Boden geworfen, mit Füssen gegen Oberkörper und Beine
getreten, ins Gesicht gespuckt. Einfache Körperverletzung, mehrfache Drohung, mehrfa-
che Tätlichkeiten. Multiple Kontusionen an Kopf, Schultern, Oberarm, Rücken und Ober-
schenkeln, Psychotherapie. (5. Dezember 2011, BS 1381)

26. Fr. 2’500.– (AE: Fr. 3’000.–): GS wurde von ihrem Ehemann während mehrerer Jahren be-
droht und tätlich angegangen. Nach Trennung Intensivierung der Übergriffe. An einemAbend
schloss dieser Eingangstüre der Wohnung von innen ab und nahm den Schlüssel an sich. Er
drohte mit täuschend echt aussehender Schreckschusspistole, GS und sich selbst umzubrin-
gen. Einfache Körperverletzung, mehrfache Tätlichkeiten, mehrfache Drohung, Freiheits-
beraubung. Heftige Kopfschmerzen, intensives Gedankenkreisen, Schlafstörungen, Energie-
verlust, AUF wiederholt. (7. Dezember 2012, BS 1456)

27. Fr. 3’000.– (AE: Fr. 5’000.–): GS wurde von Partner während einer Auseinandersetzung —
nachdemGS den Partner geohrfeigt hatte— auf das Bett geworfen, amHals gepackt undmas-
siv gewürgt, so dass GS schwarz vor den Augen wurde und sie einen unwillkürlichen Urinab-
gang hatte. Gefährdung des Lebens. Hautrötungen und Hautein- und Hautunterblutungen,
Kehlkopfdruck- und Verschiebeschmerzen, Hals- und Schluckweh, Schmerzen im Kieferge-
lenk und erschwerte Mundöffnung, posttraumatische Belastungsstörung, lange Traumathera-
pie, AUF 6 Monate 100%, 1 Monat 50%. Kein Mitverschulden, da Streit vom Partner ausging
und dieser GS zuvor massiv provoziert hat. (26. September 2013, ZH 382/2013)

28. Fr. 3’000.–: Häusliche Gewalt über 3 Jahre hinweg. Wiederholte Faustschläge ins Gesicht und
Fusstritte. Drohungen, dass er GS anzünden und töten werde. Er brachte die gemeinsamen
Kinder erst nach Intervention durch Polizei zurück. Mehrfache Drohung, einfache Körper-
verletzung, Entziehen von Unmündigen. GS musste ihre Gewohnheiten ändern. (30. April
2013, TI, LAV 417)

29. Fr. 4’000.– (AE: Fr. 5’000.–): Partner versetze GS zahlreiche Schläge mit der Hand und mit
einem Hosengürtel gegen Kopf und Körper, als diese sich trennen wollte. Bei einem weiteren
Vorfall versetzte er der GS massive Schläge. Er stellte sich mit einem Bein auf den Unter-
arm der GS, fixierte deren zweiten Arm mit seiner Hand und würgte sie. Er liess jeweils erst
los, wenn er merkte, dass sie keine Luft mehr bekam. Versuchte schwere Körperverletzung,
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versuchte Nötigung. Diverse Hämatome und Prellungen, 4 Tage in einer Kriseninterventi-
onsstation, AUF 10 Tage 100%. (20. Dezember 2011, BS 1346)

30. Fr. 4’000.– (AE: Fr. 5’000.–): Der bereits einschlägig vorbestrafte Partner ging während meh-
rerer Monaten immer wieder mit körperlicher Gewalt gegen GS vor. Er ohrfeigte und schlug
sie mehrfach pro Woche. Einmal nötigte er die GS sexuell. Zweimal sperrte er die GS und
ihre Kinder mehrere Stunden in der Wohnung ein. Wiederholte Todesdrohungen. Sexuel-
le Nötigung, mehrfache Drohung, mehrfache Körperverletzung, mehrfache Tätlichkeiten.
Diverse Hämatome, massive Ängste, tiefe Verunsicherung. (11. Januar 2012, BS 1377)

31. Fr. 5’000.– (AE Fr. 5’000.–): GS wurde von ihrem Partner unter Einsatz eines Messers sowie
Todesdrohungen gezwungen, ihn oral zu befriedigen. Zuvor war die GS bereits während 1,5
Jahren häuslicher Gewalt ausgesetzt. Sexuelle Nötigung, mehrfache Tätlichkeiten, mehrfa-
che Drohung. Diverse Hämatome, Anpassungsstörung mit ängstlicher und depressiver Re-
aktion, 2 Monate ärztliche Behandlung. (15. Juni 2012, BE 2012-11378)

32. Fr. 5’000.– (AE: Fr. 8’000.–): Während 2 Jahren kam es zu mindestens 6 Vorfällen gegen die
GS. Ihr Ehemann versuchte sie mittels Todesdrohungen und Schlägen ins Gesicht und am
Körper dazu zu bringen, dass sie für ihn einen Kredit aufnimmt. Anlässlich des schwersten
Vorfalles legte er der GS ein Seil um den Hals und strangulierte sie während ca. 60 Sekunden
bis zum Urinabgang. Einfache Körperverletzung, Drohung, versuchte Nötigung, räuberi-
sche Erpressung mit Lebensgefahr. Hautunterblutungen, Schwellungen, Schürfungen am
ganzen Körper, 2 Tage Spitalaufenthalt, 21 Tage im Frauenhaus, Psychotherapie. (1. April
2014, ZH 45/2013)

33. Fr. 7’000.– (AE: Fr. 7’000.–): Ex-Mann geht während Streit mit Rüstmesser auf GS los. GS
fällt zu Boden und der Täter sticht ihr in den hinteren, rechten Oberschenkel. Danach will
er noch in den Bauch der GS stechen, aber die Klinge des Messers fällt aus dem Schaft. In
der Folge beisst der Täter die GS in die Hand und würgt sie bis zur Bewusstlosigkeit. Als
die GS erwacht, nimmt der Täter ein neues Rüstmesser und packt die GS, welche wieder auf
dem Boden zu liegen kommt. Der Täter setzt sich auf sie und hält ihr das Messer gegen den
Bauch, woraufhin auch dieses Messer aus dem Schaft fällt. Schliesslich packt er ihren Kopf
und schlägt ihn 4—6x mit dem Hinterkopf auf den Boden. Danach kann die GS aus der Woh-
nung flüchten. Bei zwei weiteren Vorfällen wird GS trotz Aufforderung, dass Täter aufhören
soll, von ihm festgehalten, ausgezogen und vergewaltigt. Gefährdung des Lebens, einfache
Körperverletzung, mehrfache Vergewaltigung. Hautabschürfungen an Wange und Schläfe,
diverse Hautunterblutungen an Hals und Nacken, grosse Beule mit Rötung am Hinterkopf,
Stauungsblutungen am Oberlid links, den Unterlidern sowie Nasenrücken und den Binde-
häuten beider Augen, gerötete Nasenschleimhaut und Mundschleimhaut mit Einblutung an
der Unterlippe, Prellungen an Oberarmen, Brust, Rücken, Schultern und Schulterblättern,
zwei 34 cm grosse, blutig verkrustete Oberhautdefekte am rechten Ober- und Unterbauch,
Stichwunde (3 cm) am Oberschenkel, Bisswunde an der linken Hand, Schluckbeschwerden,
Atemnot, Bewusstlosigkeit, Heiserkeit und Stauungsblutungen, unmittelbare Lebensgefahr.
(19. Oktober 2011, ZH 267/2011)

34. Fr. 7’000.– (AE: Fr. 12’000.–): Ehemann packte anlässlich eines Streits GS an Gurgel, würgte
sie einige Sekunden und gab ihr mehrere Ohrfeigen. Am nächsten Tag würgte er sie heftig,
schleppte sie in ein anderes Zimmer, wo er ihr den Wäschekorb auf den Kopf schlug. Als GS
am Boden lag, sprang der Täter mehrmals auf den Oberkörper. Später versetzte er der am Bo-
den liegenden GS weitere Schläge gegen den Kopf, würgte sie und sagte, er hole ein Messer.
GS konnte flüchten. Versuchte vorsätzliche Tötung, einfache Körperverletzung, Drohung.

38



Meret Baumann / Blanca Anabitarte / Sandra Müller Gmünder, Genugtuungspraxis Opferhilfe, in: Jusletter 1. Juni 2015

Oberflächliche Hautabschürfungen und Prellmarken anHals, Unterarmen, Kopf, Rücken und
Gesässregion, Hautein- und Hautunterblutungen am Hals mit Mangeldurchblutung Gehirn
inkl. Kotabgang, Fraktur zweier Rippen mit Luftansammlung zwischen Brustwand und lin-
kem Lungenflügel, 2 Tage Spital, operative Einlage Brustkorbdrainage, AUF 1 Woche 100%.
(19. Oktober 2011, ZH 267/2011)

35. Fr. 7’000.– (AE: Fr. 7’000.–): GS wurde von ihrem Ehemann mehrmals dazu aufgefordert,
mit ihr ins Zimmer zu gehen. Sie verneinte immer wieder, er packte sie am Handgelenk und
zog sie ins Schlafzimmer. Sie versuchte zu flüchten, er hielt sie jedoch fest, schlug ihr mit
einer Faust auf den Rücken, klemmte ihren Kopf in seinem Ellenbogen ein und vergewaltig-
te sie. Er hatte ihr zudem verschiedene Geschichten erzählt, in denen der Mann seine Frau
aufgrund des Scheidungswunsches umgebracht hat. Weiter hatte er ihr mehrfach gedroht,
ihre gemeinsame Tochter umzubringen und drückte der Tochter ein Kissen auf das Gesicht.
Vergewaltigung, mehrfache versuchte Nötigung, Drohung. Panikattacken, Psychotherapie.
(25. Oktober 2013, ZH 111/2013)

36. Fr. 9’000.– (AE: Fr. 12’000.–): Nach einer verbalen Auseinandersetzung in der gemeinsamen
Wohnung packte der Ehemann die GS an der Hand, wodurch sie eine Schwellung am rechten
Ringfinger erlitt. An einem anderen Tag würgte er sie mit beiden Händen während mehrerer
Sekunden, so dass sie keine Luft mehr bekam und 3—4 Tage aufgrund der Schluckbeschwer-
den nichts essen konnte. Danach vollzog er gegen ihren Willen den Geschlechtsverkehr. Sie
konnte sich aufgrund des Schocks und seiner körperlichen Überlegenheit nicht wehren. Wie-
derum zu einem anderen Zeitpunkt vergewaltigte er sie erneut. Er hielt ihr den Mund zu und
schlug sie anschliessend. Er drückte ihr das Kissen so lange auf das Gesicht, bis sie das Be-
wusstsein verlor. Mehrfache Vergewaltigung, mehrfache Tätlichkeiten. Starke psychische
Beeinträchtigung, Psychotherapie. (10. Juli 2013, ZH 238/2013)

37. Fr. 9’000.– (AE: Fr. 20’000.–): Ehemann greift GS an und würgt sie mit einem T-Shirt so stark,
dass unmittelbare Lebensgefahr bestand. Gefährdung des Lebens. An Kopf und Hals diver-
se Einblutungen, Hautschürfungen, Halswirbelsäulenstauchung, massive psychische Beein-
trächtigung. (7. März 2014, BL 13-33)

38. Fr. 10’000.– (AE: Fr. 20’000.–): Mehrfache sexuelle Nötigung und Vergewaltigung durch Ehe-
mann, teilweise Gewaltanwendung, Einsperren, Todesdrohungen. Vergewaltigung, mehrfa-
che Nötigung, mehrfache Tätlichkeiten, mehrfache Drohung, Freiheitsberaubung. Starke
psychische Beeinträchtigung, psychiatrische Behandlung. (16. Juni 2011, AG OHG 1654)

39. Fr. 12’000.– (AE: Fr. 12’000.–): Vergewaltigung, Nötigung, mehrfache Drohung, Gefähr-
dung des Lebens durch getrennt lebenden Ehemann. Massiver Verlust des Selbstbestim-
mungsrechts, erhebliche Beeinträchtigung der Lebensfreude. (24. September 2012, AG OHG
1737)

b) Kriterien für die Bemessung

[Rz 34] Bei Delikten im Zusammenhang mit häuslicher Gewalt stellt sich häufig die Frage, ob
überhaupt ein Anspruch auf Genugtuung besteht. In der Regel verneint die Rechtsprechung
bei Tätlichkeiten bereits die Opferstellung. Entscheidend ist jedoch nicht allein die Schwere der
Straftat, sondern der Grad der Betroffenheit, weshalb auch eine blosse Tätlichkeit die Opferstel-
lung begründen kann, wenn sie zu einer nicht unerheblichen psychischen Beeinträchtigung führt
(statt vieler BGE 125 II 265 E. 2a/aa S. 268). Bei wiederholten Tätlichkeiten über einen längeren
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Zeitraum im Rahmen von häuslicher Gewalt ist diese Voraussetzung regelmässig erfüllt, weshalb
die Opferhilfebehörden den Anspruch auf Genugtuung prüfen. Allerdings kommt eine Genugtu-
ung nur dann in Frage, wenn die Beziehung zwischen dem Opfer und dem Täter aufgelöst ist. So
kann es nicht angehen, dass der Täter, der mit dem Opfer weiter im gleichen Haushalt lebt, von
der finanziellen Genugtuungsleistung mitprofitiert. Lebt das Opfer trotz der erlittenen Gewalt
weiterhin mit dem Partner zusammen, ist ein Anspruch auf eine staatliche Genugtuung regel-
mässig zu verneinen. Auch bei anderen Beziehungskonstellationen muss jeweils von der Opfer-
hilfebehörde sichergestellt werden, dass der Täter nicht indirekt von einer durch die Opferhilfe
ausgerichteten Genugtuung profitiert.

[Rz 35] Bei der Bemessung einer Genugtuung für Straftaten im Bereich der häuslichen Gewalt
hilft der Leitfaden des BJ in der Regel nicht weiter. Nur wenn ein Sexualdelikt zu beurteilen
ist oder eine schwere physische Verletzung vorliegt, kann auf die Empfehlungen zurückgegriffen
werden. Viel häufiger liegt eine ausschliesslich psychische Beeinträchtigung vor. Hier verzichtet
das Bundesamt für Justiz aber gänzlich darauf, Bandbreiten zu definieren (vgl. vorne Ziff. II.4.b).

[Rz 36] Die Opferhilfebehörden haben deshalb auch in diesem Bereich in den letzten Jahren ei-
gene Kriterien entwickelt. Massgebend für die Bemessung sind in erster Linie:

• die Häufigkeit der einzelnen Straftaten
• die Dauer der Gewalt
• die Intensität der Gewalt.

[Rz 37] Sind die einzelnen Straftaten massiv, so sind für die Bemessung der Genugtuung die spe-
ziellen Genugtuungstabellen (Körperverletzungen, Sexualdelikte) heranzuziehen. Analog dem
Asperationsprinzip im Strafrecht rechtfertigt es sich, die Tatmehrheit zu berücksichtigen, indem
die für das schwerste Delikt bemessene Genugtuung angemessen zu erhöhen ist.

c) Zwischenfazit

[Rz 38] Es kann festgehalten werden, dass im Bereich der häuslichen Gewalt häufig eher tiefe Ge-
nugtuungssummen zugesprochen werden. Ein Grund dafür ist sicherlich, dass die körperlichen
Verletzungen oftmals nur geringfügig sind und kaum über Prellungen hinausgehen. Sodann lässt
sich die als Folge der Straftat erlittene psychische Beeinträchtigung nur schwer beurteilen. Oft
sind die Lebensumstände der betroffenen Personen ohnehin schwierig, so dass nicht alle psy-
chische Leiden unmittelbar auf die erlittene Gewalt zurückgeführt werden können. Schliesslich
kommt hinzu, dass meistens nur ein einmaliger Vorfall Gegenstand des Strafverfahrens bildet,
sich dahinter jedoch eine langjährige Gewaltgeschichte verbergen kann, für die aber kein rechts-
genügender Nachweis vorliegt.

[Rz 39] Nur bei schweren Delikten werden höhere Genugtuungssummen zugesprochen. Die Fälle
von einmaliger schwerer Gewalt sind in der Kasuistik zu den Körperverletzungen zu finden.

[Rz 40] In den letzten Jahren haben zahlreiche gesetzliche Änderungen eine Veränderung der
Haltung zu häuslicher Gewalt in der Gesellschaft aufgezeigt. Die Gesellschaft hat erkannt, dass
Gewalthandlungen in Ehe und Partnerschaft besonders schwer wiegen. Für die Bemessung der
Genugtuung ist es daher in der Regel unerheblich, ob eine Vergewaltigung durch den Partner
bzw. Ex-Partner oder durch einen Fremdtäter erfolgte. Der Grundsatz der Rechtsgleichheit steht
für die Opferhilfebehörden an erster Stelle. Demgegenüber kann vereinzelt beobachtet werden,
dass im Adhäsionsentscheid bei einer Vergewaltigung in der Ehe eine tiefere Genugtuungssum-
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me zugesprochen wurde, als dies sonst bei Vergewaltigungen üblich ist. Im Opferhilfeentscheid
wurde in diesen Fällen nicht noch zusätzlich eine Kürzung vorgenommen, sondern die im Adhä-
sionsentscheid zugesprochene Genugtuungssumme übernommen.

III. Schlussbemerkungen

1. Gesamtfazit

[Rz 41] Über alle Bereiche hinweg kann festgestellt werden, dass die in der Revision des OHG
gemachten Vorgaben des Gesetzgebers in die Praxis umgesetzt wurden und die opferhilferecht-
lichen im Vergleich zu den zivilrechtlichen Genugtuungen allgemein tiefer ausfallen. Die Fest-
legung eines Höchstbetrags sowie der Leitfaden des BJ mit Richtwerten haben folglich eine ein-
deutig dämpfendeWirkung auf die Höhe der Genugtuungssummenmit sich gebracht. Auffallend
ist, dass die höchste Genugtuung für ein Opfer um die Hälfte des Höchstbetrags von Fr. 70’000.–
erreichte, wohingegen bei den Genugtuungen für Angehörige der Höchstbetrag von Fr. 35’000.–
mehrmals gesprochen wurde. Dabei muss aber beachtet werden, dass gerade bei den Körperver-
letzungen, bei welchen die höchsten Genugtuungssummen vorgesehen sind, bisher keine nach
revidiertem OHG zu beurteilende Fälle von schwersten Beeinträchtigungen (z.B. bleibende voll-
ständige Invalidität) bekannt sind.25 Entsprechend sollte auch nicht die Schlussfolgerung gezo-
gen werden, dass der Höchstbetrag zu hoch angesetzt ist. Ganz im Gegenteil ist es sehr wichtig,
dass ein ausreichender Ermessensspielraum für die Opferhilfebehörden vorgesehen ist und für
entsprechende Fälle von schwersten Verletzungen auch beibehalten wird. Bei der Genugtuung
für Angehörige stellt sich in Anbetracht des nach oben bereits vollumfänglich ausgeschöpften Er-
messensspielraums die Frage, ob der Höchstbetrag nicht angehoben werden sollte. Damit würde
die Möglichkeit geschaffen, auch in ausserordentlich tragischen Fällen eine adäquate Genugtu-
ungssumme zu sprechen.26 Dass die Opferhilfebehörden einem dadurch entstehenden, grösseren
Ermessensspielraum mit der notwendigen Zurückhaltung begegnen werden, lässt sich gerade an
der Kasuistik zur Genugtuung an Opfer erkennen.

[Rz 42] Des Weiteren finden sich sehr viele Genugtuungsentscheide in den unteren (teils dreistel-
ligen) Bereichen. Bei diesen stellt sich die Frage, ob überhaupt eine, und falls ja, welche Wirkung
erreicht wird. Immer wieder wird darauf verwiesen, dass die opferhilferechtliche Genugtuung
auch eine symbolische Bedeutung habe und deshalb auch ein kleiner Betrag etwas bewirke.27 In
der Praxis zeigt sich, dass der Höhe der Genugtuung für die Betroffenen eine viel grössere Be-
deutung zukommt, als allgemein angenommen wird. Dabei findet sich bei den tiefen Genugtu-
ungen folgendes Dilemma: Von den einen Gesuchstellenden wird die Kürzung von bereits tiefen
zivilrechtlichen Genugtuungen unter Fr. 1’000.– mit Befremden aufgenommen und teils sogar
derart negativ empfunden, dass sich die beabsichtigte Wirkung mit einem symbolischen Wert
ins Gegenteil verkehrt. Diesen Fällen könnte mit der Einführung eines Mindestbetrags begegnet
werden.28 Bei anderen Gesuchstellenden hingegen kann bereits mit einer tiefen Genugtuungs-

25 Vgl. dazu auch vorne das entsprechende Zwischenfazit in Ziff. II.3.c.
26 Vgl. dazu das Zwischenfazit in Ziff. II.1.c.
27 So auch der Bundesrat in der Botschaft zum OHG (vgl. BBl 2009 7223).
28 Ein Mindestbetrag ist beispielsweise auch bei der opferhilferechtlichen Entschädigung festgelegt worden. Gemäss

Art. 20 Abs. 3 OHG wird einzig eine Entschädigung ausgerichtet, wenn der Schaden über Fr. 500.– liegt.
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summe und der damit verbundenen Anerkennung als Opfer ein erneutes Vertrauen in den —
durch die Straftat erschütterten — Rechtsstaat erlangt werden. In Anbetracht dessen sollte auf
die Festlegung eines verbindlichen Mindestbetrags verzichtet werden, damit weiterhin den je-
weiligen Umständen im Einzelfall Rechnung getragen werden kann. Es gilt aber auch ergänzend
zu bemerken, dass bei den Fällen in den untersten Bereichen nicht immer die Voraussetzung der
schweren Beeinträchtigung erfüllt zu sein scheint. Diese Entwicklung sollte mit kritischem Au-
ge weiterverfolgt und bei einer ausufernden Praxis korrigierend — allenfalls gleichwohl mit der
Einführung eines Mindestbetrags — eingegriffen werden.

2. Geringes Mitverschulden als Bemessungsfaktor

[Rz 43] Auffallend in der Kasuistik ist, dass relativ wenige Kürzungen wegen Mitverschulden
ausgewiesen sind, obwohl ein solches gemäss Sachverhalt (z.B. nach vorgängiger Provokation)
anzunehmen wäre.29 Das könnte daran liegen, dass das Mitverschulden teilweise bereits bei der
Festlegung der Genugtuungshöhe als Kriterium einfliesst. Das heisst, es wird die Genugtuung
im Rahmen des Ermessens tiefer angesetzt, daraufhin aber keine Kürzung wegen Mitverschul-
den mehr vorgenommen. Dieses einstufige Vorgehen, in welchem das Mitverschulden als Bemes-
sungsfaktor einfliesst, ist jedoch nur dann gerechtfertigt, wenn es sich um ein geringes Mitver-
schulden handelt. Sobald der Kürzungsanteil einen grösseren Umfang von beispielsweise einem
Viertel annimmt, sollte aus Gründen der Transparenz das gesetzlich vorgesehene, zweistufige
Verfahren angewandt und die Kürzung gestützt auf Art. 27 Abs. 1 oder Abs. 2 OHG explizit
ausgewiesen werden.

3. Anerkennung von Zivilforderungen im Adhäsionsverfahren

[Rz 44] In der Präjudiziensammlung wurden allfällige im Strafverfahren adhäsionsweise ergan-
gene Entscheide über Zivilforderungen ausgewiesen.30 Dabei gilt es zu beachten, dass im Adhä-
sionsverfahren Zivilforderungen von der Täterschaft auch anerkannt werden können und dann
ohne richterliche Überprüfung im Urteil als Anspruch des Opfers festgehalten werden. Proble-
matisch sind diejenigen Fälle, in welchen eine zahlungsunfähige Person im Bewusstsein, dass sie
die geschuldete Genugtuung ohnehin nicht bezahlen kann, eine viel zu hohe Genugtuungssum-
me anerkennt. Es ist dann für das Opfer schwierig zu verstehen, wieso die von der Opferhilfe
gesprochene Genugtuung dermassen von der anerkannten Zivilforderung im Strafverfahren ab-
weicht. De lege ferenda wäre diese unbefriedigende Situation dadurch zu lösen, dass die Aner-
kennung von Zivilforderungen gemäss Art. 124 Abs. 3 der Schweizerischen Strafprozessordnung
(StPO)31 im Strafverfahren sowie Art. 353 Abs. 2 StPO im Strafbefehlsverfahren nur dann als zu-
lässig zu erklären ist, wenn die beschuldigte Person die jeweils anerkannte Zivilforderung auch

29 Betreffend Kürzung der Genugtuung vgl. vorne, Ziff. I.2.
30 Dass nicht in allen Fällen ein Adhäsionsentscheid vorhanden ist, liegt nicht nur daran, dass nicht immer ein Straf-

verfahren geführt wurde oder sich das Opfer nicht als Privatklägerschaft konstituiert hat. Häufig werden die als
Zivilforderungen eingegebenen Ansprüche auch auf den Zivilweg verwiesen. Insbesondere im Strafbefehlsverfahren
werden Zivilforderungen gestützt auf Art. 126 Abs. 2 Bst. a StPO von Gesetzes wegen auf den Zivilweg verwiesen,
ausser die Täterschaft anerkennt die Ansprüche (vgl. Art. 353 Abs. 2 StPO).

31 Schweizerische Strafprozessordnung vom 5. Oktober 2007 (SR 312.0).
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direkt begleicht bzw. bereits beglichen hat.

4. Akzeptanz der Entscheide

[Rz 45] Nicht aufgeführt bei den Aufzählungen der Entscheide wurde der jeweils gestellte Antrag.
Wenn auch regional unterschiedlich, so kommt es doch immer wieder vor, dass (stark) überhöhte
Genugtuungsforderungen gestellt werden. Dies ist insofern diffizil, als dass damit übermässi-
ge Hoffnungen und Erwartungen bei den gesuchstellenden Personen geweckt werden können,
welche dann mit dem Entscheid über die effektive Höhe der opferhilferechtliche Genugtuung
enttäuscht werden. In der Folge fühlen sich die Opfer durch die Genugtuungsentscheide unge-
recht behandelt und in Extremfällen besteht sogar die Gefahr einer erneut empfundenen Vikti-
misierung. Es ist deshalb essenziell, dass die involvierten Fachpersonen (Rechtsanwältinnen und
Rechtsanwälte sowie Beraterinnen und Berater) die Gesuchstellenden frühzeitig darüber aufklä-
ren, dass die opferhilferechtliche Genugtuung in der Regel tiefer ausfällt als die zivilrechtliche.

[Rz 46] Ganz wesentlich zur Akzeptanz der Entscheide trägt überdies bei, wenn die Betroffenen
nach den sich oft über Jahre hinziehenden Strafverfahren möglichst schnell und unbürokratisch
einen opferhilferechtlichen Entscheid erhalten. Und schlussendlich ist für eine nachhaltige Op-
ferhilfe eine rechtsgleiche, willkürfreie und transparente Rechtsanwendung unerlässlich. Dazu
soll die vorliegend aufgezeigte Praxis der Entschädigungsbehörden beitragen.

5. Stellungnahme der SVK-OHG

[Rz 47] Die Zusammenstellung der Entscheide war einzig dank der Unterstützung der SVK-OHG
möglich. Bei der SVK-OHG handelt es sich um eine ständige fachtechnische Konferenz der SODK
(Konferenz der kantonalen Sozialdirektorinnen und Sozialdirektoren).32 Aufgabe der SVK-OHG
ist es unter anderem, die wirkungsvolle und einheitliche Anwendung des OHG in den Kantonen
zu unterstützen und die Zusammenarbeit zwischen den Kantonen sowie zwischen dem Bund und
den Kantonen zu fördern. Wie aufgezeigt war es auch ein Anliegen der SVK-OHG, die in den letz-
ten Jahren entstandene Praxis der Genugtuungsbehörden anhand einer Publikation bekannt zu
machen. Der SVK-OHG wurde der Entwurf dieses Beitrags deshalb in der Herbstversammlung
vom 30. Oktober 2014 zur Stellungnahme unterbreitet. Nach einer eingehenden Diskussionsrun-
de kam die SVK-OHG zu nachfolgender Einschätzung:

[Rz 48] «Die SVK-OHG begrüsst den Artikel als wichtigen Beitrag im Sinne der Evaluation und
Weiterentwicklung der aktuellen Praxis im Bereich der Genugtuungen und unterstützt die Schluss-
folgerungen der Autorinnen. Aufgrund der Resultate des Artikels sieht die SVK-OHG insbeson-
dere in folgenden beiden Bereichen weiteren Diskussions- und Handlungsbedarf:

• Prüfung der Obergrenze der Genugtuung für Angehörige
• Überprüfung des Leitfadens des BJ im Bereich der Sexualdelikte sowie Ergänzung mit Anga-
ben aus dem Bereich der Verletzung der psychischen Integrität.

[Rz 49] Zur Frage, ob ein Mindestbetrag für Genugtuungen festgelegt oder ob eine Erhöhung des
Höchstbetrags von Fr. 70’000.– geprüft werden sollte, ergab sich in der SVK-OHG kein einheit-

32 Homepage: http://www.sodk.ch/ueber-die-sodk/svk-ohg/.
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liches Bild. Von einigen Mitgliedern wurde bezweifelt, dass niedrige Genugtuungsbeträge von
den Opfern überhaupt als Symbol der Anerkennung ihrer schwierigen Situation durch die Allge-
meinheit empfunden werden.»

Dr. iur. Meret Baumann, RA / lic. iur. Blanca Anabitarte, RA, LL.M. / lic. iur. Sandra Müller

Gmünder, RA.
Alle drei Autorinnen sind Leiterinnen von kantonalen Opferhilfestellen und Mitglieder der SVK-
OHG. Meret Baumann ist Stv. Generalsekretärin bei der Sicherheitsdirektion des Kantons Zug
und Fachverantwortliche Opferhilfe, Blanca Anabitarte ist Leiterin des Fachbereichs Opferhilfe
undMitglied der erweiterten Geschäftsleitung beimKantonalen Sozialdienst des Kantons Aargau
und Sandra Müller Gmünder ist Leiterin der Kantonalen Opferhilfestelle des Kantons Zürich.
Eine französische Übersetzung dieses Beitrags erscheint in Jusletter am 8. Juni 2015.
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I. La réparation morale au sens de la LAVI révisée

1. Conditions d’une réparation morale au sens de la LAVI

[Rz 1] La loi révisée sur l’aide aux victimes (LAVI)1 est entrée en vigueur le 1er janvier 2009.
En vertu des art. 22 s. LAVI, comme dans l’ancien droit, une victime peut se voir allouer, indé-
pendamment de sa situation financière, une réparation morale lorsque la gravité de l’atteinte le
justifie2. Le droit à une réparation morale n’appartient cependant pas à toutes les victimes au sens
de l’art. 1, al.1, LAVI, mais seulement à celles qui ont subi une atteinte grave. Dans la mesure où
l’atteinte n’est pas durable, seules des circonstances particulières, telles qu’un séjour de plusieurs
mois en hôpital ou une longue souffrance et une incapacité de travail durable, peuvent donner

1 Loi fédérale sur l’aide aux victimes d’infractions du 23 mars 2007 (Loi sur l’aide aux victimes, LAVI) ; RS 312.5.
2 Cf. avec l’ancien droit art. 12, al. 2, de la loi fédérale du 4 octobre 1991 sur l’aide aux victimes d’infractions (ci-après :

aLAVI) ; RO 1992 2465.
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droit à une réparation morale3.

2. Calcul de la réparation morale

[Rz 2] Le montant de la réparation morale se calcule selon l’art. 23, al. 1, LAVI en fonction de la
gravité de l’atteinte. Lors de la révision de la LAVI, le législateur a opté pour un plafonnement
du montant de la réparation morale4. Prévu à l’art. 23, al. 2, LAVI, ce plafonnement à fr. 70’000.–
pour la victime et à fr. 35’000.– pour les proches de la victime visait à un abaissement général
délibéré des montants alloués par rapport à ceux attribués en droit de la responsabilité civile. Il
est ainsi tenu compte du fait que la réparation morale ne constitue pas une prestation versée du
chef d’une responsabilité, mais une aide à caractère subsidiaire accordée par l’Etat. En outre, la
réparation morale n’est pas versée par l’auteur de l’infraction, mais par la collectivité.

[Rz 3] D’après le message, le montant de la réparation morale en dessous du plafond doit être
calculé selon une échelle dégressive5. Le Conseil fédéral s’est volontairement prononcé en faveur
de la fixation de montants maximums plutôt que pour une réduction proportionnelle des répa-
rations morales calculées selon les règles du droit civil6. Les montants usuellement alloués selon
les dispositions de droit privé des art. 47 et 49 du Code des obligations (CO)7, ainsi que les tarifs
des indemnités pour atteinte à l’intégrité au sens de l’art. 24 s. de la loi fédérale sur l’assurance-
accidents (LAA)8, peuvent cependant servir à la qualification des cas9. A cet égard, il convient de
relever que le postulat de Doris Leuthard10 a été réalisé par la révision de la LAVI. Ce postulat de-
mandait de limiter au maximum à deux tiers de l’indemnité due par l’auteur les montants alloués
à titre de réparation morale. Par la suite, la commission d’experts a proposé de fixer la réparation
morale de manière indépendante et sans rapport avec celle allouée par le juge civil, tout en fixant
une limite maximale à deux tiers du montant maximum du gain assuré selon la LAA11. Comme le
montant maximum s’élevait alors à fr. 106’800.–, les deux tiers représentaient fr. 71’200.–12. En
plafonnant le montant à fr. 70’000.–, le Conseil fédéral a maintenu cet ordre de grandeur d’une
part et a estimé, par référence au postulat Leuthard, que ce montant correspondait à peu près
aux deux tiers du montant généralement attribué en droit de la responsabilité civile pour une
invalidité permanente d’autre part13. C’est pour cette raison que de nombreuses autorités LAVI
prennent en compte les deux tiers du montant moyen de la réparation allouée par les autorités de

3 Arrêt du Tribunal fédéral 1C_296/2012 du 6 novembre 2012 consid. 3.2.2 avec renvoi à l’arrêt du Tribunal fédéral
1A.235/2000 du 21 février 2001 consid. 5 b/aa, rendu encore sous l’empire de l’aLAVI.

4 Cf. le message du Conseil fédéral concernant la révision totale de la loi fédérale sur l’aide aux victimes d’infractions
du 9 novembre 2005, FF 2005 6683, p. 6742 et ss.

5 FF 2005 6745.
6 FF 2005 6705.
7 Loi fédérale complétant le Code civil suisse (Livre cinquième : Droit des obligations) du 30 mars 1911 (CO ; RS 220).
8 Loi fédérale sur l’assurance-accidents du 20 mars 1981 (RS 832.20). Cf. les dispositions de l’annexe 3 de l’ordonnance

sur l’assurance-accidents du 20 décembre 1982 (RS 832.202) pour le calcul des indemnités pour atteinte à l’intégrité.
9 FF 2005 6745.
10 00.3064 Postulat Leuthard du 16 mars 2000, Loi sur l’aide aux victimes d’infractions. Le postulat a été adopté le 14

juin 2000.
11 FF 2005 6742.
12 Le montant maximum du gain assuré se situe actuellement à fr. 126’000.–. Si la proportion de deux tiers avait été

ancrée dans la loi, le montant maximal de la réparation morale s’élèverait aujourd’hui à fr. 84’000.–.
13 FF 2005 6744 s.
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droit civil comme base de calcul ou comme référence pour fixer la réparation morale à titre d’aide
aux victimes (règle dite des « deux tiers »). Selon le Conseil fédéral, il appartient en définitive aux
autorités LAVI de développer une pratique indépendante du droit privé. C’est pourquoi, dans
le catalogue des décisions, il convient de faire une distinction claire entre la réparation morale
allouée selon le droit privé et la réparation morale octroyée à titre d’aide aux victimes14.

[Rz 4] Contrairement à l’indemnité à titre de réparation morale versée en droit civil, la gravité
de la faute de l’auteur n’est pas relevante dans la procédure LAVI. Seule la gravité de l’atteinte
est prise en considération. En revanche, la faute (propre ou concomitante) de la victime peut
conduire à une réduction ou à une suppression de la réparation morale. A ce sujet, il sied de
relever que tout comportement de la victime ayant contribué à causer l’atteinte ou à l’aggraver
selon l’art. 27, al. 1, LAVI, peut donner lieu à la réduction ou à l’exclusion de la réparation morale,
et ce, indépendamment d’une faute. En matière de réparation morale en faveur d’un proche, ce
facteur s’applique également eu égard au comportement de la victime et à celui du proche (art.
27, al. 2, LAVI).

[Rz 5] L’art. 27, al. 3, LAVI prévoit un autre motif de réduction lorsque l’ayant droit a son domicile
à l’étranger et lorsque le coût de la vie, en comparaison de celui de la Suisse, y est sensiblement
moins élevé, en sorte que la réparation morale serait proportionnellement excessive.

3. Guide élaboré par l’Office fédéral de la justice

[Rz 6] Afin d’assurer une application uniforme du nouveau droit en matière de fixation du
montant de la réparation morale, l’Office fédéral de la justice a édité en octobre 2008 un guide re-
latif à la fixation de la réparation morale à titre d’aide aux victimes d’infractions (ci-après : guide
de l’OFJ15). Les recommandations qu’il renferme devraient servir de référence aux autorités com-
pétentes, tout en rappelant que celles-ci sont toujours tenues de prendre en compte les spécificités
du cas d’espèce et que le critère de la gravité effective de l’atteinte reste déterminant. Les fourchet-
tes figurent dans les tables annexées au bas du guide en fonction des différentes catégories d’atteintes.

4. Publication d’une jurisprudence représentative

[Rz 7] Depuis plusieurs années, le commentaire de Peter Gomm et Dominik Zehntner, qui en est
déjà à sa troisième édition, constitue un ouvrage de référence dans le domaine du droit de l’aide
aux victimes. Comme la dernière édition avait déjà paru au moment de l’entrée en vigueur de la
révision totale, les citations jurisprudentielles en matière de réparation morale se réfèrent encore
à l’ancien droit16. Cinq années se sont écoulées depuis l’entrée en vigueur de la LAVI révisée,
si bien que les autorités compétentes ont pu développer entre-temps une pratique à l’aune du
nouveau droit. La Conférence suisse des offices de liaison LAVI (CSOL-LAVI)17 souhaite depuis

14 Cf. Peter Gomm, in : Gomm/Zehntner [éditeur], Kommentar zum Opferhilfegesetz (ci-après : Kommentar OHG),
3ème édition, Berne 2009, nř 4 ad art. 23 OHG.

15 Disponible sur internet : https://www.bj.admin.ch/dam/data/bj/gesellschaft/opferhilfe/hilfsmittel/leitf-
genugtuung-ohg-f.pdf.

16 Cf. Peter Gomm, in : Kommentar OHG, nř 8 ss ad art. 23 OHG.
17 D’autres informations sur la CSOL-LAVI figurent ci-après sous ch. III.5., où l’on trouvera également une prise de

position de la CSOL-LAVI sur la présente contribution.
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longtemps une étude de cette pratique et sa mise en lumière, afin que tous les intervenants de
l’aide aux victimes puissent tirer parti de ces décisions et s’y référer. La compilation ci-après veut
répondre à ce souhait et, par cette même occasion, proposer une analyse de cette pratique.

[Rz 8] Les auteures disposaient des données contenues dans quelque 1000 décisions émanant de
18 cantons18. Il s’agissait uniquement de décisions de première instance (entrées en force), sans
égard au fait qu’elles aient été sujettes à recours ou non19. Pour obtenir un choix aussi représen-
tatif que possible, les auteurs ont sélectionné parmi ces nombreux cas ceux qui présentaient des
caractéristiques spécifiques et significatives et ont laissé de côté les causes particulières résultant
de situations exceptionnelles. En outre, cette étude a porté sur des jugements provenant d’un
maximum de cantons. Lorsque les auteures avaient à disposition plusieurs affaires similaires ou
identiques, elles ont arrêté leur choix à une ou à un petit nombre d’entre elles à titre exemplatif.
Elles ont en revanche éliminé les décisions octroyant des montants qui leur paraissaient manifes-
tement exorbitants, que ce soit vers le haut ou vers le bas.

[Rz 9] Les auteures remercient toutes les autorités cantonales LAVI qui ont bien voulu mettre
leurs décisions à disposition en vue du présent catalogue. En outre, elles remercient l’unité pro-
jets et méthode législatifs de l’Office fédéral de la justice, qui a rendu possible la traduction en
français, et en particulier à Mme lic. iur. Hanni Nahmias-Ehrenzeller, Fürsprecherin, pour la
lecture critique de l’article et les conseils précieux et utiles.

II. Pratique des autorités LAVI d’après la gravité de l’atteinte

Abréviations : D = demandeur/demanderesse ; RA = réparation accordée sur le plan civil ; IT =
incapacité de travail

1. Réparation morale allouée aux proches (compilé et commenté par
Meret Baumann)

a) Casuistique

1. Fr. 0.– : fils de la D, victime d’abus sexuels. Pas d’atteinte ou atteinte légère de la D en tant que
proche. (27 février 2013, BE 2013-11695/2013-11696)

2. Fr. 0.– : fille âgée de 8 ans de la D, violée et contrainte sexuellement plusieurs fois pendant 4
mois par l’ancien partenaire de D. Troubles psychiques. Atteinte grave de D en tant que proche
pas admise. (18 mars 2013, LU OHG 2012/118)

3. Fr. 0.– : sur du D tuée par onze blessures perforantes données par son conjoint. Etat de choc
et autres troubles ; IT d’environ un mois à 100 %. D entretient certes des liens étroits avec la
victime, mais ne fait pas ménage commun avec elle. (30 septembre 2011, BE 2010-10824)

4. Fr. 0.– (RA : fr. 10’000.–) : frère tué avec un couteau lors d’une dispute. Frères et surs ne
font plus ménage commun, existence de liens harmonieux usuels, mais pas de circonstances
particulières justifiant une réparation morale. (27 juin 2013, GL O 01/2013)

18 Parmi ces cas, presque la moitié se fondait sur une lésion corporelle constitutive d’une infraction relevant de l’aide
aux victimes d’infractions.

19 L’expérience a montré que rares sont les décisions de réparation morale qui font l’objet d’un recours.
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5. Fr. 0.– (RA : fr. 10’000.–) : mort du père après une dispute verbale et un affrontement phy-
sique, la victime tombe à terre et heurte sa tête (fracture du crâne) ; D âgé de 5 ans a quitté
la Suisse après sa naissance, ne fait pas ménage commun avec son père et n’entretient pas de
liens particulièrement étroits avec lui. (23 mars 2012, ZH 5/2011)

6. Fr. 0.– : mort du conjoint / mort du père lors d’un accident de la circulation. Faute propre de
la victime et pas de violation du devoir de diligence du conducteur du véhicule. (28 juin 2011,
BL 10-47/48)

7. Fr. 0.– : fille abattue par balle par son fiancé lequel se donne la mort par balle subséquemment.
Acte prémédité et voulu d’un commun accord ; faute propre de la victime à 100 %, suicide
conjoint. (28 novembre 2012, BE 2012-11584 / BE 2012-11591)

8. Fr. 2’000.– (RA : fr. 8’000.–) : mort par asphyxie de la sur âgée de 22 ans suite à un incen-
die causé par négligence par la voisine. Sentiment d’irréalité et grande tristesse occasionnés
également par la grave dépression de la mère suite à cet accident. (4 avril 2013, VD LAVI
1518/2012)

9. Fr. 6’000.– : frère âgé de 16 ans décédé dans un accident de voiture. La victime est une per-
sonne de référence proche pour les D de 14 et 6 ans. Réduction de 50 % à fr. 3’000.– en raison
de la faute propre : soustraction d’un véhicule avec un camarade du même âge qu’il a laissé
conduire ; ceinture de sécurité pas bouclée. (31 octobre 2012, BE 2012-11555 / BE 2012-11556)

10. Fr. 6’000.– (RA : fr. 15’000.–) : mort du père après une dispute verbale et un affrontement
physique, la victime tombe à terre et heurte sa tête (fracture du crâne) ; choc du D âgé de 14
ans. Séparation des parents alors qu’il avait 21/2 ans ; rupture des relations, puis reprise assez
fréquente depuis env. un an. Absence de ménage commun et de relation intensive et étroite
avec le père. (23 mars 2012, ZH 5/2011)

11. Fr. 8’000.– : sur tuée par son conjoint avec un couteau de cuisine, puis suicide. Trouble de
stress post-traumatique graves, six semaines de séjour en clinique. (1 février 2012, AG OHG
1’983)

12. Fr. 9’000.– (RA : fr. 15’000.–) : mère tuée par son ami avec un couteau. Atteinte grave de la
D âgée de 21 ans, qui vivait seule depuis quatre ans et dont le dernier contact avec sa mère
remontait à 21/2 ans avant les faits. (13 août 2013, BS 1517)

13. Fr. 12’000.– :mère abattue par balle par le père lequel se donne la mort par balle subséquem-
ment. Atteinte psychique. (29 août 2013, ZH 360/2013)

14. Fr. 12’000.– (RA : fr. 25’000.–) : fils tué avec un couteau lors d’une dispute. D était père de la
victime. Choc, suivi psychologique nécessaire. (27 juin 2013, GL O 01/2013)

15. Fr. 13’000.– (RA : fr. 25’000.–) : fils tué avec un couteau lors d’une dispute. D était mère de
la victime. Choc, suivi psychologique nécessaire. (27 juin 2013, GL O 01/2013)

16. Fr. 15’000.– : fils vivant à l’étranger tué par plusieurs coups de couteau. Réduction de 25 % à
fr. 11’250.– pour faute concomitante (milieu de la drogue). (4 septembre 2012, ZH 268/2011)

17. Fr. 15’000.– : fille âgée de 39 ans tuée par son conjoint. Choc, états anxieux, impotence grave,
divers troubles physiques ; thérapie Polarity. Plus de ménage commun, relation usuelle. (30
septembre 2011, BE 2010-10878)

18. Fr. 15’000.– par parent : fille abattue par balle par son ancienne partenaire. Trouble de stress
post-traumatique, psychothérapie, périodes d’incapacité de travail à taux variable. (11 juin
2012, ZH 186/2012 et 187/2012)

19. Fr. 15’000.– (RA : fr. 30’000.–) : mort par asphyxie de lafille âgée de 22 ans suite à un incendie
causé par négligence par la voisine. Divers troubles psychiques, épisode dépressif grave de
plus de quatre mois. Traitement médicamenteux et psychothérapeutique. IT à 100 % pendant
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un mois et à 50 % pendant 21/2 mois. (4 avril 2013, VD LAVI 1518/2012)
20. Fr. 15’000.– :mère abattue par balle sur la voie publique. Etats anxieux, perte de joie de vivre,

traitement psychiatrique. (6 janvier 2012, ZH 3/2012)
21. Fr. 15’000.– (RA : fr. 15’000.–) : père âgé de 64 ans frappé par un inconnu sous l’emprise

de l’alcool, qui tombe dans la rue et succombe à ses blessures à la tête. Troubles psychiques,
psychothérapie. La fille vivait dans la même localité que son père et avait des liens étroits avec
lui. (17 janvier 2013, ZH 482/2011)

22. Fr. 17’000.– parD :fils âgé de 16 ans décédé dans un accident de voiture. Troubles psychiques
des deux parents, inaptitude de la mère à s’occuper de ses enfants, incapacité de travail du père
pendant plusieurs semaines. Médiatisation importante du cas. Réduction de 50 % à fr. 8’500.–
pour chacune des demandes en raison de la faute propre : soustraction d’un véhicule avec un
camarade du même âge qu’il a laissé conduire ; ceinture de sécurité pas bouclée. (31 octobre
2012, BE 2012-11554 und BE 2012-11553)

23. Fr. 17’000.– (RA : fr. 20’000.–) : concubin de la D tué par sa fille avec un couteau. Troubles
psychiques, psychothérapie. L’aide aux victimes a financé un suivi pour la reconstruction de
la relation fille-mère. (9 août 2011, SZ 797/2011)

24. Fr. 18’000.– : mère de la D âgée de 14 ans tuée dans son magasin, l’auteur n’est pas retrouvé.
Troubles psychiques et incertitude, également sur l’identité du coupable. (26 novembre 2012,
ZH 432/2012)

25. Fr. 20’000.– (RA : fr. 25’000.– ; réduite à fr. 12’500.– en raison du coût de la vie plus bas en
Asie du Sud) : mort du conjoint après une dispute verbale et un affrontement physique, la
victime tombe à terre et heurte sa tête (fracture du crâne). Mariage quatre années auparavant,
puis D doit quitter la Suisse avec l’objectif d’y revenir. Maintien du contact, pas de ménage
commun ni de relations fréquentes et étroites. Réduction de 50 % à fr. 10’000.– par analogie à
la réparation accordée sur le plan civil. (23 mars 2012, ZH 5/2011)

26. Fr. 20’000.– : fille tuée par son conjoint avec un couteau de cuisine, puis suicide. Trouble de
stress post-traumatique grave, cinq semaines de réhabilitation, incapacité de travail durable.
(1 février 2012, AG OHG 1’876)

27. Fr. 20’000.– (RA : fr. 40’000.–) : fils unique adulte tué sur sa place de travail. Trouble de stress
post-traumatique grave accompagné de dépression. (10 septembre 2013, SO 2013/111)

28. Fr. 20’000.– : fils majeur tué. Traumatisme induit par une mort atroce. (21 mars 2013, LU
OHG 2013/38)

29. Fr. 20’000.– : mère de la D mineure tuée. Traumatisme induit par une mort atroce. (20 dé-
cembre 2013, LU OHG 2013/107)

30. Fr. 20’000.– : D âgée de 16 ans dont le père est retrouvé tué à la maison et dont l’auteur
n’a pu être identifié. Troubles psychiques. Très bonnes relations avec le père, vacances passées
ensemble. (15 mai 2014, BS 1585)

31. Fr. 25’000.– : mère tuée par le conjoint dont elle est séparée. Violences domestiques durant
les années ayant précédé la séparation. Troubles psychiques. Enfants majeurs qui ont leur
résidence dans le voisinage et entretiennent des relations étroites et fréquentes. (10 juin 2013,
ZH 210/2013)

32. Fr. 30’000.– : partenaire depuis de nombreuses années tuée sur la voie publique. Etats anxieux,
perte de joie de vivre, absence de motivation. Traitement psychiatrique. (6 janvier 2012, ZH
3/2012)

33. Fr. 30’000.– : conjointe tuée dans son magasin. L’auteur n’a pas été retrouvé. Troubles psychi-
ques. (26 novembre 2012, ZH 432/2012)
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34. Fr. 30’000.– (RA : fr. 30’000.–) : conjoint âgé de 64 ans frappé par un inconnu sous l’emprise
de l’alcool, qui tombe dans la rue et succombe à ses blessures à la tête. Troubles psychiques,
psychothérapie. (17 janvier 2013, ZH 482/2011)

35. Fr. 30’000.– : conjoint tué. Traumatisme induit par une mort atroce. (20 décembre 2013, LU
OHG 2013/13)

36. Fr. 30’000.– : D découvre son conjoint à la maison, la tête traversée par une balle. L’auteur
n’a pas pu être identifié. Choc, troubles psychiques. (15 mai 2014, BS 1584)

37. Fr. 35’000.– : mère étranglée puis poignardée par le père devant D. (26 juillet 2012, SO
2009/072)

38. Fr. 35’000.– (RA : fr. 50’000.–) : D âgé de 10 ans découvre au matin samère qui a été poignar-
dée par son amant. Perte de la personne de référence la plus proche, placement temporaire
dans un foyer d’enfants, trouble de stress post-traumatique, suivi psychiatrique et psychologi-
que. (13 août 2013, BS 1519)

39. Fr. 35’000.– à chaque D : mère des trois frères et soeur tuée par son ex-ami. Les D, âgés
entre 17 et 19 ans, vivent encore chez leur mère et doivent déménager après la commission de
l’infraction. (20 décembre 2013, AG OHG 2’333, 2’334 et 2’335)

40. Fr. 35’000.– : coup de feu sur le conjoint qui décède ensuite à l’hôpital ; traumatisme grave
de la D et nécessité d’une longue psychothérapie ; situation particulièrement dure en raison
d’un changement notable du mode de vie. (8 avril 2013, LU OHG 2013/28)

b) Critères applicables à la fixation du montant

[Rz 10] La gravité de l’atteinte des proches de la victime d’un homicide dépend essentiellement
de l’intensité des liens qui existaient entre ceux-ci et la victime. Le degré de parenté représente en
règle générale le premier critère pris en considération, mais ne constitue pas en soi une preuve ef-
fective de l’intensité des liens. D’autres éléments tels que l’existence d’un ménage commun, d’un
rapport de dépendance ou de responsabilité (par ex. lorsqu’il existe des enfants mineurs), l’âge de
la victime et des proches, la fréquence des contacts, etc. doivent être aussi pris en considération.
En principe, les frères et surs de la victime de l’homicide ne se verront allouer une réparation
morale que s’ils faisaient ménage commun avec elle.

[Rz 11] L’existence effective d’une relation et son intensité seront également déterminantes en cas
d’homicide du conjoint ou du partenaire. La durée du mariage ou de la relation constitue généra-
lement un critère, mais il sied de s’assurer que l’union ne subsiste pas que de manière purement
formelle. Parmi d’autres indices, on retiendra le fait de passer des loisirs et des vacances ensem-
ble, d’avoir des activités communes, de vivre en ménage commun, de partager des responsabilités
ou de suivre un mode de vie axé sur la relation.

[Rz 12] Outre l’intensité de la relation, il faut encore tenir compte des éventuels bouleversements
du mode de vie que l’homicide peut causer au demandeur (par ex. séjour d’enfants mineurs dans
un foyer, abandon d’une exploitation agricole, etc.).

[Rz 13] Le guide de l’OFJ prévoit les fourchettes ci-après :
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Réparation morale en fr. Atteinte du proche
0 – 8’000 Décès du frère ou de la sur

8’000 – 18’000 Décès du père ou de la mère

10’000 – 20’000 Décès d’un enfant

20’000 – 30’000 Décès du conjoint ou du partenaire

25’000 – 35’000 Réaménagement considérable de sa vie pour s’occuper de la
victime ou prise en charge de soins ou d’un accompagnement
très importants envers la victime ou autres répercussions très
importantes

c) Bilan intermédiaire

[Rz 14] D’après le message relatif à la LAVI et le guide de l’OFJ, les montants maximaux doivent
être réservés aux proches de victimes gravement blessées dans les cas où ils doivent modifier
leur mode de vie de manière notable, par exemple pour s’occuper de la victime. A ce jour, on ne
connaît aucune décision rendue sous l’empire de la LAVI révisée qui allouerait une réparation
morale aux proches d’une personne gravement blessée.

[Rz 15] En matière d’homicide, on constate que la marge de manuvre jusqu’à fr. 35’000.– laissée
par le législateur est intégralement utilisée. On observe des écarts importants par rapport au
guide de l’OFJ dans les montants de réparation élevés, notamment en cas de décès de la mère ou
du père. La fourchette allant de fr. 8’000.– à fr. 18’000.– prévue par le message relatif à la LAVI
et reprise par l’OFJ paraît inadaptée lorsque des enfants mineurs perdent la personne qui leur
est la plus proche et lorsqu’un tel évènement bouleverse la vie du demandeur. Dans ces cas, une
réparation morale plus élevée doit être accordée.

[Rz 16] Compte tenu du fait que l’homicide induit de manière notoire chez la personne la plus
proche un tort moral important et lui occasionne en règle générale une atteinte psychique — qui
peut s’avérer parfois d’une ampleur considérable — , on peut se demander si le plafond de fr.
35’000.- ne devrait pas être revu à la hausse. Les autorités cantonales LAVI verraient ainsi leur
marge de manuvre accrue et pourraient allouer, dans des situations particulièrement tragiques,
une réparation morale plus élevée à ceux dont la vie a profondément été modifiée par l’infraction.

2. Atteintes à l’intégrité sexuelle (compilé et commenté par Meret Bau-
mann)

a) Casuistique

1. Fr. 0.– : harcèlement sexuel important sur le lieu de travail pendant 9 mois, plainte auprès de
l’employeur, puis menaces de mort. Diminution du sentiment de sécurité. Pas d’atteinte grave.
(15 juillet 2011, ZH 300/2010)

2. Fr. 0.– : D âgé entre 9 et 12 ans doit mettre dans sa bouche le pénis du voisin de 2 ans plus
âgé que lui et se laisser frotter le pénis sur son derrière entre 15 et 25 fois. Il est obligé de
l’embrasser une fois avec la langue. D n’ose pas refuser. Doit jurer de ne rien raconter à per-
sonne. Psychothérapie. Actes d’ordre sexuel entre enfants, procédure pénale classée. (19 mai
2011, ZH 152/2010)
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3. Fr. 500.– (RA : fr. 500.–) : auteur retient la D, la frappe au visage et cherche à la contraindre
sexuellement. Lésions corporelles simples et tentative de contrainte sexuelle. Contusion et
hématome à la tempe et au bras. (9 janvier 2012, BS 1281)

4. Fr. 500.– : mû par une pulsion sexuelle, l’auteur aborde la D, qui ne se doutait de rien, et
lui montre son membre découvert. Exhibitionnisme. Trouble de stress post-traumatique, plu-
sieurs mois de traitement thérapeutique. (15 octobre 2013, SO 2012/177)

5. Fr. 500.– (RA : fr. 500.–) : colocataire de la mère masse à plusieurs reprises la D non seulement
aux épaules, mais aussi, contre son gré, sur les cuisses et sur les fesses, en lui saisissant les
seins par les côtés. Harcèlement sexuel répété. Troubles du sommeil, troubles psychiques,
peur avant de s’endormir. (9 janvier 2012, ZH 524/2011)

6. Fr. 500.– : D mineure retenue par 3 camarades d’école qui lui caressent les jambes, les fesses
et l’entrejambe. Harcèlement sexuel. Troubles psychiques, sentiment de honte, peur. Psycho-
thérapie et plusieurs semaines d’absence à l’école. (22 octobre 2013, LU OHG 2013/18)

7. Fr. 600.– : D âgée de 17 ans harcelée et menacée sexuellement, verbalement et physiquement
par un chauffeur de taxi durant la course. Harcèlement sexuel et voies de fait. (14 octobre
2011, BL 11-11)

8. Fr. 700.– : D harcelée sexuellement à plusieurs reprises sur le lieu de travail et objet
d’attouchements contraires aux murs. Exhibitionnisme. (24 mai 2011, AG OHG 1’818)

9. Fr. 700.– : D abordée par un inconnu. Malgré sa demande instante, il ne la laisse pas tranquille,
la saisit à plusieurs reprises aux fesses et la retient. Comportement agressif. Contrainte, har-
cèlement sexuel. Troubles du sommeil, états anxieux, diminution du sentiment de sécurité.
(10 novembre 2011, BS 1364)

10. Fr. 700.– : harcèlement sexuel répété (étreindre, donner des baisers, saisir les seins et les
jambes, découvrir le membre et porter la main de la D dessus). Aggravation d’un état dépressif
préexistant, prolongation de la psychothérapie. (28 octobre 2013, AG OHG 2’287)

11. Fr. 700.– : D sous l’emprise de l’alcool fait l’objet, dans un bus, d’un harcèlement sexuel
verbal, est saisie avec insistance de manière contraire aux murs et embrassée sur la bouche.
Harcèlement sexuel. Troubles du sommeil, états anxieux. (29 janvier 2014, SO 2012/162)

12. Fr. 800.– (RA : fr. 800.–) : partenaire de la mère caresse les parties intimes de la D, âgée de 91/2
ans, contre le gré de cette dernière. Actes d’ordre sexuel avec des enfants. Griffures, rougeurs
et éraflures dans la zone vaginale. (31 août 2011, ZH 329/2011)

13. Fr. 800.– (RA : fr. 1’000.–) : D surprise par l’auteur qui la regarde en se masturbant alors
qu’elle étend son linge. Lorsqu’elle veut s’enfuir, il lui barre le passage, la repousse violemment
et la gifle. Contrainte sexuelle, harcèlement sexuel, lésions corporelles simples. Contusions
au visage et sur le cou, hématomes et saignements de nez. Symptômes de trouble de stress
post-traumatique, séances de psychothérapie régulières. (16 novembre 2011, BS 1371)

14. Fr. 1’000.– : harcèlement sexuel pendant plusieurs semaines sur le lieu du travail par
l’employeur à l’encontre de la D. Ordonnance pénale. Symptômes dépressifs, traitement mé-
dical, changement d’emploi. IT à 100 % durant 1 mois. (2 juillet 2013, BE 2011-11172)

15. Fr. 1’000.– (RA : fr. 2’000.–) : D consomme volontairement de l’alcool, de la cocaïne, de la
marijuana et du GBL. Dans la salle de bains, l’auteur a baissé le pantalon de la D et la cares-
se sur les fesses et sur les cuisses. Il se masturbe devant la D et répand du liquide séminal
sur le sous-vêtement de la D. Actes d’ordre sexuel commis sur une personne incapable de
discernement ou de résistance. 6 mois de psychothérapie. Faute concomitante : D s’est mise
elle-même dans un état d’incapacité de discernement et de résistance. (31 janvier 2014, ZH
616/2013)
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16. Fr. 1’200.– (RA : fr. 2’000.–) : D âgée de 9 ans se retrouve dans un ascenseur avec un inconnu
qui lui montre son sexe. Exhibitionnisme. D a déjà vécu un incident similaire précédemment.
Effets traumatiques, psychothérapie. (2 avril 2014, BS 1582)

17. Fr. 1’500.– (RA : fr. 2’000.–) : l’auteur s’introduit dans l’appartement de la D, l’insulte et la
terrorise en s’emparant d’un couteau de cuisine. Il se livre à des attouchements dans la zone
vaginale et la frappe tandis qu’elle cherche à se défendre. Harcèlement sexuel, voies de fait.
Douleurs au bras et à l’épaule en cas de pression. Prolongation de la situation pénible pour la
D en raison d’appels et de SMS subséquents de l’auteur. (22 juin 2012, BE 2012-11435)

18. Fr. 1’500.– (RA : fr. 1’500.–) : beau-père de la D âgée de 12 ans la touche à plusieurs reprises
aux seins. Lui prend la main et la porte sur son sexe. Lui montre son membre. Cherche en vain
à lui toucher les lèvres vaginales. Actes d’ordre sexuel avec des enfants. Crises de panique,
troubles du sommeil, comportement perturbé avec les hommes. Psychothérapie. (30 novembre
2012, ZH 377/2012)

19. Fr. 1’500.– (RA : fr. 2’500.–) : D handicapée déshabillée par l’auteur qui la touche aux seins,
met le mamelon dans sa bouche et se frotte entre ses jambes. L’auteur baisse son pantalon et
lui demande si elle veut lui faire une fellation. Contrainte sexuelle. Etat préoccupant de la D
qui ne parvient pas à oublier cet épisode, si bien qu’elle a presque été obligée de déménager.
(4 juin 2013, BE 2013-11766)

20. Fr. 1’500.– (RA : fr. 1’500.–) : suite à des actes de violence psychique, D mise dans l’incapacité
de résister. Tentative de viol, exhibitionnisme, violation de domicile, harcèlement sexuel.
Troubles du sommeil et états anxieux. (1 octobre 2013, SO 2012/215)

21. Fr. 2’000.– (RA : fr. 3’000.–) : D âgée de 24 ans embrassée par des inconnus tandis que l’auteur
lui introduit son doigt dans le vagin. Contrainte sexuelle. Intentions suicidaires et traitement
hospitalier pendant 3 mois. Prédisposition constitutionnelle (troubles psychiques graves). (23
novembre 2010, BE 2009-10719)

22. Fr. 2’000.– (RA : fr. 3’000.–) : en tant que prostituée, D refuse un rapport non protégé. Tenta-
tive de viol, car D parvient à s’enfuir. Diverses contusions, éraflures et griffures. Etat anxieux
accru, n’est plus en mesure d’exercer la prostitution. (9 décembre 2011, BE 2011-11243)

23. Fr. 2’000.– : contrainte sexuelle, tentative de viol de nuit, sur le chemin du retour de la vic-
time. Celle-ci a pu s’enfuir. Traumatisme, psychothérapie. (14 novembre 2012, ZH 192/2012)

24. Fr. 2’000.– : l’auteur suit la D de nuit jusqu’à l’entrée de son domicile. Tentative de viol,
lésions corporelles simples. Enflure et hématomes sur le nez, le front et la tempe. Troubles
psychiques. (16 avril 2013, ZH 132/2013)

25. Fr. 2’000.– : alors qu’elle vit une relation amoureuse avec l’auteur âgé de 18 ans, D âgée de
14 ans a de son plein gré des rapports sexuels et anaux avec lui plusieurs fois par semaine.
Au cours de cette relation, l’auteur a proféré une fois par téléphone des menaces de mort
à l’encontre de D. Actes répétés d’ordre sexuel avec des enfants, menaces. Etats anxieux
très fréquents, troubles du sommeil et crises de panique. Plusieurs mois de psychothérapie
médicamenteuse, absences de l’école. (17 avril 2014, SO 2011/061)

26. Fr. 2’000.– (RA : fr. 2’000.–) : D invitée en Suisse depuis la Hongrie avec la perspective
d’obtenir un emploi comme danseuse. Dès son arrivée, D est soumise par la force et contrainte
de se prostituer pour le compte de tiers. Traite d’êtres humains. Traumatisme grave, séjour de
2 semaines en clinique psychiatrique. (15 août 2012, BS 1428)

27. Fr. 2’500.– : après des actes auxquels elle a consenti librement, D est contrainte de force, avec
voies de fait, à une fellation. L’auteur prend deux vidéos sans son accord. Voies de fait, fa-
briquer et montrer des représentations de pornographie dure. Nombreuses traces de stran-

11



Meret Baumann / Blanca Anabitarte / Sandra Müller Gmünder, La pratique en matière de réparation morale à titre
d’aide aux victimes, in : Jusletter 8 juin 2015

gulation et de morsures au cou, hématomes sur tout le corps. Divers troubles psychiques,
psychothérapie pendant 11/2 an. (5 septembre 2012, BE 2012-11477)

28. Fr. 2’500.– (RA : fr. 3’500.–) : actes répétés de contrainte sexuelle par un voisin (attouche-
ments des seins, tentatives de fellation, pénétration des parties intimes avec les doigts, coups).
Commotion cérébrale légère, douleurs, hématomes, troubles du sommeil, états anxieux, vie
intime avec le partenaire problématique. 1 nuit en hôpital, 3 semaines de psychothérapie. (14
septembre 2012, BE 2009-10681)

29. Fr. 2’500.– (RA : fr. 5’000.–) : tentative de viol après des préliminaires librement consentis.
Eraflures, traces de griffures, troubles psychiques. Traitement thérapeutique prolongé pendant
plusieurs mois avec antidépresseurs et somnifères, IT 13 jours à 100 %, 8 jours à 50 %. (9
janvier 2013, ZH 483/2012)

30. Fr. 3’000.– (RA : fr. 4’000.–) : D âgée de 13-14 ans subit, à raison d’une fois par semaine
environ, des attouchements sous ses vêtements par l’entraîneur. Ce dernier cherche (non sans
lui faire mal) à satisfaire la D, enduit de crème la zone génitale et prend des photos d’elle,
nue, sans son accord. Actes répétés d’ordre sexuel avec des enfants. Abus du rapport de
dépendance. (23 janvier 2012, ZH 548/2011)

31. Fr. 3’000.– (RA : fr. 5’000.–) : D âgé de 6 ans contraint par deux jeunes de 14 et 16 ans à
des actes d’ordre sexuel et menacé d’être frappé s’il les dénonce. Contrainte sexuelle et actes
d’ordre sexuel avec des enfants. Troubles du sommeil, problèmes à l’école, psychothérapie.
(8 mai 2013, ZG 10.2/78)

32. Fr. 3’500.– (RA : fr. 6’000.–) : l’auteur découvre l’adresse de la D âgée de 15 ans qu’il a connue
sur internet. Il lui rend visite à l’improviste, masqué et avec des gants. Actes d’ordre sexu-
el avec des enfants, contrainte sexuelle qualifiée et tentative de contrainte sexuelle. Etats
anxieux, retour d’images, variations d’humeur importantes. (21 juin 2013, ZH 178/2013)

33. Fr. 3’600.– : jeune âgé de 13 ans contraint D âgé de 9 ans dans les toilettes d’une place de jeux
à lui faire une fellation et à subir une tentative de rapport anal. Actes répétés d’ordre sexuel
avec des enfants et contrainte sexuelle répétée. Troubles du sommeil et anxieux, psychothé-
rapie. (25 juillet 2013, VS RDSJ 1204-02/014/2013)

34. Fr. 3’600.– : contrainte et harcèlement sexuel sur le lieu du travail. Traitement psychiatrique
dans une clinique de jour pendant 5 mois, ambulatoire pendant 4 mois. IT 5 mois à 100 %. (21
février 2014, VS RDSJ 1204-02/009/2013)

35. Fr. 4’000.– (RA : fr. 8’000.–) : tentative de viol dans le propre logement de la D et résistance
opposée par celle-ci. Trouble de stress post-traumatique, psychothérapie pendant 11 mois. (6
juillet 2012, ZH 61/2012)

36. Fr. 4’000.– (RA : fr. 4’000.–) : tentatives répétées de viol de son beau-père sur D qui est
encore mineure au moment des faits. (1 décembre 2011, AG OHG 1’959)

37. Fr. 4’000.– (RA : fr. 6’000.–) : après des actes auxquels elle a consenti librement, l’auteur
pénètre avec sa main, contre le gré de D (douleurs intenses), dans son vagin jusqu’à la base
du pouce. Contrainte sexuelle. Lésions et hémorragies importantes des tissus et des muqueu-
ses au niveau des lèvres et des parois vaginales ; danger de mort potentiel (pas imminent).
Opération d’urgence, 10 jours d’hospitalisation. (17 novembre 2011, BS 1361)

38. Fr. 4’000.– pour chaque D (RA : chacune fr. 5’000.–) : D âgées de 3 et 10 ans. Actes répétés
d’ordre sexuel avec des enfants et actes répétés d’ordre sexuel commis sur une personne
incapable de discernement ou de résistance par le partenaire de la mère. Abus du rapport de
dépendance. (18 juillet 2013, ZH 51/2013)

39. Fr. 4’000.– (RA : fr. 3’500.–) : D a été tenue de procéder à un paiement initial unique puis de
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remettre chaque jour au souteneur la redevance. Il surveille D (menaces verbales, limitation
des contacts). Encouragement à la prostitution. D et mère de la D violées et menacées dans
leur pays en vue d’inciter D à la prostitution. (28 octobre 2013, ZH 419/2013)

40. Fr. 5’000.– (RA : fr. 8’000.–) : sous la menace d’un revolver (non chargé), l’ex-partenaire de
la D la contraint sous peine de mort à une fellation. Contrainte sexuelle. Différents troubles
psychiques, psychothérapie. (6 mai 2011, ZH 51/2010)

41. Fr. 5’000.– (RA : fr. 5’000.–) : D, prostituée, convient d’un rapport oral et sexuel protégé.
Malgré la résistance de D, le client la pénètre sans préservatif. Viol. Troubles du sommeil,
retour d’images, peur d’exercer dans la rue. (5 décembre 2011, ZH 36/2011)

42. Fr. 5’000.– (RA : fr. 5’000.–) : D fait régulièrement l’objet d’attouchements par son beau-père
sur et sous ses vêtements alors qu’elle est âgée entre 8 et 11 ans. Actes répétés d’ordre sexuel
avec des enfants. Psychothérapie de longue durée. (8 juin 2012, JU 2/11)

43. Fr. 5’000.– (RA : fr. 7’000.–) : père se livre plusieurs fois pendant 8 mois à des actes d’ordre
sexuel sur D âgée de presque 4 ans. Actes répétés d’ordre sexuel avec des enfants, contrainte
sexuelle répétée, actes répétés d’ordre sexuel commis sur une personne incapable de discer-
nement ou de résistance. D n’éprouve pas de douleurs, n’a pas connaissance de la signification
et de la portée de ces actes. (13 août 2012, BS 1439)

44. Fr. 6’000.– (RA : fr. 12’000.–) : D âgée de 16 ans s’endort dans l’appartement d’une connais-
sance rencontrée depuis peu. L’auteur la pénètre. Lorsque la D se réveille, elle s’oppose mais ne
parvient pas à se défendre physiquement, étant comme paralysée. Actes d’ordre sexuel com-
mis sur une personne incapable de discernement ou de résistance. Troubles du sommeil et
de l’alimentation. (21 avril 2011, ZH 32/2011)

45. Fr. 6’000.– (RA : fr. 6’000.–) : tentative de viol sur D par deux inconnus durant la nuit.
Doigt introduit dans l’anus. D poussée à terre. Hémorragie à l’occiput. Trouble de stress post-
traumatique, aggravation de troubles psychiques préexistants. Psychothérapie. (2 avril 2014,
BS 1559)

46. Fr. 6’000.– : viol. Procédure pénale classée faute d’identification de son auteur. Trouble de
stress post-traumatique, troubles dissociatifs. (23 mai 2012, SO 2011/170)

47. Fr. 6’000.– (RA : fr. 8’000.–) : D violée alors qu’elle se promène avec une connaissance.
L’auteur la menace de mort et lui vole un collier. Viol, contrainte sexuelle, vol. Trouble de
stress post-traumatique, épisodes dépressifs. Psychothérapie. (22 octobre 2012, BS 1411)

48. Fr. 6’000.– (RA : fr. 10’000.–) : alors qu’elle est âgée entre 11 et 13 ans, D victime d’actes
répétés d’ordre sexuel avec des enfants et commis sur une personne incapable de discerne-
ment ou de résistance par le partenaire de la mère. Troubles psychiques, refus de se rendre
à l’école, idées suicidaires. Psychothérapie. Abus du rapport de dépendance. (18 juillet 2013,
ZH 51/2013)

49. Fr. 7’000.– (RA : fr. 8’000.–) : D menacée par son conjoint au domicile conjugal. Deux ans
plus tard, D, séparée depuis lors de son conjoint, mais travaillant au même endroit, y est en-
fermée par celui-ci pendant 21/2 heures et menacée avec un ciseau et un couteau pour obtenir
qu’elle consente à des actes sexuels.Menaces, tentative de viol, contrainte sexuelle. Troubles
psychiques causés par de nombreux actes de violence. (8 avril 2013, BL 09-41/07-43)

50. Fr. 7’000.– (RA : fr. 10’000.–) : D âgée de 16 ans est l’objet de harcèlement sexuel pendant
2 mois par un collègue de travail plus âgé et, une fois, de contrainte et de tentative de viol.
L’auteur la menace de mort à plusieurs reprises si elle le dénonce. Harcèlement sexuel, con-
trainte sexuelle, tentative de viol, menaces. Etats anxieux, trouble de stress post-traumatique.
Psychothérapie. (5 février 2014, ZH 39/2014)
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51. Fr. 7’000.– (RA : fr. 12’000.–) : D violée par un inconnu dans la cave de l’immeuble où elle
habite. Hémorragie cutanée et éraflures sur tout le corps, crevasses des muqueuses au niveau
de la partie interne des petites lèvres. Séjour de 2 jours en clinique psychiatrique universitaire.
(1 octobre 2013, ZH 372/2013)

52. Fr. 7’000.– (RA : fr. 10’000.–) : D rencontre l’auteur dans un bar et consent à un bref rapport
sexuel avec lui. Elle accepte de se faire conduire à la maison et est violée (par voie vaginale)
dans le parking. D se défend et crie mais l’auteur l’en empêche en lui fermant la bouche.
Trouble de stress post-traumatique, séjour de 3 semaines en clinique. (18 novembre 2011, ZH
434/2010)

53. Fr. 7’000.– : D violée (sans protection) dans les toilettes par un inconnu lors d’une fête. Bles-
sures et éraflures au niveau de la zone intime ainsi que des égratignures à la cuisse, problèmes
psychiques. Psychothérapie. (19 août 2013, LU OHG 2013/97)

54. Fr. 8’000.– (RA : fr. 8’000.–) : D âgée de 39 ans harcelée sexuellement par un inconnu et
amenée de force dans une rue. L’auteur cherche à toucher la D et se masturbe sur elle. Con-
trainte sexuelle. Nombreux hématomes et trouble de stress post-traumatique, psychothérapie
et antidépresseurs pendant plus de 2 ans. (13 juin 2013, GE)

55. Fr. 8’000.– : D âgée de 22 ans menacée par son ex-partenaire et violée. Procédure pénale
classée en raison du suicide de l’auteur présumé. Traumatisme. (7 juin 2011, AG OHG 1’865)

56. Fr. 8’000.– : D importunée en rentrant chez elle, détroussée puis violée. D étranglée et me-
nacée avec un couteau. Atteintes diverses telles que troubles du sommeil, cauchemars, perte de
l’appétit, anxiété sociale, agitation, variations d’humeur, etc. Psychothérapie. (5 juillet 2011,
BE 2011-11156)

57. Fr. 8’000.– : viol de D par un inconnu alors qu’elle se promène. Phobie sociale, crises de
panique, trouble de stress post-traumatique, isolement. Psychothérapie, interruption de la for-
mation. (8 avril 2014, SO 2013/121)

58. Fr. 8’000.– (RA : fr. 12’000.–) : D immobilisée, injuriée, frappée et violée contre son gré par
son ex-partenaire.Viol, lésions corporelles simples, séquestration. Sentiments de honte et de
culpabilité, troubles du sommeil et de l’alimentation, pensées suicidaires, perte de confiance
en soi, sentiment de coupure avec le monde extérieur, d’où perte d’emploi. Psychothérapie (11
séances au minimum). (23 avril 2014, BE 2013-11905)

59. Fr. 8’000.– (RA : fr. 15’000.–) : après avoir consommé un verre de vin offert (avec drogue du
viol), D ne se souvient que par fragments comment elle est descendue du taxi, a été tirée d’un
lit à l’autre et comment un 2e auteur s’est étendu sur elle en ayant introduit son membre.Actes
d’ordre sexuel commis sur une personne incapable de discernement ou de résistance. Petits
hématomes sur les bras, états anxieux, symptômes dépressifs, tourments liés à l’incertitude de
ce qui s’est produit. Prophylaxie du SIDA, psychothérapie. Pluralité d’auteurs. (1 avril 2014,
ZH 1/2014)

60. Fr. 8’000.– : D âgée de 6 ans utilisée par son père à des fins de masturbation. Père embrasse
la D, lui touche la poitrine, lui prend la main pour l’introduire dans son pantalon, lui deman-
de d’embrasser son membre et lui montre comment se masturber elle-même. Actes d’ordre
sexuel commis avec des enfants. Troubles du sommeil, autres conséquences non prévisibles.
Personne de référence. (30 août 2010, GR ARFC)

61. Fr. 8’000.– : D âgé de 8 ans contraint, dans un internat, à des rapports plusieurs fois sexuels
et une fois anal par un camarade de chambre âgé de 12 ans. Menaces d’actes de violence si le
D le dénonce. Contrainte sexuelle et actes d’ordre sexuel commis avec des enfants. Procé-
dure pénale applicable aux mineurs. D souffrait déjà de problèmes psychiques (prédisposition
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constitutionnelle) ; déstabilisation d’ordre psychique accrue, séjour en clinique psychiatrique,
traitement médicamenteux. (8 juillet 2013, ZG 10.2/80)

62. Fr. 8’000.– (RA : fr. 12’000.–) : D âgée de 10 ans abusée pendant 4 mois par l’ami de la mère
(baisers avec la langue, caresses, pénétration avec les doigts, 10 à 13 rapports sexuels, une
tentative de rapport anal, environ 8 fellations). Actes répétés d’ordre sexuel commis avec des
enfants. Psychothérapie. (21 février 2012, ZH 59/2010)

63. Fr. 8’000.– (RA : fr. 8’000.–) : D âgée de 14 ans abusée pendant 4 mois par le compagnon
de la mère (plusieurs rapports sexuels). Actes répétés d’ordre sexuel commis avec des en-
fants. Sentiment de faute important, variations d’humeur, léger état dépressif. Psychothérapie
pendant 1 an. (14 avril 2014, BE 2013-11913)

64. Fr. 8’000.– : D âgée de 8 ans abusée pendant 4 mois par l’auteur (baisers avec la langue, sur
la zone génitale, pénétrations anale et vaginale avec le pénis, pénétration vaginale avec les
doigts). Actes répétés d’ordre sexuel commis avec des enfants, contrainte sexuelle répétée,
viols répétés. Trouble de stress post-traumatique, cauchemars, état anxieux, troubles somati-
ques. Longue psychothérapie. (18 mars 2013, LU OHG 2011/6)

65. Fr. 8’500.– : D âgé de 7 ans abusé pendant 6 mois environ par le voisin. Actes répétés d’ordre
sexuel avec des enfants. Changements chez le D (démotivation, tristesse, agressivité, distrac-
tion), cauchemars. Psychothérapie. (28 février 2014, BE 2011-11366)

66. Fr. 9’000.– : D âgée de 15 ans absorbe de l’alcool avec une nouvelle connaissance et échange
des baisers avec la langue. L’auteur essaie de contraindre D à un rapport sexuel et, malgré la
résistance de D, la force à un rapport anal. Actes d’ordre sexuel avec des enfants, contrainte
sexuelle ; ordonnance pénale. Troubles importants de l’alimentation, dépression, tentative de
suicide. Plusieurs hospitalisations, séjour de 6 mois dans un établissement de psychothérapie
pour jeunes. Diminution des performances scolaires et de formation. (2 mai 2014, VS RDSG
1204-02/041/2013)

67. Fr. 10’000.– (RA : fr. 15’000.–) : D violée à plusieurs reprises et menacée de mort par son ex-
partenaire. Viols répétés, menaces répétées, lésions corporelles simples, tentative de con-
trainte. Contusions sur différentes parties du corps, syndrome de stress post-traumatique
aigu, 8 traitements hospitaliers suite à des agressions, 3 séjours dans un foyer pour femmes.
(19 février 2013, ZH 35/2013)

68. Fr. 10’000.– (RA : fr. 20’000.–) : au début, le partenaire de la mère regardait la D âgée de 10-
11 ans et la touchait dans la zone vaginale pendant qu’elle se changeait et se douchait, puis,
pendant la nuit, il l’a touchée jusque dans les zones intimes et l’a photographiée le plus sou-
vent dans son sommeil. Actes répétés d’ordre sexuel avec des enfants, actes répétés d’ordre
sexuel commis sur une personne incapable de discernement ou de résistance et actes por-
nographiques répétés. Traitement thérapeutique de longue durée. (28 août 2013, AG OHG
2’264)

69. Fr. 10’000.– (RA : fr. 15’000.- ) : D âgée de 14 ans abusée pendant environ 1 an par son beau-
père. Actes répétés d’ordre sexuel avec des enfants, contrainte sexuelle répétée. Dépression
nerveuse, D doit être placée en foyer, crise dépressive à caractère suicidaire, troubles du som-
meil et difficultés scolaires. Traitement hospitalier intensif de 3 mois, traitement psychiatrique
ambulatoire pendant 11/2 an. (7 avril 2014, BE 2013-11828)

70. Fr. 11’000.– (RA : fr. 15’000.–) : D âgée de 13 ans, sans expérience sexuelle, contrainte à des
rapports sexuels (vaginal, anal et oral) par ses camarades d’école. L’auteur a mis en évidence un
couteau et des mouchoirs en papier imbibés de chloroforme à disposition et menace D demort.
Prend une vidéo de la fellation et la montre à ses collègues. Viol, séquestration, enlèvement,
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contrainte sexuelle. Lésions dans les parties intimes, trouble de stress post-traumatique, lon-
gue psychothérapie, changement de domicile et d’école, changement durable du mode de vie
de D. (27 avril 2012, BE 2010-11081)

71. Fr. 12’000.– : D suit une personne rencontrée dans un bar et se fait véhiculer en voiture par
lui. Alors qu’elle décline les avances de l’auteur, celui-ci devient agressif, use sans retenue de sa
force à son égard et viole D (par voie orale, anale et vaginale). Egratignures, ecchymoses sur le
cuir chevelu, troubles du sommeil, sentiment de honte. Séjour d’1 jour en hôpital pour assurer
la sauvegarde des traces, IT de 10 jours. Traitement psychiatrique. Réduction en raison d’une
faute concomitante (avances préalables désapprouvées par D qui n’aurait pas dû accepter de
se faire véhiculer). (4 octobre 2010, GR SC)

72. Fr. 12’000.– (RA : fr. 20’000.–) : D âgée de 14 ans menacée et violée par un auteur masqué
armé d’un couteau qui lui tient la bouche et, en partie, le nez fermés de telle manière que D
respire difficilement. Viol qualifié, contrainte sexuelle qualifiée, actes d’ordre sexuel avec
des enfants. Trouble de stress post-traumatique, traumatisme accompagné d’états anxieux im-
portants, insomnies, troubles importants de concentration, etc. Ne peut plus s’engager avec un
homme depuis les faits. Plusieurs mois de psychothérapie. (14 mai 2013, ZH 332/2012)

73. Fr. 12’000.– (RA : fr. 15’000.–) : D âgée de 12 ans abusée pendant 11/2 an par son père. Viols
répétés, contrainte sexuelle répétée, actes d’ordre sexuel avec des enfants, inceste répété.
Douleurs physiques et morales, sentiment de faute, D se demande si elle a eu raison de dé-
noncer ces atteintes. Entretiens réguliers avec une pédopsychiatre. (29 janvier 2014, BE 2013-
11851)

74. Fr. 12’000.– (RA : fr. 25’000.–) : un ami de la famille se livre une à deux fois par mois à
des actes d’ordre sexuel (caresses, massages, fellations, masturbation, introduction de l’index
dans l’anus) sur D, alors âgé de 7 ans, et ce pendant 41/2 ans. Prise de photos dans des posi-
tions provocantes. Actes répétés d’ordre sexuel avec des enfants et actes pornographiques
répétés. Traumatisme lourd. Psychothérapie et thérapie par le dessin pendant au moins 11/2
an, redoublement de l’année scolaire suite à une crise. Abus du rapport de dépendance. (31
janvier 2014, ZH 432/2013)

75. Fr. 14’000.– (RA : fr. 20’000.–) : D âgée de 4 ans victime d’agressions sexuelles par l’ami de
la grand-mère deux fois par semaine pendant 20 mois. Baisers avec la langue d’abord, puis
aggravation des actes par des attouchements sexuels jusqu’à la pénétration avec les doigts et
le pénis. Actes répétés d’ordre sexuel avec enfants et actes d’ordre sexuel commis sur une
personne incapable de discernement ou de résistance. Séquelles psychiques évidentes chez
D. Psychothérapie. (17 juillet 2013, VD LAVI 1543/2012)

76. Fr. 15’000.– (RA : fr. 15’000.–) : jeune D poursuivie dans un parking par l’auteur armé, pu-
is renversée à terre. Tente de lui introduire son pénis dans la bouche. Contrainte sexuelle
qualifiée. Forte surcompensation dépressive anxieuse avec tentative de suicide. Séjour de 2
semaines en clinique psychiatrique, puis traitement psychologique et médicamenteux. (26
septembre 2012, GE)

77. Fr. 15’000.– (RA : fr. 20’000.–) : D violée à deux reprises par son ex-ami. L’auteur fait usage
de violence physique et menace D et sa fille de mort. Viol qualifié. Nombreuses contusions
sur tout le corps y compris dans la zone vaginale. Réaction de stress aiguë avec symptômes
d’intrusion et de refoulement, troubles neurovégétatifs et altération de toutes les fonctions
vitales. 5 mois de psychothérapie. (5 juin 2012, GE)

78. Fr. 15’000.– (RA : fr. 7’500.– par auteur ; au total fr. 15’000.–) : D âgée de 33 ans, ancienne
toxicomane, vient d’achever un séjour en clinique psychiatrique, absorbe trop d’alcool et se
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rend au parc avec 4 hommes. Elle y absorbe à nouveau de l’alcool, perd connaissance après
avoir fumé un joint et est abusée par les 4 hommes à plusieurs reprises. 2 d’entre eux sont ap-
préhendés et condamnés. Actes répétés d’ordre sexuel commis sur une personne incapable
de discernement ou de résistance. 1 mois en clinique psychiatrique. (2 octobre 2012, TI LAV
429)

79. Fr. 15’000.– (RA : fr. 20’000.–) : D âgée de 21 ans vendue depuis la Hongrie à un souteneur.
Celui-ci l’amène en Suisse où elle doit se prostituer sous son contrôle, selon ses instructions et
pour son compte. Est frappée par l’auteur à plusieurs reprises. Traite d’êtres humains qua-
lifiée, encouragement à la prostitution, lésions corporelles simples répétées. Fracture du
nez, hématomes. Etat dépressif et fragile, symptômes de trouble de stress post-traumatique,
cauchemars, migraines, sentiment de honte. (11 avril 2014, ZH 53/2014)

80. Fr. 17’000.– : D, alors âgée de 14-15 ans, abusée pendant 7 mois presque chaque semaine par
son frère. Viol, contrainte sexuelle, actes répétés d’ordre sexuel avec des enfants, inceste
répété. Séjour de 2 mois en clinique psychiatrique. Dépression, reprise de confiance en soi
difficile, rejet par les parents. (17 janvier 2014, AG OHG 1’972)

81. Fr. 20’000.– (RA : fr. 30’000.–) : D âgée de 11 ans, issue d’un milieu socialement défavorisé,
rencontre l’auteur âgé de 57 ans, qui décide d’aider financièrement sa famille. Offre de nom-
breux présents à D et la rencontre plusieurs fois par semaine. Après 1 an, il lui propose de faire
un livre avec des photos d’elle. D refuse d’abord, puis accepte. Normales au début, les photos
deviennent érotiques (D nue, en train de se caresser, saisissant le membre de l’auteur avec sa
main) et prennent un tour toujours plus scabreux jusqu’à la pénétration avec les doigts et le
pénis par l’auteur. Il menace D si elle parle. Actes d’ordre sexuel avec des enfants, contrainte
sexuelle, viol et pornographie. Atteinte psychique évidente, hospitalisation 2 ans plus tard en
raison de scarification des bras, psychothérapie d’abord efficace, puis aggravation, D en foyer
depuis la dénonciation. (1 octobre 2013, VD LAVI 1531/2012)

82. Fr. 20’000.– (RA : fr. 30’000.–) : D attirée sous un prétexte dans le logement de l’auteur,
menacée avec un couteau, ligotée et baillonnée (difficultés respiratoires). Viol et contrainte à
d’autres actes sexuels pendant plus de 2 heures sous menaces de mort.Viol qualifié, contrain-
te sexuelle répétée qualifiée, tentative de séquestre, lésions corporelles simples et
autres délits. Trouble de stress post-traumatique, épisodes dépressifs, perte de poids import-
ante (perte psychogène de l’appétit). Traitement médical ambulant et psychothérapeutique,
depuis lors IT à 100 %. (18 février 2013, BL OH-09-32)

83. Fr. 20’000.– (RA : fr. 35’000.–) : dans son pays déjà, l’auteur avait obligé D à racoler dans la
rue et l’avait violée. En Suisse, elle doit se livrer à la prostitution pendant 41 jours selon ses
instructions. Menaces de violence, privation de nourriture et coups. A une occasion, l’auteur
viole D en la frappant, une autre fois il la contraint à une fellation. Traite d’êtres humains,
encouragement à la prostitution, viol, contrainte sexuelle. Divers troubles psychiques ainsi
que trouble de stress post-traumatique, troubles du sommeil, dépression, état anxieux. (17
octobre 2013, ZH 488/2009)

84. Fr. 30’000.– (RA : fr. 30’000.–) : D âgée de 4 ans objet d’abus sexuels importants par un
baby-sitter pendant 6 mois : lécher la zone vaginale et la frotter avec son membre en érection,
pénétration anale et viol avec éjaculation dans le vagin. Actes filmés et mis sur internet afin
d’obtenir d’autres photos et films à caractère pornographique en échange.Actes d’ordre sexuel
commis sur une personne incapable de discernement ou de résistance, actes d’ordre sexuel
commis avec des enfants, pornographie. Maux de ventre non spécifiés, agitations fréquen-
tes, comportement insolent et souvent agité après la scolarisation. (19 septembre 2014, ZH
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63/2014)

b) Critères applicables à la fixation du montant

[Rz 17] Le guide de l’OFJ prévoit les fourchettes ci-après en cas d’atteinte à l’intégrité sexuelle :

Réparation morale en
CHF

Atteinte de la victime

0 – 10’000 atteinte grave

10’000 – 15’000 atteinte très grave

[Rz 18] En matière de délits sexuels, il sied de relever qu’une atteinte directe à l’intégrité sexuel-
le n’a lieu généralement qu’au moment de la commission de l’infraction. Mais ce sont le plus sou-
vent les conséquences de ces actes qui subsistent plus durablement et se manifestent fréquem-
ment — mais pas nécessairement — par des troubles psychiques. La perte de joie de vivre, la
survenance d’états anxieux ou la difficulté de rétablir la confiance peuvent également être indu-
ites par de tels actes. L’appréciation de ces cas est ainsi rendue complexe en raison du fait que
leurs conséquences n’apparaissent pas immédiatement, que la durée et l’intensité des retombées
sont rarement déterminées au moment où la décision relative à la réparation morale est rendue
et que l’établissement des preuves s’avère souvent fastidieux. Contrairement aux blessures phy-
siques et aux cicatrices ou aux atteintes durables qui en résultent, la douleur morale ressentie par
la victime d’un délit d’ordre sexuel n’est objectivement pas démontrable. C’est pourquoi le calcul
du montant de la réparation morale se fonde essentiellement sur la gravité des actes incriminés et
s’inspire des conséquences avérées qui résultent de ces actes. Le recours à des rapports médicaux
ou thérapeutiques, s’ils existent, peut aussi se révéler utile.

[Rz 19] Ce sont en outre les circonstances du cas d’espèce qui sont comme toujours déterminan-
tes. La vulnérabilité d’une personne face à un délit sexuel dépend fortement de son âge, tant il
est vrai que les atteintes les plus graves surviennent avant tout chez des enfants, des jeunes et
chez des personnes sexuellement inexpérimentées. Parmi d’autres critères relevants, on retiendra
l’existence d’un acte qualifié tel qu’une manière d’agir particulièrement cruelle par le recours à
la violence ou à une arme, la répétition de l’acte ou le laps de temps durant lequel cet acte s’est
répété, la commission de l’infraction par plusieurs co-auteurs, l’abus d’un éventuel lien familial
ou amical, ou encore d’un rapport de confiance ou de dépendance.

c) Bilan intermédiaire

[Rz 20] La liste des décisions de réparation morale présentée ci-dessus montre qu’il est malaisé
d’établir une différenciation des cas situés au bas de l’échelle, en sorte que même ceux donnant
droit à un montant à trois chiffres n’obéissent pas au calcul de la « règle des deux tiers »20. Au
vu de la pratique décrite ci-dessus, on prendra comme point de repère, pour la fourchette située
entre fr. 0.– et fr. 1’000.–, principalement les cas de harcèlement sexuel (répété), de tentative de
contrainte sexuelle et d’exhibitionnisme. Dans la tranche allant de fr. 1’500.– à fr. 6’000.–, on ran-
gera essentiellement des affaires de contrainte sexuelle, de tentative de viol et relatives à des actes

20 Cf. ch. I.2. ci-dessus.
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d’ordre sexuel commis sur une personne incapable de discernement ou de résistance. Quant aux
viols, ils donnent le plus souvent lieu à l’octroi d’une réparation se situant entre fr. 7’000 et fr.
8’000.–. Des montants alloués au-delà de fr. 10’000.– concernent le plus souvent des cas de viols
répétés ou qualifiés ainsi que ceux relatifs à des actes d’ordre sexuel répétés avec des enfants.
On relèvera que les infractions concernant des actes d’ordre sexuel avec des enfants se retrou-
vent pratiquement dans toutes les catégories, du fait que la gravité de l’acte et, corollairement,
l’atteinte causée à la victime peuvent varier sensiblement.

[Rz 21] Des différences (minimes) au niveau régional méritent d’être mentionnées. Ainsi les mon-
tants des réparations morales allouées aux victimes de délits sexuels en Suisse romande et italien-
ne sont légèrement plus élevés que ceux versés en Suisse allemande. Ces montants se rapprochent
plus souvent de ceux octroyés à titre de réparation civile.

[Rz 22] Force est de constater aussi que la tranche allant jusqu’à fr. 15’000.– dans le guide de l’OFJ
n’est pas adaptée aux cas les plus graves. A ce sujet, le guide précise que dans des situations d’une
exceptionnelle gravité, l’autorité pourrait aller au-delà des montants proposés21. Tel devrait être
notamment le cas lorsque le mode de vie de la victime s’est trouvé fondamentalement modifié en
raison d’actes répétés ou d’une cruauté particulière. Il s’agit là de séquelles à vie, comparables à
certaines atteintes physiques. Ce constat vaut surtout pour les enfants qui ont été victimes d’abus
pendant longtemps et dont le préjudice subi ne peut être apprécié dans sa totalité à l’époque
où la décision de réparation morale est rendue. Il est de notoriété publique que, dans de tels
cas, on assiste même bien plus tard à l’apparition de différents symptômes à des degrés divers.
Compte tenu de la complexité du psychisme humain et de la conjugaison de différents facteurs, il
devient pratiquement impossible, après un certain laps de temps, d’établir un ordre de causalité
adéquate pour des troubles survenant subséquemment. Il ressort toutefois de ce qui précède que
les cas graves d’abus sexuels sur des enfants ont plus tard de lourdes conséquences.

3. Atteintes à l’intégrité physique (compilé et commenté par Blanca Ana-
bitarte)

a) Casuistique

[Rz 23] Les décisions ont été présentées de manière à exposer d’abord brièvement les faits, puis à
mettre l’accent sur les conséquences de la blessure. En fonction du moyen utilisé — violence phy-
sique, arme blanche ou arme à feu — les suites de la blessure présentent souvent des similitudes ;
de ce fait, les parties y relatives du texte ont été aussi mises en évidence :

1. Fr. 0.– (RA : fr. 300.–) : groupe de jeunes injuriant l’épouse du D. Mise en garde du D qui se fait
alors rouer de coups de pieds de la tête jusqu’à la taille par l’un d’eux. Lésions corporelles
simples. Douleurs à la poitrine, au dos et à la taille. (30 janvier 2012, ZH 518/2011)

2. Fr. 350.– (RA : fr. 500.–) : l’auteur accuse D à haute voix de pédophilie, lui donne brusquement
un coup de poing dans la figure. L’auteur poursuit D en lui donnant des coups jusqu’à le faire
tomber à terre. Lésions corporelles simples. Contusions au visage, au cou et sur le torse (côté
gauche). (14 mars 2012, BS 1400)

21 Guide de l’OFJ, p. 10.
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3. Fr. 500.– : chien en laisse (race de 2e catégorie) mord et griffe D au flanc droit (abdomen).
Lésions corporelles par négligence.Morsure superficielle (10 cm), soins ambulatoires, troubles
psychiques. (8 décembre 2011, ZH 333/2011)

4. Fr. 500.– (RA : fr. 500.–) : l’auteure donne brusquement un coup de poing dans le visage du D.
Il tombe à terre et est maltraité par des personnes se tenant autour de lui. Lésions corporelles
simples. Canine cassée et contusion de la mâchoire, saignements de nez, écorchure au coude,
difficultés à manger pendant quelques jours, nerf dentaire atteint, douleurs ou coloration de
la dentition antérieure possibles à long terme. (14 mai 2013, BS 1510)

5. Fr. 500.– (RA : fr. 3’500.–) : D marche sur le trottoir. Son mari, qui vit séparé d’elle, la renverse
en roulant en voiture à 10-15 km/h. Tentative de lésions corporelles graves. Contusions au
genou, soins hospitaliers (observation), traitement de la douleur, états anxieux dans la rue, IT
env. 2-3 semaines. (14 mai 2013, ZH 31/2013)

6. Fr. 700.– : patiente jette à une distance de 2 m un verre d’eau bouillante à la tête (côté droit)
de D (spécialiste en psychiatrie). Lésions corporelles simples. Brûlures au 1er degré sur le côté
droit au niveau de l’avant-bras et de l’épaule, et au 2e degré à la tête (2x2 cm) et à la clavi-
cule (2x4 cm), soins hospitaliers (urgence), IT pas de certificat (vacances), cicatrisation avec
dépigmentation. (17 septembre 2013, BL 13-08)

7. Fr. 1’000.– : chef arrache par touffes des cheveux (des zones restent nues) de la tête de D
(danseuse). Lésions corporelles simples. Etats anxieux, IT 1 mois (comme danseuse). (17
janvier 2012, SO)

8. Fr. 1’000.– : auteur se dirige en gesticulant avec un couteau vers D et le blesse à la main droite
qu’il tient devant soi pour se protéger. Lésions corporelles simples. Coupure avec section-
nement de l’adducteur du pouce, d’une petite artère et d’un nerf de la main, intervention chir-
urgicale, IT 4 semaines, troubles de la sensibilité à l’index, perte de confiance et d’assurance.
(18 avril 2012, GR DJ)

9. Fr. 1’000.– : D (tenancière du bar) refuse de servir encore une bière à l’auteure prise de boisson.
Elle mord D au pouce droit jusqu’à fracturer l’os. Lésions corporelles simples. Fracture du
pouce et blessure jusqu’au tendon, soins ambulatoires, test du SIDA/hépatite C, IT 2 mois
environ à 100 %. (12 décembre 2012, ZH 494/2012)

10. Fr. 1’000.– : auteur donne plusieurs coups de poing au visage de D. Lésions corporelles simp-
les. Multiples fractures de la base du nez avec déplacements, soins ambulatoires à 2 reprises,
réduction de la fracture du nez sous narcose, stabilisation avec attelle plâtrée, processus de
guérison long et douloureux. (13 juin 2013, BE 2013-11728)

11. Fr. 1’000.– : auteure refuse de payer le taxi et gicle brusquement un spray au poivre dans
les yeux du chauffeur. Lésions corporelles simples. Brûlures douloureuses de la conjonctive
et de la cornée aux deux yeux, abrasion de la cornée à l’œil gauche, IT 14 jours à 100 %. (4
septembre 2013, BS 1546)

12. Fr. 1’000.– : dispute verbale qui dégénère. L’une des jeunes écrase sa cigarette sur le cou de
l’autre, la gifle et la menace. Lésions corporelles simples et menaces. Brûlure, fortes douleurs
au cou avec formation d’une cicatrice visible. (8 mai 2013, AG OHG 2’152)

13. Fr. 1’000.– : chien mord inopinément D à la jambe gauche. Lésions corporelles simples.Mor-
sure sous le genou (4 cm), états anxieux, traitement de la plaie, rappel de tétanos, psychothé-
rapie, IT 1 mois à 100 %. (11 février 2014, ZH 15/2014)

14. Fr. 1’000.– : auteur donne un coup de pied à D dans la rue, qui perd connaissance. Lésions
corporelles simples, auteur inconnu. Dents cassées (4 dents de devant), attelle, mastication
douloureuse pendant plusieurs semaines, absorption de nourriture difficile, implants et cou-
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ronnes à prévoir. (8 novembre 2012, GE)
15. Fr. 1’500.– : jeune donne brusquement un coup de poing dans le visage de D et le gifle.

Lésions corporelles simples. Os zygomatique fracturé et démis, sinus maxillaire fracturé, 2
interventions chirurgicales, IT 17 jours à 100 %, cicatrice à la paupière supérieure. Réduction
d’1/3 à fr. 1’000.– pour faute concomitante (comportement grossier). (18 octobre 2010, BE
2010-10913)

16. Fr. 1’500.– : D (agent de train) procède au contrôle des billets. Passager saisit D par le cou
et le fait tomber. Lésions corporelles simples. Lésions des vertèbres cervicales, douleurs à
la nuque et à la tête, 1 jour de soins hospitalier, troubles anxieux, IT plusieurs mois (perte
d’emploi, causalité incertaine). (13 septembre 2011, SZ 126/2011)

17. Fr. 1’500.– : après une dispute verbale, l’auteur menace D avec son couteau de poche (lame
8 cm) dans un take-away et le blesse involontairement à la partie supérieure du bras gauche.
Lésions corporelles graves par négligence, menaces. Blessure par couteau à la partie supé-
rieure du bras gauche (sectionnement à 90 % de l’artère brachiale et d’un segment nerveux
sensible contrôlant l’avant-bras), intervention chirurgicale, 5 jours de soins hospitaliers sans
complications, troubles psychiques, légers fourmillements et engourdissement du bras. Faute
concomitante incertaine. (16 août 2012, ZH 345/2012)

18. Fr. 1’500.– (RA : fr. 1’500.–) : cousin de D menacé par un groupe lors d’une sortie. D veut lui
prêter secours et reçoit un coup de poing et une bouteille dans le visage. Lésions corporelles
simples. Perte de dents (3 dents antérieures), intervention chirurgicale délicate 5 ans après
les faits (traitement provisoire jusque-là), troubles psychiques importants, perte de confiance
en soi, rétrogradation d’un apprentissage d’expert en maintenance à assistant en maintenance.
(12 août 2013, ZH 330/2013)

19. Fr. 1’500.– : D tabassé par un inconnu. Lésions corporelles simples. Auteur inconnu. Double
fracture de la mâchoire inférieure, perte d’une dent, 2 interventions chirurgicales (attelles
bimaxillaires), IT 21/2 mois à 100 % et 22 jours à 50 %, état de choc, retour d’images. (23 mai
2014, ZH 147/2014)

20. Fr. 1’800.– : inconnu sous l’emprise de l’alcool donne un coup de poing dans le visage de D.
Lésions corporelles simples. Fracture du nez et des parois nasales, commotion cérébrale, hé-
matome oculaire et 4 dents cassées, opération du nez compliquée après un an (obstruction de
la cavité nasale droite), cicatrice et sensations anormales au nez. (31 août 2011, SZ 153/2011)

21. Fr. 2’000.– (RA : fr. 5’000.–) : ami de la mère étrangle D. Mise en danger de la vie d’autrui.
Rougeurs, hémor-
ragies et écorchures au niveau du cou, des coudes, de l’avant-bras et du dos, danger de mort
imminente, troubles psychiques (lourde charge en famille). (29 août 2011, BE 2010-10973)

22. Fr. 2’000.– : D âgée veut descendre du bus. L’auteur la pousse par derrière et la fait tomber.
Il lui prend son sac à main et prend la fuite sans être identifié. Brigandage, lésions corporelles,
auteur inconnu. Fracture au niveau du bassin (ilion et pubis), contusion à l’humérus, séjour de
4 semaines de soins hospitaliers (sans intervention chirurgicale), 6 mois de traitement contre
la douleur et de physiothérapie, problèmes aux épaules qui rendent les travaux ménagers plus
pénibles, aide accrue de tierces personnes. (25 septembre 2012, BL 12-12)

23. Fr. 2’000.– : auteur donne un coup de pied à D pendant une bagarre. Lésions corporelles
simples. Fracture de la cheville, 2 interventions chirurgicales, béquilles pendant 12 semaines.
(28 octobre 2013, AG OHG 2’279)

24. Fr. 2’000.– : plusieurs jeunes frappent D âgé de 18 ans, l’un d’entre eux avec une barre de
fer. Lésions corporelles simples. Plaie au nez, troubles psychiques, soins hospitaliers pendant
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1 jour, 16 points de suture au visage, soutien thérapeutique, cicatrice au visage. (21 novembre
2012, GE)

25. Fr. 2’500.– : deux jeunes tentent d’arracher à la D âgée son sac à main et la font tomber.
Tentative de brigandage, lésions corporelles graves, évt. lésions corporelles simples. Fracture
du fémur, intervention chirurgicale, soins hospitaliers, ergothérapie, soins à domicile, déam-
bulateur, diminution durable prévisible de la liberté de mouvement (fracture de fragments
osseux). (1 mars 2011, SH OH 6/10)

26. Fr. 2’500.– (RA : fr. 8’000.–) : après une dispute avec voies de fait pendant la nuit du ré-
veillon, l’auteur donne brusquement, à faible distance, un coup violent sur le nez de D avec
un couteau pliant ouvert. Tentative de lésions corporelles graves. Blessure au couteau sur
le nez (transversale, 6 cm), intervention chirurgicale, prophylaxie contre le SIDA, IT 9 jours
(étudiant), cicatrice bien visible. (16 avril 2013, ZH 13/2013)

27. Fr. 3’000.– : pendant une rixe, un jeune frappe D avec un coup-de-poing américain. Rixe,
violation de la loi sur les armes (LArm). Double fracture de la mâchoire, 2 interventions chirur-
gicales, 3 jours de soins hospitaliers. Réduction de 20 % à fr. 2’640.– pour faute concomitante.
(19 septembre 2012, VS 1204-02, 017/2011)

28. Fr. 3’000.– : bagarre durant laquelle D reçoit un coup à l’œil gauche ; bris de lunettes. Lé-
sions corporelles. Lésion oculaire (perforation de la cornée), intervention chirurgicale, 3 jours
de soins hospitaliers, IT 2 semaines à 100 %, blessure guérie mais un second coup serait ir-
réversible, pas de faute concomitante, participation à la bagarre subsidiaire. (24 juin 2011, VS
1204-01,014/2010)

29. Fr. 3’000.– (RA : fr. 4’000.–) : D (vendeur de kiosque) refuse d’obtempérer à l’auteur qui lui
ordonne d’ouvrir la caisse. L’auteur donne alors à plusieurs reprises des coups de couteau dans
sa direction. Brigandage. Blessure au couteau béante à la cuisse droite (4 cm de profondeur, 5
cm de long et 3 cm de large), points de suture (ambulatoire), IT 2 semaines à 100 %, 2 semaines
à 50 % et 2 semaines à 20 %, douleurs, troubles sensoriels, diminution de la force d’étirement
maximale, difficulté à accepter les faits. (9 janvier 2012, ZH 418/2011)

30. Fr. 3’000.– (RA : fr. 15’000.–) : pupille étrangle à plusieurs reprises D sur le lieu du travail
et formule des menaces de mort à son encontre. Lésions corporelles simples. Douleurs à la
déglutition, rougeurs au cou (6 x 1,5 cm), psychothérapie (5 séances), IT 3 semaines. (22 juillet
2013, VS 1204-02, 039/2010)

31. Fr. 3’500.– (RA : fr. 3’500.–) : auteur donne un coup sur le visage de D avec un cendrier. Lé-
sions corporelles graves. Lésion oculaire, diminution de la capacité visuelle à un œil (jusqu’à
30 %). (7 juillet 2011, AG OHG 1’745)

32. Fr. 3’500.– (RA : fr. 7’000.–) : dispute entre propriétaires de chiens. L’un donne un coup
dans le visage de l’autre avec un couteau pliant. Lésions corporelles graves, menaces, injures.
Blessure à la joue, 7 points de suture, cicatrices durables bien visibles (6 cm) sur le visage. (12
septembre 2013, CDAP VD GE.2013.0089)

33. Fr. 4’000.– : deux personnes injurient D en le traitant de nègre. D demande pour quel motif.
La première lui gicle un spray au poivre dans le visage, la seconde lui enfonce un couteau
dans le dos. Lésions corporelles graves ou tentative de meurtre, auteurs inconnus. Blessure
au couteau aux reins et au côlon, hémorragie de la paroi postérieure de l’abdomen, infection,
danger de mort imminente, 1 semaine de soins hospitaliers, 2 interventions chirurgicales, IT
2 mois env. à 100 %, 1/2 mois à 50 %, cicatrices bien visibles, isolement social, troubles du
sommeil, indices de trafic de drogue. (21 juillet 2011, ZH 176/2011)
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34. Fr. 4’000.– (RA : fr. 5’000.–) : lors d’une altercation, l’auteur frappe avec un couteau de bou-
cher. Tentative de meurtre. Blessure au couteau avec cicatrice, pas de danger de mort ni de
séquelles durables. (28 mars 2012, AG OHG 1’840)

35. Fr. 4’000.– (RA : fr. 4’000.–) : auteur donne des coups de pied dans le visage des D (tous deux
patients) dans une clinique de désintoxication. Lésions corporelles graves. Multiples fractures
au visage (nez, mâchoire), plusieurs interventions chirurgicales, guérison longue et doulou-
reuse, traitement psychiatrique (problèmes préexistants), douleurs lors de la mastication. (2
octobre 2012, TI LAV 439)

36. Fr. 5’000.– (RA : fr. 5’000.–) : auteur tire à courte distance sur lemollet de D avec un pistolet.
Tentative de lésions corporelles graves. Blessure par balle, perte de tissus mous avec fractures
multiples du tibia et du péroné, intervention chirurgicale, 2 semaines de soins hospitaliers,
IT 5 mois à 100 %, réduction durable de la mobilité. Réduction à fr. 4’800.– pour cause de
participation. (14 janvier 2013, BS 1449)

37. Fr. 5’000.– : dame âgée de 81 ans se fait voler son sac à main, est frappée et tombe en se heur-
tant la tête. Brigandage, auteurs ont pris la fuite. Commotion cérébrale, contusion cérébrale,
vraisemblablement perte durable et totale de l’odorat (anosmie), vertiges, pertes auditives,
troubles de l’équilibre, douleurs à la tête et à la nuque, troubles psychiques, 4 jours de soins
hospitaliers, au moins 11/2 an de physiothérapie. (23 septembre 2011, BE 2009-10701)

38. Fr. 5’000.– (RA : fr. 6’000.–) : homme âgé de 75 ans frappe à 4 reprises sa fille de 48 ans avec
un couteau de cuisine (lame de 19 cm). Tentative de meurtre. Blessures au couteau dans le
ventre, le dos, la cuisse et l’avant-bras, 2 interventions chirurgicales, soins hospitaliers (court),
attelle de pouce pendant 6 semaines, IT 10 semaines à 100 % et 5 semaines à 50 %, 2 mois de
traitement psychiatrique, pas de séquelles physiques durables grâce à une thérapie intensive.
(16 mai 2012, BE 2011-11357)

39. Fr. 5’000.– : deux cambrioleurs giclent D (retraitée) avec un gaz irritant et la frappent sur la
tête avec un objet. Brigandage qualifié, auteurs inconnus. Fracture du doigt et arrachage de
l’ongle (auriculaire droit), plaie contuse à la tête, 2 interventions chirurgicales avec amputa-
tion de la dernière phalange, 4 jours de soins hospitaliers. (2 juillet 2013, AG OHG 2’154)

40. Fr. 5’000.– (RA : fr. 5’000.–) : après une bagarre, un voisin de chambre poignarde à deux
reprises D. Tentative de meurtre. Blessures au couteau dans la partie supérieure avant du
thorax (jusqu’aux côtes et au poumon) et coupure profonde à la mâchoire ; blessures propres
à causer objectivement la mort, 6 jours de soins hospitaliers, IT 11/2 mois à 100 %. (28 octobre
2013, AG OHG 1’837)

41. Fr. 5’500.– (RA : fr. 9’000.–) : auteur poignarde D avec un couteau pliant (lame 5-6 cm) à
la Street-Parade. Lésions corporelles graves. Blessure au couteau dans la partie gauche de
l’abdomen inférieur, rate évitée de justesse, intestin grêle transpercé, opération d’urgence, 7
jours de soins hospitaliers, IT 2 semaines à 100 %, 6 mois d’interdiction d’activités sportives,
cicatrices au niveau du ventre, inconfort au siège, retard dans les études, altération du senti-
ment de sécurité, psychothérapie. (27 mars 2014, ZH 42/2014)

42. Fr. 6’000.– : après un match de football, D, sous l’emprise de l’alcool, est jeté à terre par un ou
plusieurs inconnus. Lésions corporelles, auteurs inconnus. Léger traumatisme crânien avec
hémorragies antérieure, postérieure et latérale gauche, hémorragie du tissu cérébral, fracture
de l’os occipital, entorse de la colonne cervicale de degré I, contusion de la colonne thoracique,
1 semaine de soins hospitaliers et 1 semaine de sevrage aux analgésiques, 3 semaines de ré-
éducation, physiothérapie 1x par semaine pendant 1 an environ, psychothérapie, IT 11/2 mois
à 100 % puis 6 mois tantôt à 50 tantôt à 100 %, prédisposition aux migraines, troubles du goût
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et de l’odorat probablement durables, trouble de stress post-traumatique. (17 août 2011, ZH
331/2009)

43. Fr. 7’000.– (RA : fr. 20’000.–) : au cours d’une bagarre, l’auteur donne deux coups de cou-
teau à D. Tentative de meurtre. Blessures au couteau au ventre, à la paroi antérieure de
l’estomac, au rein, opération d’urgence, 12 jours de soins hospitaliers, troubles digestifs et
maux d’estomac durant plusieurs mois, IT 37 jours à 100 % et 30 jours à 50 %, risques de
problèmes d’adhérences et de développement d’occlusion intestinale, troubles psychiques. (29
avril 2013, ZH 19/2013)

44. Fr. 7’000.– (RA : fr. 20’000.–) : beau-père donne cinq coups de couteau à D âgée de 15 ans.
Tentative de meurtre. Blessures au couteau au foie et aumollet gauche, coupure au coude gau-
che, opération d’urgence, IT 20 jours à 100 %, cicatrices durables et traumatisme psychique
grave. (17 septembre 2013, ZH 52/2011)

45. Fr. 7’500.– (RA : fr. 10’000.–) : au cours d’une dispute, D reçoit un coup de poing dans l’œil.
Lésions corporelles graves. Lésion oculaire, opération d’urgence, 8 jours de soins hospitaliers,
capacité visuelle de l’œil gauche réduite à 5 %, risque de réduction jusqu’à la perte de l’œil.
(23 octobre 2012, AG OHG 1’920)

46. Fr. 8’000.– : auteur (adolescent) poignarde brusquement D dans le ventre après une dispute
verbale. Lésions corporelles graves. Blessure au couteau au foie, danger de mort imminente,
opération d’urgence suivie de 9 autres, 2 mois de soins hospitaliers, 2 mois de rééducation,
IT (apprenti charpentier) 13 semaines environ à 100 % et 3 semaines environ à 50 %, grande
cicatrice au niveau du ventre, risque ultérieur de paralysie de l’intestin, troubles psychiques.
(9 août 2011, ZH 290/2011)

47. Fr. 8’000.– : D frappé par trois personnes et roué de coups de pieds après être tombé à terre.
Lésions corporelles simples par 1 auteur, lésions corporelles graves (deux autres auteurs incon-
nus). Ablation de la rate après sa rupture, fracture des côtes et lésions au foie, fracture du
pouce gauche, intervention chirurgicale, 9 jours de soins hospitaliers, IT 18 jours (rentier AI),
prédisposition accrue aux infections en raison de l’ablation de la rate, troubles psychiques
(préexistants), faute concomitante légère suite à provocation. (9 mai 2014, ZH 141/2014)

48. Fr. 8’000.– : D au lit avec son amie lorsque l’auteur (ex-partenaire) fait irruption. Il frappe
d’abord D. Lorsque D empêche l’auteur de partir, celui-ci lui donne plusieurs coups de couteau
(tous sont sous l’emprise de l’alcool). Tentative de meurtre. Blessures au couteau au cou, à
l’intestin et au foie (perforation), pas de danger de mort, fracture du genou, blessures au visage
et aux dents, 9 jours de soins hospitaliers, IT 6 mois environ à 100 % et 10 mois à 70 %, faute
concomitante pour avoir contribué à l’aggravation des faits. (8 avril 2013, TI LAV 390)

49. Fr. 9’000.– (RA : fr. 15’000.–) : ex-colocataire étrangle violemment D pendant longtemps (30
min.), lui serre le cou avec un tournevis et lui ordonne, en la menaçant de mort, de lui donner
sa carte bancaire et le code. Il lui prend l’argent de son porte-monnaie et l’enferme jusqu’à
ce que le bailleur vienne la libérer 11/2 heure plus tard. Tentative de meurtre, extorsion et
chantage, brigandage, séquestration, tentative de contrainte, menaces. Marques prononcées
de strangulation au cou, hémorragies, écorchures, troubles de la vision, dessèchement des
voies respiratoires, troubles de la déglutition, danger de mort imminente, psychothérapie, IT
3 jours, complexe de persécution lourd, cauchemars. (24 mai 2012, ZH 194/2012)

50. Fr. 10’000.– (RA : fr. 10’000.–) : auteur en situation de supériorité physique, sous l’emprise
de l’alcool, frappe D après une dispute verbale et lui met un couteau sous la gorge. Lésions
corporelles graves. Ablation de la rate suite à des ruptures multiples, opération d’urgence,
soins hospitaliers, cicatrice au centre du ventre, prédisposition accrue aux infections en raison
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de l’ablation de la rate, troubles psychiques. (14 septembre 2011, ZH 572/2009)
51. Fr. 10’000.– : mère en proie à une crise psychotique tente de tuer son fils (D) âgé de 5 ans et

ses frères et surs. Tentative de meurtre répétée, irresponsabilité. Lésions cutanées occasionnée
par les coups de couteau à la partie supérieure du bras et sur le dos, 2 semaines de soins
hospitaliers suivies de prise en charge ambulatoire pédopsychiatrique, séquelles psychiques
incertaines. (4 février 2014, BL 13-25 und 13-26, voir ci-après 61)

52. Fr. 10’000.– : D se fait tirer dessus et est blessé. Tentative d’assassinat, lésions corporelles
simples. Blessure par balle à la tête et au genou, cicatrices cachées par les cheveux, trouble
de stress post-traumatique, soins ambulatoires, psychothérapie, capacité de travail fortement
réduite après une année. (28 avril 2014, LU OHG 2013/34)

53. Fr. 12’000.– (RA : fr. 35’000.–) : auteur (conjoint séparé) plante un couteau à trois reprises
dans le torse de D. Tentative de meurtre. Blessures au couteau (2 cm de long et 7 cm de pro-
fondeur) dans la partie supérieure droite du ventre avec ouverture de la cavité abdominale,
dans la partie gauche du thorax avec lésion du poumon gauche (alvéoles affaissés) et dans la
région supérieure gauche des vertèbres lombaires jusqu’à la zone musculaire dorsale, inter-
vention chirurgicale, dispositif de drainage dans le poumon, 2 mois de soins et de prise en
charge, hospitalisation psychiatrique (fardeau psychique préexistant), cicatrices bien visibles.
(30 novembre 2011, ZH 282/2009)

54. Fr. 12’000.– (RA : fr. 30’000.–) : partenaire toxicomane poignarde D avec un couteau de po-
che dans la poitrine alors qu’il est assis sur le canapé. Blessure au couteau avec ouverture
du péricarde et d’un ventricule, épanchement péricardique, opération d’urgence et 3 autres
par la suite, physiothérapie, 61/2 semaines de soins hospitaliers, 12 jours en coma artificiel
après infection, 2 semaines de rééducation, IT 6 semaines à 100 %, cicatrices avec douleurs
persistantes, troubles psychiques (perte de sécurité). (12 avril 2012, ZH 287/2011)

55. Fr. 14’000.– (RA : fr. 30’000.–) : conjoint jette D à terre, l’étrangle et lui donne 18 coups avec
un couteau de cuisine. Il revient peu après et l’étrangle à nouveau jusqu’à ce qu’elle perde
conscience. Tentative de meurtre. Blessures au ventre et aux cuisses, au côlon et à l’omentum,
déchirure du ligament entre la partie antérieure du foie et et la paroi abdominale, hémorragie
généralisée, lésions au cou induites par la strangulation, opération d’urgence, 20 jours de
soins hospitaliers, IT 63 jours à 100 %, interdiction de soulever des charges pendant environ 6
semaines, cicatrices, trouble des fonctions intestinales, troubles psychiques (préexistants). (17
septembre 2013, ZH 52/2011)

56. Fr. 17’000.– : conjoint poignarde à plusieurs reprises D dans son sommeil. Tentative de
meurtre, procédure classée en raison du suicide. Multiples blessures au couteau au torse, pas
de danger de mort (fortuit), opération d’urgence, 1 semaine de soins hospitaliers, psychothé-
rapie, IT 10 semaines à 100 %, troubles sensoriels et insensiblité de la main à la douleur. (28
octobre 2013, AG OHG 1’643)

57. Fr. 20’000.– (RA : fr. 20’000.–) : auteur (patron de café) donne deux coups de poing dans le
visage de D avec un pistolet dans la main et lui tire ensuite une balle dans la poitrine et dans le
cou. Blessure par balle au cou, perte de 3 dents, trachéotomie, IT 5 mois à 100 % et 21/2 mois
à 50 %, troubles des cordes vocales, douleurs aux épaules, cauchemars persistants. (14 février
2011, SO 2006/093)

58. Fr. 20’000.– (RA : fr. 30’000.–) : nourrisson gravement maltraité par son père. Tentative
d’assassinat, lésions corporelles qualifiées répétées. Diverses côtes fracturées, fracture des bras,
contusions cérébrales et troubles vasculaires cérébraux pouvant entraîner la mort, brûlures
à la bouche causées par un liquide bouillant, alimentation temporaire en hôpital par sonde
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gastrique, séquelles psychiques incertaines. (21 octobre 2011, ZH 335/2010)
59. Fr. 20’000.– (RA : fr. 35’000.–) : deux groupes s’affrontent pendant la nuit du réveillon. D

cherche à calmer les esprits quand l’auteur lui donne brusquement un coup de poing en visant
la tête qui le fait tomber en heurtant l’arrière de la tête. Lésions corporelles graves. Trauma-
tisme crânien ouvert, fracture du crâne, hémorragies, opération d’urgence, 5 jours de soins
hospitaliers, interdiction de pratiquer un sport pendant 11/2 mois, psychothérapie, IT 10 jours
à 100 %, trouble de stress post-traumatique, troubles sensoriels légers dans la zone de la ci-
catrice d’opération. (21 décembre 2012, ZH 179/2012)

60. Fr. 20’000.– (RA : fr. 20’000.–) : trois cambrioleurs masqués attaquent D dans son apparte-
ment, le ligotent aux mains et lui bandent les yeux. D n’est libéré que 18 heures plus tard.
Brigandage qualifié. Lésions sévères par compression aux mains, lésions extrêmes aux nerfs
de la main, risque de septicémie et danger de mort, plusieurs interventions chirurgicales, 25
jours de soins hospitaliers, physiothérapie et psychothérapie, IT 7 mois à 100 % et 5 mois à 50
%, perte complète de sensibilité aux deux mains pendant plusieurs mois et atrophie sévère des
muscles des mains, troubles psychiques. (14 mai 2013, ZH 179/2013)

61. Fr. 20’000.– : mère en proie à une crise psychotique tente de tuer son enfant âgé de 8 ans (D)
ainsi que ses frère et sur. Tentative répétée de meurtre, irresponsabilité. Blessures par piqûre
et coupure aux intestins et aux reins, sectionnement des tendons de la main, danger de mort
imminente, opération d’urgence suivie de 2 autres, 6 semaines d’hospitalisation avec suivi
pédopsychiatrique, puis ambulatoire. (4 février 2014, BL 13-25 et 13-26, voir ci-avant 51)

62. Fr. 25’000.– : D frappé et abandonné dans la buanderie de son immeuble. Lésions corpo-
relles graves, auteurs inconnus. Traumatisme crânien, multiples fractures cranio-faciales,
lésion axonale diffuse de la moelle allongée et hémorragie sous-durale aiguë (hémorragie
subarachnoïdienne), 2 semaines de soins hospitaliers, 2 semaines de rééducation, clinique de
jour pendant 6 semaines, physiothérapie et ergothérapie, consultations neuropsychologiques
et psychiatriques, IT 1,5 an à 100%, 3 mois à 50 % et en essai d’emploi, puis travail à 50 % dans
la restauration, hémiplégie avec troubles persistants de la locomotion, troubles sensoriels et de
la motricité du langage, déficit neurologique multifocal, trouble de stress post-traumatique. (5
février 2014, BS 1558)

63. Fr. 29’000.– (RA : fr. 48’000.–) : auteur (partenaire) lance une pierre sur D dans son apparte-
ment. Lésions corporelles graves. Perte de l’œil gauche, 3 interventions chirurgicales, prothèse
oculaire, dépressions. (21 mars 2012, SO)

64. Fr. 30’000.– : frère âgé de 20 ans tire accidentellement dans l’œil de D, âgé de 15 ans, avec un
fusil à air comprimé. Lésions corporelles graves par négligence. Perte de l’œil gauche, risque
d’atrophie du globe oculaire, problèmes psychiques, perte de la place d’apprentissage. (30 avril
2013, LU OHG 2009/80)

b) Critères applicables à la fixation du montant

[Rz 24] En vertu de l’art. 23 LAVI, le montant de la réparation morale se calcule en fonction de la
gravité de l’atteinte physique du cas d’espèce.

[Rz 25] Le guide de l’OFJ prévoit quatre fourchettes en fonction de la gravité de l’atteinte :
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Réparation morale en
CHF

Atteinte de la victime

0 – 20’000 atteinte de gravité moindre (par ex. perte d’un doigt ou de
l’odorat)

20’000 – 40’000 mobilité réduite, perte d’une fonction ou d’un organe important
(par ex. perte d’un bras ou d’une jambe, atteinte grave et
douloureuse de la colonne vertébrale, cicatrices importantes et
permanentes au visage)

40’000 – 55’000 mobilité et /ou fonctions intellectuelles et sociales fortement
réduites (par ex. paraplégie, cécité ou surdité totale)

55’000 – 70’000 mobilité et /ou fonctions intellectuelles et sociales très
fortement réduites (par ex. tétraplégie)

[Rz 26] Des atteintes de peu de gravité n’ouvrent pas la voie à la réparation morale, à moins
que des circonstances aggravantes ne viennent s’y ajouter. « C’est notamment le cas lorsque les
lésions corporelles — qui sont en soi de peu d’importance — sont causées intentionnellement,
dans des circonstances traumatisantes ou laissent des séquelles psychiques durables »22. « Au titre
de circonstances aggravantes, on peut encore mentionner par ex. la mise en danger de mort, des
répercussions radicales sur la vie privée et professionnelle, un ou plusieurs séjours prolongés en
hôpital, ou encore des douleurs particulièrement violentes ou persistantes. L’absence d’excuses ne
constitue en revanche pas une situation aggravante. Une fracture du nez, de la mâchoire, la perte
de dents, une vertèbre cervicale fissurée, la fracture du fémur, une balle dans le tibia, une mise
en danger de mort par strangulation, le fait de porter des coups répétés à la tête ou l’attaque d’un
exhibitionniste contre une femme ne sont plus considérés comme des bagatelles. Pour qu’une
lésion corporelle donne lieu à une réparationmorale, il faut qu’elle soit à l’origine d’une invalidité
permanente ou d’une atteinte durable à un organe important telle que la perte de l’un des cinq
sens, une défiguration, un strabisme, une perte de la vision ou la perte d’un canal déférent »23.

c) Bilan intermédiaire

[Rz 27] Les fourchettes de l’OFJ aménagent une marge de manuvre suffisante pour qu’il soit tenu
compte des particularités de chaque cas d’espèce. En cas de lésion causée à un membre, les tables
y relatives concernant les atteintes à l’intégrité selon la LAA constituent des points de référence
importants. La difficulté réside surtout dans le calcul du montant approprié à l’intérieur de ces
fourchettes. La prise en considération de décisions antérieures semblables est dès lors essentielle
pour garantir la sécurité et l’application uniforme du droit. Aussi, malgré la grande diversité des
cas, certains facteurs ci-après sont récurrents :

• parmi les blessures légères, on range les contusions, les plaies par déchirure, les lésions den-
taires, les morsures superficielles, les petites cicatrices et les troubles psychiques causés prin-
cipalement par des atteintes inattendues. La fourchette se situe ici entre fr. 0.– et fr. 1’000.– ;

22 Hütte/Landolt, Genugtuungsrecht, tome 2 Landolt, 2013, p. 101 et la jurisprudence citée.
23 Hütte/Landolt, Genugtuungsrecht, tome 2 Landolt, 2013. p. 102 et la jurisprudence citée.
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• en cas de blessures, dont la guérison se déroule le plus souvent sans complications telles que
des fractures, les montants se situent entre fr. 1’000.– et fr. 3’000.–. S’il s’agit de blessures
infligées par couteau ou par balle, la réparation peut s’élever jusqu’à fr. 5’000.– ;

• dans la tranche allant de fr. 5’000.– à fr. 10’000.–, on trouve surtout des lésions occasionnées
à des organes (rate, foie, yeux) qui nécessitent un processus de guérison plus long et plus
complexe et qui peuvent laisser des séquelles (diminution de l’acuité visuelle, paralysie in-
testinale, prédisposition accrue aux infections).

• si les lésions présentent des conséquences irréversibles (ablation de la rate ou d’un rein), les
sommes allouées oscillent entre fr. 10’000.– et fr. 20’000.– ;

• dans la tranche allant de fr. 20’000.– à fr. 30’000.–, on range des actes d’une violence par-
ticulièrement saisissante qui ont non seulement des suites corporelles graves (traumatismes
crâniens ou cérébraux, perte d’un œil), mais qui sont aussi à l’origine de traumatismes sévè-
res chez des enfants. Ces derniers gardent leur vie durant des séquelles psychiques qui ne se
manifestent souvent qu’à l’âge adulte ;

• si les montants dépassant fr. 30’000.– demeurent réservés à des cas très graves, le plafond de
fr. 70’000.– est, quant à lui, atteint lors de tétraplégies, de lésions cérébrales particulièrement
graves ou de la perte des deux yeux.

[Rz 28] Le calcul des montants alloués ne présente pas de différences selon les régions. La ma-
jeure partie des réparations morales occupe la tranche allant jusqu’à fr. 10’000.– et la moitié à
peine atteint fr. 1’000.–. Un grand nombre des cas se situant dans la fourchette inférieure ont été
éliminés lors de l’analyse, car ils portaient souvent sur des situations très similaires. Lorsque cette
étude a été réalisée, aucune réparation morale relevant des deux fourchettes supérieures n’avait
encore été octroyée à notre connaissance. Cet état de fait tient à la répartition des actes criminels.
D’une part, les agressions d’une extrême violence sont heureusement rares (elles ne représen-
tent que 3 % de tous les actes de violence d’après les statistiques de la police criminelle). D’autre
part, les préjudices corporels graves sont d’emblée pris en charge par l’assurance-accidents obli-
gatoire (LAA) à laquelle sont affiliés tous les travailleurs occupés en Suisse. Quant aux dommages
corporels causés par des accidents de la circulation routière, ils sont couverts par l’assurance res-
ponsabilité civile obligatoire. Ce sont donc avant tout les enfants et en partie aussi les travailleurs
indépendants qui ne sont pas couverts par la LAA et qui dépendent de ce fait des prestations
étatiques à titre de réparation morale d’aide aux victimes.

[Rz 29] Au vu de ce qui précède, une discussion s’impose en vue de limiter encore davantage les
prestations versées du chef d’atteintes légères (qui résultent le plus souvent de provocations et
d’insultes réciproques) au profit d’indemnisations plus généreuses dans des cas de lésions graves
et très graves24.

24 Voir cette tendance en droit allemand de la responsabilité civile Slizyk Andreas, Beck’sche Schmerzensgeld-Tabelle,
2014, p. 99.
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4. Atteintes à l’intégrité psychique (compilé et commenté par Sandra
Müller Gmünder)

a) Casuistique

1. Fr. 500.– (RA : fr. 500.–) : D, chauffeur de bus, étranglé par un passager. Lésions corporelles
simples. Etat de stress post-traumatique lié à un traumatisme psychosomatique, médication
antidépressive, psychothérapie et entretiens avec médecin de famille, IT 2 mois à 100 %, 1
mois à 50 % et 1 mois à 20 %. (18 octobre 2010, BE 2010-10910)

2. Fr. 500.– (RA : fr. 1’000.–) : D saisie par l’auteur par derrière qui lui maintient la bouche
fermée. Les deux autres auteurs lui arrachent son iPod et son sac à main et prennent la fuite.
Brigandage en bande. Psychothérapie. (5 septembre 2011, ZH 263/2011)

3. Fr. 500.– (RA : fr. 500.–) : D attaqué pendant son travail à la réception d’un hôtel. D tire 3-4 fois
à 30-40 cm de distance dans le visage de l’auteur avec un pistolet lacrymogène, le bouscule 2-3
fois et le frappe au visage jusqu’à ce qu’il parvienne à le maîtriser. Tentative de brigandage.
Troubles du sommeil, problèmes de concentration, quelques séances de psychothérapie. (21
juillet 2011, ZH 352/2011)

4. Fr. 500.– (RA : fr. 1’000.–) : D est au travail (employée CCF), l’auteur la saisit par derrière en
tenant un couteau de cuisine dans la main. Il la pousse dans le bureau des guichets en lui
maintenant la bouche fermée. Second auteur éteint la lumière. Premier auteur ordonne à D de
se coucher par terre et la ligote avec du ruban adhésif. En tentant de prendre le couteau, D se
blesse le doigt. L’auteur appuie plusieurs fois la tête de D contre le sol. Brigandage. Coupure
légère au doigt. (25 octobre 2011, ZH 212/2011)

5. Fr. 500.– : D s’apprête à ouvrir le supermarché à son arrivée au travail, est saisie au cou par
derrière et retenue pendant quelques secondes. En cherchant à se défendre, les auteurs pren-
nent la fuite. Tentative de brigandage. Etats anxieux, 2 années de psychothérapie (6 mois de
causalité adéquate avec le délit), IT 1 mois à 100 %, 3 semaines à 50 %. (29 juillet 2011, ZH
328/2011)

6. Fr. 600.– (RA : fr. 1’000.–) : dans un parc, l’auteur pousse D (mineur) dans le dos, le saisit par
le col, le menace du poing et ordonne de lui remettre de l’argent et des objets de valeur. D ne
s’exécutant pas assez vite, l’auteur le frappe au visage. Brigandage. (21 mars 2012, BS 1395)

7. Fr. 700.– : D âgée de 75 ans travaille comme auxiliaire dans un kiosque ; un homme mas-
qué s’approche d’elle et lui réclame de l’argent. Comme elle l’invite à cesser, l’auteur sort un
pistolet et vise directement le ventre de D avant de vider la caisse. Brigandage avec usage
d’une arme à feu. Choc psychique, troubles du sommeil, états anxieux. (8 juillet 2011, BE
2010-10959)

8. Fr. 700.– (RA : fr. 5’000.–) : auteure se rend dans le magasin de D, asperge le mobilier et les
habits de D avec de l’alcool à brûler et menace d’y mettre le feu si D ne lui remet pas certains
documents. Contrainte. Peur de la mort, troubles du sommeil. (19 novembre 2013, BE 2013-
11749)

9. Fr. 800.– : D menacé sur son lieu de travail (kiosque) avec un couteau et contraint de remet-
tre de l’argent. Brigandage. Trouble de stress post-traumatique, 3 heures de psychothérapie,
traitement médicamenteux temporaire. (20 avril 2012, BE 2012-11441)

10. Fr. 800.– : attaque sur le lieu de travail (magasin de station-service). D contraint de remettre
de l’argent avec un couteau sous le cou. Brigandage. Troubles du sommeil, crises de panique,
trouble de stress post-traumatique partiels, traitement psychiatrique et médicamenteux. (11
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juillet 2013, BE 2012-11522)
11. Fr. 800.– (RA : fr. 3’000.–) : responsable de rayon dans un magasin, D victime d’une tenta-

tive brigandage. Auteur la menace avec un couteau avant de prendre la fuite. Tentative de
brigandage. Etats anxieux pendant plusieurs semaines. Psychothérapie et traitement médica-
menteux. IT quelques jours. (1 octobre 2013, VD LAVI 1614/2013)

12. Fr. 900.– : D, chauffeur de taxi, menacé par un client avec une arme à feu factice. Menaces.
Trouble de stress post-traumatique (réminiscences d’expériences de guerre), plusieurs mois de
psychothérapie avec traitement médicamenteux, IT 3 semaines à 100 %, 5 semaines à 50 %.
(23 avril 2014, BE 2013-11955)

13. Fr. 1’000.– (RA : fr. 1’000.–) : D menacé sur son lieu de travail (station-service) avec un pisto-
let, mais réussit à fuir. Tentative de brigandage. Trouble de stress post-traumatique sévères, 6
heures de psychothérapie, IT 3 semaines à 100 %. (13 janvier 2012, BE 2011-11331)

14. Fr. 1’000.– : inconnu s’introduit par dessus la balustrade du balcon dans l’appartement de D.
Lorsqu’elle veut s’échapper, l’auteur lui saisit les bras par derrière et les maintient contre sa
poitrine. Tentative de contrainte (sexuelle). Hématomes sur les bras, légère rougeur au cou,
troubles du sommeil et angoisses. (5 décembre 2011, ZH 483/2011)

15. Fr. 1’000.– (RA : fr. 1’000.–) : D, convoyeur de fonds, poussé dans le véhicule par deux au-
teurs aumoment où il ferme les portières. Le premier saisit D à la nuque et cherche à le pousser
contre le fond, l’autre tente de s’approprier l’arme de D. Ce dernier parvient, après une bagar-
re, à ouvrir la portière et à s’échapper du véhicule. Tentative de brigandage. Douleurs au
niveau du cou, de la nuque et du dos ; insensibilité aux bras et aux mains, physiothérapie et
psychothérapie, IT 2 semaines à 100 %. (6 mai 2011, ZH 145/2011)

16. Fr. 1’000.– (RA : fr. 5’000.–) : D, convoyeur de fonds, arrêté par deux auteurs cagoulés et mu-
nis d’armes à feu qui lui ordonnent d’ouvrir les portières. Ne parvenant pas à ouvrir la porte
du véhicule, D est pris de panique et craint pour sa vie à la vue des armes pointées dans sa
direction ; il fait feu depuis l’intérieur du véhicule verrouillé, ce qui lui cause un traumatis-
me acoustique. Les auteurs prennent alors la fuite. Tentative de brigandage. 3 semaines de
traitement médical, IT 1 semaine à 100 %. (13 juillet 2012, BL 12-01)

17. Fr. 1’000.– (RA : fr. 2’000.–) : D abordée sur un parking après son travail par l’auteur qui
la saisit brusquement, la pousse dans son véhicule et lui arrache son téléphone portable et sa
chaînette en or. Brigandage. Psychothérapie. (4 décembre 2013, BS 1560)

18. Fr. 1’000.– (RA : fr. 1’000.–) : D, employée d’une filiale de magasins, saisie par derrière au ni-
veau du torse par l’auteur et tirée vers l’arrière. D heurte alors un rayon avec la tête et l’épaule.
Brigandage. Trouble de stress post-traumatique, problèmes de concentration et comportement
d’évitement. Psychothérapie. (8 mai 2013, AG OHG 2’159)

19. Fr. 1’000.– par D: père divorcé enlève les deux D âgés de 3 et 6 ans pendant une visite durant
le week-end et l’emmène en Syrie. Il les ramène 6 mois plus tard sous la pression du Service
Social International. Enlèvement. Les enfants ont fait preuve d’une grande résilience et d’une
bonne capacité d’adaptation, mais étaient cependant exposés à des pressions psychiques. Ils
se trouvaient en Syrie dans un cadre familial et ont été bien entourés. (10 janvier 2014, ZH
451/2013)

20. Fr. 1’200.– (RA : fr. 2’000.–) : auteur guette D sur un parking, la menace avec un couteau et
cherche à lui prendre son sac à main et les clefs de sa voiture dans le but de voler le véhicule.
La victime réussit à s’enfuir et à alerter la police. Tentative de brigandage. (12 mars 2010, SO
2010/026)

21. Fr. 1’400.– (RA : fr. 2’000.–) : D sur le chemin de la maison quand l’auteur lui barre le passage
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et lui réclame de l’argent. D refuse, fait un pas en arrière et crie à plusieurs reprises au secours,
ce qui a d’abord pour effet d’éloigner l’auteur. En regardant en arrière, D voit l’auteur se diriger
de nouveau vers elle. Il la menace ensuite avec un couteau et exige de l’argent, ce que D refuse
derechef en appelant plusieurs fois à l’aide. Devant les refus répétés de D — pourtant en
proie à la terreur -, l’auteur renonce à son dessein. Tentative de brigandage. Thérapie de crise,
trouble de stress post-traumatique, plus d’un an de psychothérapie. (23 mai 2012, BS 1416)

22. Fr. 1’500.– (RA : fr. 2’000.–) : lors d’un trajet nocturne en train, l’auteur nř1 s’assied à côté
de D et la caresse à plusieurs reprises sur les cuisses bien qu’elle repousse à chaque fois sa
main. A sa descente du train, elle est suivie et abordée par l’auteur nř1. Elle lui dit de la
laisser tranquille. Il la saisit, l’enlace et cherche à l’embrasser, mais D parvient à se libérer.
Survient alors l’auteur nř2 qui l’enlace par derrière. D veut crier mais l’un d’entre eux lui tient
la bouche fermée et l’autre lui arrache son sac puis tous les deux prennent la fuite. Brigandage,
contrainte, harcèlement sexuel. (24 mai 2012, ZH 110/2012)

23. Fr. 2’000.– (RA : fr. 20’000.–) : D saisie par derrière et emmenée en auto jusqu’à un bureau
de poste. Elle se met à crier, mais l’auteur lui met une arme dans la bouche. A l’intérieur du
bâtiment, l’auteur contraint D d’ouvrir la caisse et prend l’argent, mais ne parvient pas à ouvrir
le coffre. Brigandage. Etats de stress 2 ans encore après les faits. Changement durable de la
personnalité. Séances hebdomadaires de thérapie EMDR pendant 1,5 mois, puis à un rythme
plus espacé. Calmants pendant les premiers mois. IT 1 mois à 100 %, 5 mois à 50 %. (16
décembre 2013, VD LAVI 1565/2013)

24. Fr. 2’000.– : hold-up sur le lieu du travail (station-service) par un homme masqué. D menacé
avec un couteau, mais incapable d’ouvrir le coffre en raison de sa nervosité, ce qui provoque
une grande peur chez lui. L’auteur prend la fuite à l’arrivée d’un client. Tentative de brigan-
dage. Etats anxieux, troubles du sommeil, 2 mois de traitement ambulatoire en clinique de
médecine du sommeil, 3 mois de psychothérapie. Changement de place de travail induit par
la crainte de D. (9 juillet 2012, ZG 10.2/22)

25. Fr. 2’000.– : hold-up sur le lieu du travail (station-service) par un homme masqué. Auteur
menace D avec une arme à feu factice et la contraint à lui remettre l’argent. Brigandage. Pro-
blèmes psychiques, comportement d’évitement, craintes, psychothérapie. (8 novembre 2012,
GE)

26. Fr. 2’000.– (RA : fr. 4’000.–) : D, atteint de démence, attaqué chez lui et ligoté. Ne réussit à
se libérer qu’après 90 minutes environ. Brigandage. Etats anxieux sévères pendant quelque
temps. (19 juin 2013, ZG 10.2/91)

27. Fr. 2’500.– (RA : fr. 5’000.–) : père enlève D pour empêcher son mariage imminent. D retenu
au moins 3 jours contre son gré. Enlèvement, séquestration. D doit se cacher sous protection
policière pendant un mois avec sa fiancée et le mariage n’est possible que sous surveillance de
la police. (19 novembre 2013, BE 2013-11758)

28. Fr. 2’500.– (RA : FR. 2’500.–) : hold-up par 3 auteurs sur le lieu du travail (station-service).
L’un d’eux saisit D à la nuque et lui serre le cou avec un tournevis. D est ensuite traînée jus-
qu’à la caisse et contrainte de l’ouvrir. Brigandage. Trouble de stress post-traumatique, états
anxieux, douleurs fréquentes à la nuque, physiothérapie et psychothérapie. IT 4,5 mois à 100
%. (7 avril 2014, AG OHG 2’262)

29. Fr. 3’000.– (RA : fr. 4’000.–) : D, chauffeur de taxi, victime d’une attaque à main armée. Un
auteur prend place à côté du chauffeur, l’autre derrière à droite. D entend subitement le bruit
du chargement d’un pistolet derrière lui. Au même moment, l’autre auteur brandit un couteau
à 50 cm du visage de D et ordonne de lui remettre les portemonnaies privé et professionnel,
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les clefs de la voiture et le téléphone portable professionnel ; D s’exécute. Brigandage. Trouble
de stress post-traumatique, 3 ans de psychothérapie, IT 3 ans à 100 %. Réduction de 25 % à
2’250.– en raison d’une prédisposition constitutionnelle. (6 août 2012, ZH 46/2010)

30. Fr. 3’000.– (RA : fr. 17’000.–) : employée de banquemenacée avec un couteau sur la poitrine et
sur le cou et contrainte d’ouvrir le coffre et de remettre l’argent liquide. Brigandage qualifié.
Trouble de stress post-traumatique, changement de la personnalité, cauchemars. N’était plus
en état de poursuivre son travail. Psychothérapie. (21 février 2013, VS 1204-02, 006/2012)

31. Fr. 3’000.– : fils de D, âgé de 3 ans, retenu en Afrique depuis 10 mois contre le gré de celle-ci.
Enlèvement de mineur. Selon l’avocate et le Service Social International, les probabilités que
l’enfant revienne en Suisse chez D sont bonnes. Procédure pénale en cours. (4 octobre 2012,
ZH 419/2013)

32. Fr. 4’000.– resp. fr. 5’000.– : hold-up tôt le matin dans un office postal tenu par un couple et
dont la fille de 4 ans est aussi présente. Menaces avec des armes, coup de crosse sur la tête du
mari. Brigandage. Accompagnement psychosocial pendant 3 mois. Psychothérapie du mari.
Déjà un hold-up préalablement. (20 novembre 2012, GE)

33. Fr. 5’000.– par D (RA : fr. 10’000.– par D) : couple âgé agressé par 3 inconnus à la maison.
L’un contraint les deux personnes de se mettre à genoux et comprime leur tête contre un
dossier et un coussin pour les empêcher de crier. Brigandage en bande. Etat de choc, peurs.
(30 septembre 2013, GE)

34. Fr. 5’000.– (RA : fr. 7’500.–) : D ligoté par un homme et une femme dans la cave, saisi par
les cheveux et menacé. Ligotage renforcé avec du ruban adhésif et D bâillonné de surcroît
(chaussette dans la bouche). L’auteur enroule pour finir à plusieurs reprises la tête de D avec
du ruban adhésif et lui en colle sur la bouche. Les auteurs laissent D étendu dans cet état à la
cave et ferment la porte depuis l’extérieur avec un cadenas. Le lendemain, la femme revient à
la cave et libère D. Tentative de contrainte, séquestration. Trouble de stress post-traumatique,
psychothérapie. (4 décembre 2013, BS 1533)

35. Fr. 5’600.– (RA : fr. 8’000.–) : D saisi par derrière au cou et étranglé de nuit dans son propre
taxi par deux auteurs. Il est ensuite menacé de mort avec un couteau sous le cou. Les auteurs
dérobent le portemonnaie de D et le frappent sur la tête, causant ainsi une blessure ouverte.
Brigandage. Trouble de stress post-traumatique, psychothérapie, IT 4 mois à 100 %. (8 mars
2012, BS 1393)

36. Fr. 6’000.– (RA : fr. 18’000.–) : auteur veut se venger d’avoir été renvoyé précédemment de
l’établissement par D. Il se présente devant le restaurant, se tient devant la porte d’entrée vitrée
et tire 3 coups rapprochés à travers la porte. 3 personnes sont blessées, certaines en danger de
mort. D est présent mais pas touché directement. Il tente de parler avec l’auteur qui lui est
connu lorsque celui-ci le vise avec son arme pendant plusieurs minutes. Pris de peur, D se met
à couvert derrière une table. En rapport avec D: menaces, mise en danger de la vie d’autrui.
Troubles d’adaptation sévères après un épisode grave en lien avec une très grande peur de
mourir, 4 ans de traitement thérapeutique, antidépresseurs, IT 7 mois à 100 % et 2 ans à 50 %.
(30 avril 2014, ZH 22/2011)

37. Fr. 7’000.– (RA : fr. 7’000.–) : hold-up dans un office postal où D travaille. Auteur menace D
avec une arme et la ligote avec des serre-câbles. Il la menace visiter sa famille si elle réagit.
Brigandage. Etat de choc, 3 mois de psychothérapie, IT 2 semaines à 100 %. (18 septembre
2013, GE)

38. Fr. 7’500.– (RA : fr. 12’000.–) : homme divorcé vend sa maison et tous ses biens à D et enlève
l’enfant commun âgé de 4 ans. D ignore d’abord où se trouve l’enfant. Au cours de l’enquête,
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il appert qu’il a été emmené aux Philippines. Après un an, l’enfant est retrouvé et le père
arrêté. Enlèvement et enlèvement de mineur. Dépression sévère avec risque de suicide, perte
de poids importante, surveillance intensive nécessaire, 2 mois de soins hospitaliers en raison
du risque de suicide, puis à nouveau un an plus tard pendant 4 jours, IT 5 mois à 100 %. (25
janvier 2013, ZH 506/2012)

39. Fr. 10’000.– (RA : fr. 20’000.–) : intrusion par effraction dans une maison et vol d’objets avec
usage d’armes. Brigandage à main armée. Troubles cardiaques, peur de la mort, traitement
d’urgence en hôpital, traitement de plusieurs mois, séjour de cure. (10 mai 2012, AG OHG
1’694)

40. Fr. 10’000.– : D victime d’un hold-up violent dans sa boîte de nuit où il a été menacé pendant
plusieurs heures avec des revolvers chargés, ligoté avec des serre-câbles puis enfermé dans la
cave.Brigandage qualifié. Trouble de stress post-traumatique, psychothérapie avec traitement
médicamenteux, IT 1 an à 100 %, a dû changer de métier. (26 septembre 2013, ZH 260/2013)

41. Fr. 15’000.– (RA : fr. 15’000.–) : homme tire avec une arme à feu sur un groupe de jeunes et
en atteint un à la joue et une autre à la tête. D âgée de 14 ans prend la fuite et voit son amie
qui a été touchée à la tête s’effondrer. Mise en danger de la vie d’autrui. Craintes, troubles
du sommeil, état dépressif, problèmes de concentration. Psychothérapie et traitement médi-
camenteux. Troubles persistants après deux ans. Absente de l’école à 50 % pendant plusieurs
mois. (7 janvier 2013, GE)

42. Fr. 15’000.– (RA : fr. 30’000.–) : après s’être livré pendant 2 ans à des voies de fait et des
menaces, père enlève les enfants et les emmène dans un lieu inconnu au Nigeria. Il est arrêté
à son retour en Suisse. Malgré 2 requêtes de rapatriement présentées par le Service Social In-
ternational, les enfants n’ont pas pu encore être ramenés. Contrainte, voies de fait répétées,
privation de liberté qualifiée répétée, enlèvement, enlèvement répété de mineurs. D dé-
stabilisée durablement. Le fait que D n’a plus de contact avec ses enfants et qu’une longue
séparation — prolongée — induira une aliénation a été considéré comme un facteur de hausse
de la réparation morale. (31 juillet 2013, ZH 20/2012)

43. Fr. 15’000.– : conjoint séparé n’a pas ramené les trois enfants (5, 7 et 9 ans) à D au terme du
jour de son droit de visite, mais les a emmenés dans sa famille en Algérie. Au début, D avait
encore des contacts téléphoniques avec ses enfants, mais ceux-ci ont cessé depuis un an. Pas
de rapatriement possible d’après le DFAE et le Service Social International. Enlèvement de
mineurs. Troubles d’adaptation avec symptômes dépressifs et instabilité émotionnelle, psy-
chothérapie, traitement médicamenteux, IT 2 semaines à 100 %. (11 juin 2012, ZH 214/2012)

b) Critères applicables à la fixation du montant

[Rz 30] Le guide de l’OFJ est muet sur la fixation du montant de la réparation morale lors
d’atteintes exclusivement psychiques, mais se borne à signaler que les montants accordés selon le
droit de la responsabilité civile peuvent être faibles (en cas de brigandage par ex.), ou très élevés
(en cas de prise d’otages par ex.). Dès lors que l’atteinte à l’intégrité psychique est en relation avec
une atteinte (grave) à l’intégrité physique ou sexuelle, on peut alors appliquer les fourchettes
correspondantes proposées par le guide.

[Rz 31] C’est pourquoi les autorités LAVI ont développé au cours de ces dernières années une
pratique autonome. En effet, il est malaisé de quantifier une souffrance morale et de prouver
l’existence d’une atteinte psychique. De plus, les victimes ne souhaitent pas toutes recourir à un

33



Meret Baumann / Blanca Anabitarte / Sandra Müller Gmünder, La pratique en matière de réparation morale à titre
d’aide aux victimes, in : Jusletter 8 juin 2015

appui thérapeutique, en sorte que les circonstances d’un cas demeurent trop souvent inexpli-
quées. Il serait toutefois inéquitable d’allouer une réparation morale aux seules victimes dont les
souffrances sont attestées par un rapport thérapeutique. Dès que l’infraction présente une cer-
taine gravité, les autorités compétentes partent du principe que l’on se trouve en présence d’une
atteinte manifestement importante et calculent le montant de la réparation morale en se fondant
avant tout sur les circonstances concrètes du cas.

[Rz 32] Les critères suivants sont pris en considération :

• plus l’infraction est grave, plus le droit à la réparation pourra être reconnu rapidement —
même en cas d’une atteinte psychique uniquement — et plus le montant en sera élevé.

• Les circonstances ci-après peuvent constituer des facteurs de hausse :

– usage (ou la seule présence) d’armes ou d’autres objets dangereux ;
– pluralité d’auteurs;
– lieu de commission de l’infraction est un milieu protégé (appartement, lieu de travail,

etc.) ;
– victime en danger de mort (par ex. par strangulation violente) ;
– répétition ou durée importante de l’acte délictueux (par ex. enlèvement d’enfant) ;
– caractère exceptionnellement grave de l’atteinte à l’intégrité psychique établi par un rap-

port thérapeutique.

c) Bilan intermédiaire

[Rz 33] La pratique se résume presque exclusivement à des décisions en matière de brigandage
et à quelques-unes portant sur des enlèvements d’enfants. Les réparations allouées dans ces cas
où l’on relève uniquement une atteinte à l’intégrité psychique peuvent se répartir grosso modo en
trois catégories :

• la tentative de brigandage ou le brigandage sans conséquences lourdes donnent lieu à une ré-
paration morale entre fr. 500.– et fr. 2’000.–, étant précisé que les montants octroyés s’élèvent
le plus souvent à fr. 1’000.– ;

• dans des circonstances particulièrement dramatiques ou lors d’un acte criminel très violent
et lourd de conséquences donnant lieu par ex. à une longue psychothérapie ou incapacité de
travail, on accorde en revanche une réparation morale allant de fr. 2’500.– à fr. 7’500.–, même
jusqu’à fr. 10’000.– dans des cas extrêmes ;

• si, dans le cadre d’un enlèvement d’enfants, il appert que ceux-ci ne peuvent plus être rapa-
triés, la réparation morale allouée alors atteint à peu de chose près le mêmemontant que celle
qui est prévue par le guide de l’OFJ en cas de mort d’un enfant. Lorsque le contact est tota-
lement rompu, on peut admettre que la perte subie par le parent à qui l’enfant a été enlevé
équivaut à celle résultant d’un meurtre.

5. Violence domestique (compilé et commenté par Sandra Müller Gmün-
der)

a) Casuistique

1. Fr. 300.– : violence domestique durant plusieurs mois. La dernière fois, l’homme jette D sur le
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lit et la frappe aux jambes et aux bras. Il la menace de mort et l’injurie. Par la suite, il enfreint à
plusieurs reprises l’interdiction d’entrer en contact avec elle en lui envoyant des SMS.Voies de
fait répétées, menaces. Hématome, 1 consultation médicale, 2 mois d’hébergement d’urgence.
(28 janvier 2013, BE 2012-11423)

2. Fr. 400.– : Dmenacée et harcelée par son ex-partenaire pendant 10mois. Il la suit, l’importune,
l’épie et lui envoie des douzaines de SMS. Menaces répétées, contrainte répétée. Troubles du
sommeil, nervosité et dépression d’épuisement, plusieurs mois de psychothérapie. (12 mars
2012, LU OHG 2011/81)

3. Fr. 500.– : D objet de coups de poing, rouée de coups et giflée pendant 11/2 an environ. Un jour
l’homme la menace de la tuer. Une autre fois, il gifle D avec le dos de la main sur le visage et
la pousse de telle manière qu’elle tombe dans l’escalier et heurte sa tête contre le congélateur.
Il lui donne aussi des coups de pied au ventre et une autre fois la frappe avec une tasse sur
l’avant-bras.Menaces, voies de fait répétées. Légère contusion sous l’œil droit et contusions à
l’avant-bras, angoisses importantes, profonde insécurité, troubles du sommeil et de la concen-
tration, perte de la confiance en soi et de l’estime de soi, retour d’images, pleurs fréquents et
prolongés, sentiment de désespoir, impuissance et colère, psychothérapie. (26 août 2011, ZH
302/2011)

4. Fr. 500.– (RA : fr. 800.–) : après que D a mis fin à la relation avec son ami, celui-ci la harcèle.
Outre un comportement ne tombant pas sous le coup de la LAVI, il profère des menaces sur
son répondeur qui la mettent dans un état de terreur mortelle. Il la menace également d’aller
chercher son fils à l’école. Malgré une interdiction d’entrer en contact et de pénétrer dans
un certain périmètre, il sonne plusieurs fois à sa porte et la cherche à son travail. Menaces
répétées, contrainte. (25 juillet 2012, ZH 278/2012)

5. Fr. 600.– : D enfermée par sonmari dans une chambre et frappée. Lésions corporelles simples,
contrainte. Tuméfactions de la tête, éraflures au visage, contusions à la cuisse, 3 jours de séjour
en hôpital. (6 février 2013, BL OH 12-16)

6. Fr. 750.– (RA : fr. 1’000.–) : agression et blessures par le partenaire. Voies de fait, lésions
corporelles simples. Hématome, fracture des côtes, contusions, psychothérapie. (2 décembre
2012, AG OHG 2’104)

7. Fr. 800.– (RA : fr. 800.–) : en dépit d’une interdiction de s’approcher et d’entrer en contact,
conjoint séparé pénètre dans l’appartement de D, la saisit au cou et l’étrangle. Voies de fait.
Trouble de stress post-traumatique, marques de strangulation et éraflures de la peau, thérapie
psychiatrique hospitalière de crise, plusieurs années de psychothérapie. (5 février 2013, BL
OH 12-31)

8. Fr. 1’000.– (RA : fr. 2’500.–) : conjoint séparé profère pendant 8 mois des menaces répétées de
mort. Surveillance, envoi de SMS, appels téléphoniques, coups de sonnette pendant 5-6 mois
malgré une interdiction de s’approcher et d’entrer en contact, saisir et pousser D. Menaces
répétées, contrainte répétée. Troubles dépressifs récurrents, psychothérapie. (11 juin 2012,
ZH 39/2012)

9. Fr. 1’000.– (RA : fr. 1’000.–) : pendant 21/2 ans, menaces de mort répétées, coups, menace de
publier des photos privées sur internet. Menaces répétées, voies de fait répétées. Troubles
psychiques. (24 octobre 2012, BE 2009-10676)

10. Fr. 1’000.– (RA : fr. 8’000.–) : auteur appuie une fourchette contre la main et le bras de D.
Une autre fois, il enroule une ceinture autour du cou de D et tire dessus jusqu’à ce qu’elle crie
à la mort ; une autre fois encore, il l’étrangle avec la ceinture de la robe de chambre jusqu’à
ce qu’elle se mette à vomir. Voies de fait répétées, lésions corporelles répétées. Contusions
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diverses, diplopie, psychothérapie. (23 juillet 2012, ZH 178/12)
11. Fr. 1’000.– (RA : fr. 2’000.–) : dans un laps de trois mois, partenaire de D la frappe 3-4 fois avec

le poing contre la tête, coup de poing dans l’œil droit, coup avec la main ouverte contre le côté
gauche de la tête, tire les cheveux, frappe sa tête contre le cadre de porte ; coup avec le dos de la
main sur le visage (porte une chevalière), menace d’engager un tueur à gages.Menaces, lésions
coporelles répétées, voies de fait. Tuméfaction à l’arrière de la tête, hématome, commotion
cérébrale. (29 avril 2013, ZH 91/2013)

12. Fr. 1’000.– (RA : fr. 2’000.–) : ex-partenaire saisit D par les cheveux et la frappe plusieurs
fois au visage avec son poing. Alors qu’elle est à terre, il lui donne plusieurs coups de pied
dans le corps et à la tête ; menace de mort. Lésions corporelles simples, menaces. Diverses
contusions, fracture de la clavicule, 1 semaine de séjour en hôpital, 6 mois de physiothérapie,
IT 8 jours à 100 %. (31 juillet 2013, ZH 313/2013)

13. Fr. 1’000.– (RA : fr. 1’000.–) : ex-partenaire menace verbalement D à plusieurs reprises en
pressant un couteau contre son cou ; coups de poing et de pied contre les bras, les jambes
et le ventre. Menaces répétées, voies de fait répétées. Psychothérapie. (28 janvier 2014, ZH
09/2014)

14. Fr. 1’000.– (RA : fr. 1’000.–) : père frappe D âgé de 7 ans avec ses mains contre son visage, son
derrière et sur ses jambes. Il lui secoue la tête à la fin. De plus, D a des douleurs et des blessures
causées par la bague que l’auteur porte. D régulièrement battu par son père. Lésions corpo-
relles simples. Enflures au visage, trouble de stress post-traumatique, craintes et fragilité. 2
ans de psychothérapie. (25 septembre 2013, AG OHG 1’813)

15. Fr. 1’500.– (RA : fr. 6’000.–) : après le divorce, menaces, violences, menaces avec une arme non
chargée. Menaces répétées. Crainte, dépression, problèmes au travail. Recours à des sédatifs
et à des analgésiques, un mois de psychothérapie, plusieurs brèves IT réparties sur 3 mois. (25
mars 2013, VD LAVI 1516/2012)

16. Fr. 1’500.– (RA : fr. 1’500.–) : menaces de l’ex-mari, suite au divorce, de tuer D et leur fils, et
de se donner la mort (déclarations faites également à la police et au juge), visites fréquentes
au nouveau lieu de domicile de D jusqu’à son déménagement successif. Menaces répétées.
Troubles d’adaptation, 2 ans de psychothérapie, IT 1 an à 100 %, 1 an à 40 %. (23 novembre
2011, BE 2009-10644)

17. Fr. 1’500.– (RA : fr. 2’000.–) : conjoint séparé donne une gifle à D, la saisit au cou, l’étrangle
pendant 10 secondes env. et la traîne ensuite à terre. Il lui donne un coup sur les épaules et
s’assoit sur elle. Lésions corporelles simples. Hémorragies au cou au niveau du larynx
ainsi que divers hématomes, léger enrouement, douleurs, trouble de stress post-traumatique.
(4 novembre 2011, ZH 471/2011)

18. Fr. 1’500.– (RA : fr. 2’000.–) : D battue, étranglée, maltraitée et giflée pendant 4 ans. Est me-
nacée de mort et de se faire prendre l’enfant commun. Ces incidents se produisent environ une
fois par semaine. Menaces répétées, voies de fait répétées. Nombreuses rougeurs et griffures
au cou, hémorragies au cou sous forme de points, psychothérapie et traitement médicamen-
teux. (28 septembre 2012, ZH 269/2011)

19. Fr. 1’500.– : D victime de son conjoint de menaces et voies de fait pendant des années, même
après la séparation. Elle a porté plainte à plusieurs reprises, mais retiré celles-ci par peur. 3 cas
sont attestés par des pièces, des déclarations des enfants et des aveux du conjoint. Menaces,
voies de fait répétées. Dépression chronique, contusions au visage et sur la nuque, psychothé-
rapie, plusieurs IT à 100 % de 2-3 semaines. (22 avril 2013, BL 12-21/11-24)

20. Fr. 1’500.– (RA : fr. 2’000.–) : D battue plusieurs fois, menacée de mort et insultée par son
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partenaire de l’époque pendant 2 ans à 7 reprises. Un cas de strangulation. Lésions corporelles
simples, menaces répétées, contrainte répétée, voies de fait répétées. Diverses contusions,
bref séjour en hôpital après un incident. (20 août 2013, AG OHG 2’263)

21. Fr. 1’700.– (RA : fr. 4’000.–) : D battue plusieurs fois et menacée de mort par son mari pen-
dant 1 an. Il s’introduit dans l’appartement de D et l’enferme pendant plusieurs heures. Voies
de fait répétées, menaces répétées, séquestration. Troubles psychiques de moyens à graves
d’après le juge pénal. (2 septembre 2011, BE 210-10920)

22. Fr. 1’800.– (RA : fr. 2’000.–) : D durement battue, étranglée et menacée par son conjoint. Il
s’agenouille sur elle et l’étrangle en la mettant en danger de mort. Lui presse un couteau à
pain contre le cou et la menace de mort. La retient par les cheveux lorsqu’elle tente de s’enfuir
de l’appartement. Acte qui s’étend sur plus de 4 heures: mise en danger répétée de la vie
d’autrui, voies de fait répétée, menaces répétées, contrainte répétée, séquestration et enlè-
vement. Hématomes au niveau du cou et autour des yeux, peur demourir, troubles psychiques,
1 jour de séjour en hôpital, IT 2 mois à 100 %. (31 août 2011, SZ 150/2011)

23. Fr. 2’000.– (RA : fr. 3’000.–) : conjoint frappe D sur le dos, le visage, les épaules et la main. Il la
saisit ensuite pendant env. 1 minute au cou. Coups de poing ou avec la main ouverte pendant 9
mois. Mise en danger de la vie d’autrui, voies de fait répétées. Marques de contusions sous-
cutanées au front, douleurs à la pression dans la zone du larynx et du cou, éraflures sur le
côté du cou, taches hémorragiques, enflures au pouce droit et à la cheville, divers hématomes,
troubles de déglutition et douleurs pendant 2 semaines (27 mars 2012, ZH 74/2012)

24. Fr. 2’000.– (RA : fr. 2’000.–) : D âgé de 7 ans battu et puni physiquement par sa mère d’accueil.
Lésions corporelles simples. Traces de blessures sur les cuisses. (19 juillet 2012, AG OHG
2’041)

25. Fr. 2’500.– (RA : fr. 3’000.–) : D gifle sa partenaire pendant 4 ans, la frappe à coups de poing
sur la tête et sur le corps, lui tire les cheveux, la saisit par les bras et la pousse contre le mur,
la jette à terre, la roue de coups de pied aux torse et aux jambes, lui crache au visage. Lésions
corporelles simples, menaces répétées, voies de fait répétées. Nombreuses contusions à la
tête, aux épaules, aux bras, au dos et aux cuisses, psychothérapie. (5 décembre 2011, BS 1381)

26. Fr. 2’500.– (RA : fr. 3’000.–) : D menacée et agressée par son conjoint pendant plusieurs
années. Augmentation des agressions après la séparation. Un soir, il verrouille de l’intérieur la
porte d’entrée de l’appartement et garde la clef sur lui. Il la menace de la tuer et de se donner
la mort en l’abusant au moyen d’un pistolet factice. Lésions corporelles simples, voies de
fait répétées, menaces répétées, séquestration. Migraines violentes, idées fixes récurrentes,
troubles du sommeil, perte d’énergie, IT récurrentes. (7 décembre 2012, BS 1456)

27. Fr. 3’000.– (RA : fr. 5’000.–) : après que D a giflé son partenaire, il s’ensuit une dispute au
cours de laquelle celui-ci la jette hors du lit, la saisit par le cou et l’étrangle violemment à tel
point que la vision de D s’obscurcit et qu’elle a un rejet d’urine involontaire. Mise en danger
de la vie d’autrui. Ecchymoses et hémorragies cutanées et sous-cutanées, douleurs à la pal-
pation et la contraction du pharynx, maux de cou et déglutition douloureuse, traumatismes
à la mâchoire et difficultés d’ouvrir la mâchoire, trouble de stress post-traumatique, longue
thérapie du traumatisme, IT 6 mois à 100 %, 1 mois à 50 %. Pas de faute concomitante car le
partenaire a provoqué la dispute en narguant D sans arrêt. (26 septembre 2013, ZH 382/2013)

28. Fr. 3’000.– : violence domestique pendant 3 ans. Coups de poing répétés dans le visage et
coups de pied. Menaces de brûler D et de la tuer. Auteur ramène les enfants communs à D
seulement après intervention de la police. Menaces répétées, lésions corporelles simples,
enlèvement de mineur. D a dû changer ses habitudes. (30 avril 2013, TI, LAV 417)
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29. Fr. 4’000.– (RA : fr. 5’000.–) : depuis le moment où D a décidé de se séparer, partenaire donne
de nombreux coups avec la main et une ceinture sur la tête et le corps de D. A une autre oc-
casion, il roue D de coups. Tout en immobilisant avec une jambe le bras de D, il bloque l’autre
de sa main et l’étrangle. Il la libère seulement quand il remarque qu’elle manque d’air. Tenta-
tive de lésions corporelles graves, tentative de contrainte. Divers hématomes et contusions,
4 jours dans un établissement hospitalier d’intervention en cas de crise, IT 10 jours à 100 %.
(20 décembre 2011, BS 1346)

30. Fr. 4’000.– (RA : fr. 5’000.–) : partenaire déjà condamné pour le même délit persiste dans
des actes de violence physique à l’encontre de D pendant plusieurs mois. Il la gifle et la bat
plusieurs fois par semaine. Il la contraint une fois à des actes d’ordre sexuels et l’enferme deux
fois avec ses enfants durant plusieurs heures dans l’appartement. Menaces de mort répétées.
Contrainte sexuelle, menaces répétées, lésions corporelles répétées, voies de fait répétées.
Divers hématomes, craintes importantes, profonde insécurité. (11 janvier 2012, BS 1377)

31. Fr. 5’000.– (RA fr. 5’000.–) : partenaire contraint D à une fellation en recourant à l’usage d’un
couteau et sous menace de mort. D a fait préalablement l’objet de violence domestique pen-
dant 11/2 an. Contrainte sexuelle, voies de fait répétées, contrainte répétée. Divers hémato-
mes, troubles d’adaptation assortis de réactions anxieuses et dépressives, 2 mois de traitement
médical. (15 juin 2012, BE 2012-11378)

32. Fr. 5’000.– (RA : fr. 8’000.–) : au moins 6 épisodes de violence à l’encontre de D en 2 ans.
Conjoint menace D de mort et la bat au visage et sur le corps pour la pousser à contracter un
crédit en sa faveur. Lors de l’épisode le plus grave, il enroule une corde autour du cou de D et
l’étrangle pendant 60 secondes en provoquant un rejet d’urine. Lésions corporelles
simples, menace, tentative de contrainte, extorsion et chantage avec mise en danger de la
vie d’autrui. Hémorragies, tuméfactions, éraflures sur tout le corps, 2 jours de séjour en hôpi-
tal, 21 jours dans un foyer pour femmes, psychothérapie. (1 avril 2014, ZH 45/2013)

33. Fr. 7’000.– (RA : fr. 7’000.–) : ex-conjoint se jette sur D avec un couteau de cuisine pendant
une dispute. D tombe à terre et l’auteur la poignarde dans la cuisse arrière droite. Il tente
ensuite de la poignarder dans le ventre, mais la lame du couteau se détache du manche. Il la
mord ensuite à la main et l’étrangle jusqu’à ce qu’elle perde connaissance. Quand D revient
à elle, l’auteur prend un autre couteau de cuisine et saisit D qui tombe à nouveau à terre. Il
s’assied sur elle et tient la lame du couteau contre son ventre, mais la lame se détache cette
fois aussi du manche. Finalement, il lui prend la tête et en heurte l’occiput 4 à 6 fois contre le
sol. Par la suite, D parvient à s’échapper de l’appartement. A deux autres occasions, l’auteur
saisit D, la déshabille et la viole malgré sa demande instante d’arrêter. Mise en danger de
la vie d’autrui, lésions corporelles simples, viols répétés. Eraflures à la joue et à la tempe,
divers hématomes sous-cutanés au cou et à la nuque, grosse bosse avec rougeurs à l’occiput,
hémorragies à la paupière supérieure gauche, aux paupières inférieures ainsi que sur le dos
du nez et aux conjonctives des deux yeux, irritation des muqueuses nasale et buccale avec
hémorragie à la lèvre inférieure, contusions aux bras, à la poitrine, au dos, aux épaules et
aux omoplates, deux plaies avec croûte (3-4 cm) sur les zones supérieure et inférieure droites
de l’abdomen, blessure par couteau (3 cm) à la cuisse, morsure à la main gauche, problèmes
de déglutition, dyspnée, perte de connaissance, enrouement et congestions, danger de mort
imminente. (19 octobre 2011, ZH 267/2011)

34. Fr. 7’000.– (RA : fr. 12’000.–) : lors d’une dispute, conjoint saisit D à la gorge, l’étrangle
pendant quelques secondes et la gifle plusieurs fois. Le lendemain, il l’étrangle violemment,
la traîne dans une autre chambre et lui jette la corbeille à linge sur la tête. Il saute plusieurs
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fois sur le torse de D étendue par terre et lui donne ensuite encore des coups contre la tête,
l’étrangle et lui dit qu’il va chercher un couteau. D parvient à s’enfuir. Tentative de
meurtre, lésions corporelles simples, menaces. Eraflures superficielles et contusions au cou,
aux avant-bras, à la tête, au dos et au siège, hémorragies cutanées et sous-cutanées au cou avec
manque d’irrigation du cerveau (perte de selles), fracture de deux côtes avec emphysème entre
le thorax et le lobe pulmonaire gauche, 2 jours en hôpital, opération pour l’installation d’un
drain thoracique, IT 1 semaine à 100 %. (19 octobre 2011, ZH 267/2011)

35. Fr. 7’000.– (RA : fr. 7’000.–) : conjoint ordonne plusieurs fois à D de le suivre dans la chambre
à coucher. Comme elle s’y refuse à chaque fois, il la saisit aux poignets et la tire dans la cham-
bre. Elle cherche à s’enfuir, mais il la retient, la frappe du poing sur le dos, lui immobilise la
tête dans son coude et la viole. Il lui raconte aussi diverses histoires où le mari a tué sa femme
parce qu’elle voulait divorcer. Il la menace encore plusieurs fois de tuer leur fille et comprime
un coussin contre le visage de celle-ci. Viol, tentative de contrainte répétée, menaces. Crises
de panique, psychothérapie. (25 octobre 2013, ZH 111/2013)

36. Fr. 9’000.– (RA : fr. 12’000.–) : après une dispute verbale dans l’appartement du couple, le
conjoint saisit la main de D et lui cause ainsi une tuméfaction à l’annulaire droit. Un autre
jour, il l’étrangle à deux mains pendant plusieurs secondes en sorte qu’elle vient à manquer
d’air et, incapable d’avaler, n’est plus enmesure demanger pendant 3-4 jours. Il la force ensuite
contre son gré à accomplir l’acte sexuel. Se trouvant en état de choc et en situation d’infériorité
physique, elle ne peut se défendre. Par la suite, il la viole encore une fois. Il lui maintient la
bouche fermée et la bat pour terminer. Il lui comprime pendant si longtemps un coussin sur
le visage qu’elle perd connaissance. Viol répété, voies de fait répétées. Troubles psychiques
sévères, psychothérapie. (10 juillet 2013, ZH 238/2013)

37. Fr. 9’000.– (RA : fr. 20’000.–) : conjoint s’en prend à D et l’étrangle si fort avec un t-shirt qu’il
la met en danger de mort imminent. Mise en danger de la vie d’autrui. Plusieurs hémorra-
gies à la tête et au cou, écorchures, tassement des vertèbres cervicales, troubles psychiques
importants. (7 mars 2014, BL 13-33)

38. Fr. 10’000.– (RA : fr. 20’000.–) : contrainte sexuelle répétée et viol par le conjoint, parfois
avec usage de violence, enfermement, menaces de mort.Viol, contrainte répétée, voies de fait
répétées, menaces répétées, séquestration. Troubles psychiques sévères, traitement psychia-
trique. (16 juin 2011, AG OHG 1’654)

39. Fr. 12’000.– (RA : fr. 12’000.–) :Viol, contrainte, menaces répétées, mise en danger de la vie
d’autrui par le conjoint dont D vit séparée. Limitation massive du droit à l’autodétermination,
entrave significative à la joie de vivre. (24 septembre 2012, AG OHG 1’737)

b) Critères applicables à la fixation du montant

[Rz 34] La question de l’existence du droit à une réparation morale se pose fréquemment lors
de délits liés à la violence domestique. En effet, la jurisprudence nie généralement d’emblée la
qualité de victime lorsqu’on se trouve en présence de voies de fait. Toutefois ce n’est pas uni-
quement la gravité de l’acte qui est déterminante, mais aussi l’intensité de l’atteinte, tant il est
vrai qu’un acte banal peut fonder la qualité de victime s’il occasionne des troubles psychiques
non négligeables (voir parmi d’autres ATF 125 II 265 consid. 2a/aa p. 268). Cette condition est
régulièrement réalisée lorsque la violence domestique se présente sous la forme d’actes répétés
sur une durée relativement longue. C’est pourquoi les autorités LAVI examinent alors l’existence
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d’un droit à une réparation morale. Cependant, cette dernière n’entre en ligne de compte que si
la relation entre la victime et son auteur a pris fin. Il est en effet inacceptable que l’auteur, qui
continue de faire ménage commun avec la victime, puisse bénéficier d’une partie de la prestation
matérielle allouée. Si, en dépit de la violence subie par la victime, celle-ci demeure toujours avec
son partenaire, elle ne peut prétendre en principe à une réparation morale de la part des auto-
rités compétentes. De même, lorsqu’on se trouve en présence d’autres schémas relationnels, les
services chargés de l’aide aux victimes doivent s’assurer que l’auteur ne profite pas indirectement
d’une réparation octroyée en vertu de la LAVI.

[Rz 35] Le guide de l’OFJ n’apporte que très peu de précisions sur les critères applicables à la fixa-
tion du montant de la réparation morale en matière d’infractions en rapport avec la violence do-
mestique. Tout au plus peut-on se référer à ses recommandations lorsqu’on se trouve en présence
d’un délit d’ordre sexuel ou d’une lésion corporelle grave. Mais c’est le plus souvent uniquement
une atteinte psychique qui en résulte, pour laquelle l’Office fédéral de la justice a précisément
renoncé à établir des fourchettes (cf. ci-dessus ch. II.4.b).

[Rz 36] Au vu de ces considérations, les autorités LAVI ont également défini des critères spéci-
fiques dans ce domaine au cours des dernières années. Parmi les critères déterminants pour la
fixation du montant, on relève :

• la fréquence de chaque infraction spécifique ;
• la durée de l’agissement violent ;
• l’intensité de l’agissement violent.

[Rz 37] Si les infractions spécifiques sont graves, il y a lieu de calculer le montant de la répara-
tion d’après les tables y relatives (lésions corporelles, délits d’ordre sexuel). En cas de concours
d’infractions, il se justifie d’appliquer par analogie le principe de droit pénal dit de l’aggravation
de la peine en augmentant le montant de la réparation morale en fonction de l’infraction la plus
grave.

c) Bilan intermédiaire

[Rz 38] On constate que les sommes allouées au titre de réparation morale restent assez faibles en
matière de violence domestique. Une des raisons tient sans doute au fait qu’on se trouve souvent
en présence de lésions corporelles de type bénin et limitées à quelques contusions. A cela s’ajoute
le fait, d’une part, qu’il est malaisé d’évaluer l’atteinte psychique subie à la suite de l’infraction et,
d’autre part, que les conditions de vie souvent difficiles de la victime ne permettent pas d’établir
une causalité directe entre la somme de ses souffrances morales et les violences qu’elle a subies.
Enfin, il sied de relever que les éléments constitutifs de l’infraction se trouvent le plus souvent
réunis dans un seul évènement, mais que cet évènement peut occulter de longues prémisses de
violence dont il est impossible d’établir la preuve.

[Rz 39] Des montants plus élevés ne sont octroyés que dans le cadre d’infractions graves. Pour les
cas d’une rare violence, il convient de se référer à la casuistique relative aux lésions corporelles.

[Rz 40] Au cours de ces dernières années, de nombreuses modifications légales ont mis en évi-
dence un changement d’attitude au sein de la société face au phénomène de la violence domes-
tique. La collectivité a pris conscience que des actes violents dans le cadre d’un couple ou d’un
partenariat revêtent une très grande importance. Pour fixer le montant de la réparation, il impor-
te généralement peu qu’un viol soit le fait du conjoint, de l’ex-partenaire ou d’un autre auteur, car

40



Meret Baumann / Blanca Anabitarte / Sandra Müller Gmünder, La pratique en matière de réparation morale à titre
d’aide aux victimes, in : Jusletter 8 juin 2015

l’égalité devant la loi est un principe fondamental pour les autorités LAVI. On observe cependant
dans certains cas que la réparation civile allouée pour un viol dans le cadre d’un mariage est infé-
rieure à celle octroyé d’habitude en cas de viol. Ici la décision portant sur la réparation morale à
titre de l’aide aux victimes ne prévoit pas une réduction supplémentaire du montant alloué, mais
reprend celui de la réparation morale fixée dans le jugement civil.

III. Remarques finales

1. Bilan général

[Rz 41] Si l’on considère toutes les catégories examinées, il ressort que les recommandations du
législateur relatives à la LAVI révisée ont été mises en pratique et que la réparation morale versée
à titre de l’aide aux victimes est généralement inférieure à la réparation morale octroyée sur le
plan civil. La fixation de montants maximums ainsi que les valeurs indicatives énoncées dans le
guide de l’OFJ ont eu clairement pour conséquence de réduire les sommes allouées dans le
cadre de la réparation morale. Il est frappant de constater que le montant de la réparation morale
la plus élevée versée à une victime s’est situé à la moitié du montant maximal de fr. 70’000.–,
alors que pour celui accordé aux proches, le plafond de fr. 35’000.– a été souvent atteint. Il sied
toutefois de souligner que c’est précisément dans la catégorie des lésions corporelles — où les
montants les plus élevés peuvent être alloués — que font défaut à ce jour des jugements rendus
sous l’empire de la LAVI révisée dans des causes ayant pour objet des atteintes particulièrement
graves (par ex. invalidité totale permanente)25. C’est pourquoi il serait faux de tirer la conclu-
sion que le montant plafonné a été fixé trop haut. Bien au contraire, il est très important que
les autorités compétentes puissent disposer d’une marge de manuvre suffisamment étendue et
que cette latitude soit maintenue, notamment pour des cas présentant des lésions d’une extrême
gravité. En ce qui concerne la réparation morale allouées aux proches, on peut se demander s’il
ne serait pas utile d’élever le plafonnement fixé puisque les autorités LAVI ont déjà entièrement
fait usage de leur pouvoir discrétionnaire dans les tranches supérieures. Cela permettrait ainsi
d’allouer une réparation morale appropriée dans des situations particulièrement tragiques26. A
la lecture de la casuistique ayant trait aux réparations morales octroyées aux victimes, il ne fait
aucun doute que les autorités LAVI sauraient faire preuve de toute la retenue nécessaire si elles
venaient à disposer d’un pouvoir d’appréciation plus étendu.

[Rz 42] De plus, un grand nombre de jugements concerne les tranches inférieures (dont une partie
avec des indemnités à trois chiffres). Ici se pose la question de savoir si la réparation a véritable-
ment un effet et, dans l’affirmative, lequel. On se plaît toujours à rappeler que la réparation mo-
rale à titre d’aide aux victimes a aussi une composante symbolique et que, de ce fait, le plus petit
montant versé produit lui aussi un certain impact27. Dans la réalité, on s’aperçoit que le montant
de la réparation morale revêt pour le bénéficiaire une importance bien plus grande que ce que
l’on croit habituellement. On se trouve dès lors face à un dilemme par rapport aux réparations
morales de faible montant : certains demandeurs sont déçus, voire réagissent négativement, suite
à la réduction d’une réparation civile déjà inférieure à fr. 1’000.–, en sorte que l’objectif escomp-

25 Voir aussi à ce sujet le bilan intermédiaire ci-avant sous ch. II.3.c.
26 Voir à ce sujet le bilan intermédiaire sous ch. II.1.c.
27 Opinion partagée par le Conseil fédéral, voir le message concernant la LAVI (cf. FF 2005 6742).
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té d’un dédommagement à titre symbolique tombe à faux. De telles situations pourraient être
évitées par l’introduction d’un montant minimum28. Pour d’autres demandeurs en revanche, le
seul versement d’une réparation morale même modeste et la reconnaissance du statut de victime
qui en découle, permettent de rétablir la confiance dans l’Etat de droit qui avait été mise à mal par
l’acte délictueux. Sous cet angle, il y aurait lieu de renoncer à la fixation d’un plancher minimal
afin de pouvoir toujours prendre en compte toutes les circonstances du cas d’espèce. Toutefois,
il convient d’ajouter que la condition de l’existence d’une atteinte grave ne semble pas toujours
réalisée dans les cas intéressant les tranches inférieures. Cette évolution devrait faire l’objet d’un
suivi critique et être corrigée — à tout le moins par l’introduction d’un plancher minimum — si
des décisions inappropriées devaient être trop fréquentes.

2. Un facteur de calcul : la faute concomitante légère

[Rz 43] A la lecture des cas exposés ci-avant, il est frappant de constater qu’une faute concomit-
ante constitue assez rarement un motif de réduction alors qu’elle devrait être prise en compte
dans certaines situations (par ex. à la suite d’un comportement provocatoire)29. C’est peut-être
parce que la faute concomitante est déjà considérée en partie comme un facteur lors de la fixa-
tion du montant de la réparation morale. En d’autres termes, ce montant est déjà fixé à la baisse
dans le cadre de son calcul, sans qu’aucune réduction n’intervienne ensuite en raison de la faute
concomitante. Ce mode de procéder en une seule étape — qui fait de la faute concomitante un
facteur de calcul — ne se justifie toutefois que lorsque cette faute est légère. Mais dès lors que la
quotité de la réduction devient plus importante et atteint par exemple le quart du montant, des
motifs de transparence commanderaient de procéder en deux étapes conformément à la loi et de
prononcer la réduction en la fondant explicitement sur l’art. 27, al. 1 ou 2, LAVI.

3. Reconnaissance de prétentions civiles dans la procédure pénale

[Rz 44] La jurisprudence rassemblée fait parfois état de décisions rendues sur des prétentions
élevées par voie d’action civile dans le cadre de la procédure pénale (procédure d’adhésion)30.
Il sied en effet de souligner que l’auteur d’une infraction peut aussi acquiescer aux prétentions
civiles dans la procédure d’adhésion au procès pénal et que ces prétentions sont ensuite constatées
dans le jugement au titre d’un droit de la victime, sans examen du juge. Des difficultés se posent
dans les cas où une personne insolvable reconnaît un montant beaucoup trop élevé à titre de
réparation morale alors qu’elle sait pertinemment qu’elle n’est pas en mesure de le verser. La
victime comprend alors mal pourquoi la réparation morale allouée s’écarte à un tel point des
prétentions civiles reconnues dans le procès pénal. Pour remédier à cette situation insatisfaisante,
il faudrait — de lege ferenda — que le prévenu ne puisse acquiescer aux conclusions civiles en

28 L’indemnisation découlant de la LAVI est soumise elle aussi à un montant minimum. Selon l’art. 20, al. 3, LAVI, une
indemnisation n’est allouée que si le dommage dépasse fr. 500.–.

29 Au sujet de la réduction de la réparation voir ci-dessus, ch. I.2.
30 Si l’on ne dispose pas toujours d’un jugement d’adhésion sur une prétention civile, cela ne tient pas uniquement au

fait qu’une procédure pénale n’est pas systématiquement ouverte ou que la victime ne s’est pas constituée partie
civile. Il n’est pas rare que les prétentions élevées soient renvoyées comme prétentions civiles au procès civil. Dans la
procédure de l’ordonnance pénale notamment, les prétentions civiles sont renvoyées au procès civil en vertu de l’art.
126, al. 2, let. a, CPP, sauf lorsque l’auteur reconnaît ces prétentions (cf. l’art. 353, al. 2, CPP).
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vertu des art. 124, al. 3, CPP31 (pour la procédure pénale) et 353, al. 2, CPP (pour la procédure
de l’ordonnance pénale) que s’il s’est acquitté, ou s’acquitte immédiatement, du montant qu’il a
reconnu dans le cadre de l’action civile.

4. Acceptation de la décision

[Rz 45] Les décisions qui sont présentées ne font pas état du montant réclamé dans la demande.
Bien qu’il existe des disparités sur le plan régional, il ressort que les demandes de réparation
morale sont souvent (beaucoup) trop élevées. Cette tendance est problématique dans la mesure
où elle peut susciter chez les requérants des espoirs et des attentes excessives que la décision
arrêtant le montant effectif de la réparation morale peut décevoir. Les victimes perçoivent alors
la décision comme une injustice et, dans des cas extrêmes, courent même le risque de la ressentir
comme une nouvelle atteinte. C’est pourquoi il est essentiel que les professionnels en charge
de ces dossiers (avocats et personnes travaillant pour un centre de consultation) informent les
demandeurs le plus tôt possible du fait que la réparation morale est généralement inférieure à
celle de droit civil.

[Rz 46] Pour faciliter l’acceptation par le lésé d’une décision de réparation morale rendue après
une procédure pénale ayant duré plusieurs années, il est capital que celle-là profite rapidement
et sans formalités excessives au lésé. Enfin, une application uniforme, impartiale et transparente
du droit constitue la condition sine qua non pour assurer la pérennité de l’aide aux victimes. C’est
là un des buts visés par le présent exposé sur la pratique des autorités LAVI.

5. Prise de position de la CSOL-LAVI

[Rz 47] C’est uniquement grâce au soutien de la CSOL-LAVI que cette compilation des décisions a
été rendue possible. La CSOL-LAVI est une conférence technique permanente de la CDAS (Con-
férence des directrices et directeurs cantonaux des affaires sociales)32. Son objectif est d’apporter
entre autres son soutien à une application efficace et uniforme de la LAVI dans les cantons et
d’encourager la coopération entre les cantons d’une part et entre les cantons et la Confédéra-
tion d’autre part. Comme déjà mentionné, la CSOL-LAVI désirait publier un ouvrage relatif à la
pratique développée par les autorités de réparation morale au cours de ces dernières années. Aus-
si le projet de ce recueil a-t-il été soumis en consultation à la CSOL-LAVI lors de son assemblée
d’automne du 30 octobre 2014. Après une discussion approfondie, la CSOL-LAVI a émis l’opinion
suivante :

[Rz 48] « La CSOL-LAVI accueille favorablement cette contribution à l’analyse et au développe-
ment de la pratique actuelle enmatière de réparationmorale et soutient les conclusions formulées
par leurs auteures. Se fondant sur ces conclusions, la CSOL-LAVI est d’avis que les deux points
suivants fassent l’objet d’un débat et d’une intervention :

• examen du plafonnement de la réparation morale pour les proches ;
• révision du guide de l’OFJ en matière de délits d’ordre sexuel et introduction de données sur

31 Code de procédure pénale suisse du 5 octobre 2007 (RS 312.0).
32 Site internet : http://www.sodk.ch/fr/qui-est-la-cdas/csol-lavi/.

43

https://www.admin.ch/opc/fr/classified-compilation/20052319/index.html
https://www.admin.ch/opc/fr/classified-compilation/20052319/index.html
http://www.sodk.ch/fr/qui-est-la-cdas/csol-lavi/


Meret Baumann / Blanca Anabitarte / Sandra Müller Gmünder, La pratique en matière de réparation morale à titre
d’aide aux victimes, in : Jusletter 8 juin 2015

les atteintes à l’intégrité psychique.

[Rz 49] La CSOL-LAVI ne s’est pas montrée unanime sur la question de la fixation d’un montant
minimum pour les réparations morales et sur celle de l’augmentation du plafond de fr. 70’000.–.
Certains de ses membres ont émis des doutes sur le fait que les victimes perçoivent réellement
le versement d’une indemnité modeste comme un geste symbolique de reconnaissance par la
collectivité en raison de leur situation difficile. »

Meret Baumann, docteure en droit et avocate / Blanca Anabitarte, licenciée en droit et avocate,
LL.M. / Sandra Müller Gmünder, licenciée en droit et avocate.
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LAVI. Meret Baumann est secrétaire générale suppléante auprès de la direction de la sécurité
du canton de Zoug et responsable du service cantonal LAVI, Blanca Anabitarte est responsable
de la section aide aux victimes et membre de la direction élargie du service social cantonal du
canton d’Argovie et Sandra Müller Gmünder est responsable du service cantonal LAVI du canton
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Version originale en allemand, traduction en français par Stefano Lodi, licencié en droit.

44


	Versione tedesca
	Die Genugtuung nach revidiertem OHG
	Voraussetzung einer Genugtuung nach OHG
	Bemessung der Genugtuung
	Leitfaden des Bundesamts für Justiz
	Publikation einer repräsentativen Entscheidsammlung

	Praxis der Genugtuungsbehörden nach Beeinträchtigungskategorien
	Genugtuung für Angehörige (zusammengestellt und kommentiert von Meret Baumann)
	Kasuistik
	Kriterien für die Bemessung
	Zwischenfazit

	Verletzung der sexuellen Integrität (zusammengestellt und kommentiert von Meret Baumann)
	Kasuistik
	Kriterien für die Bemessung
	Zwischenfazit

	Körperverletzungen (zusammengestellt und kommentiert von Blanca Anabitarte)
	Kasuistik
	Kriterien für die Bemessung
	Zwischenfazit

	Verletzungen der psychischen Integrität (zusammengestellt und kommentiert von Sandra Müller Gmünder)
	Kasuistik
	Kriterien für die Bemessung
	Zwischenfazit

	Häusliche Gewalt (zusammengestellt und kommentiert von Sandra Müller Gmünder)
	Kasuistik
	Kriterien für die Bemessung
	Zwischenfazit


	Schlussbemerkungen
	Gesamtfazit
	Geringes Mitverschulden als Bemessungsfaktor
	Anerkennung von Zivilforderungen im Adhäsionsverfahren
	Akzeptanz der Entscheide
	Stellungnahme der SVK-OHG


	Versione francese
	La réparation morale au sens de la LAVI révisée
	Conditions d'une réparation morale au sens de la LAVI
	Calcul de la réparation morale
	Guide élaboré par l'Office fédéral de la justice
	Publication d'une jurisprudence représentative

	Pratique des autorités LAVI d'après la gravité de l'atteinte
	Réparation morale allouée aux proches (compilé et commenté par Meret Baumann)
	Casuistique
	Critères applicables à la fixation du montant
	Bilan intermédiaire

	Atteintes à l'intégrité sexuelle (compilé et commenté par Meret Baumann)
	Casuistique
	Critères applicables à la fixation du montant
	Bilan intermédiaire

	Atteintes à l'intégrité physique (compilé et commenté par Blanca Anabitarte)
	Casuistique
	Critères applicables à la fixation du montant
	Bilan intermédiaire

	Atteintes à l'intégrité psychique (compilé et commenté par Sandra Müller Gmünder)
	Casuistique
	Critères applicables à la fixation du montant
	Bilan intermédiaire

	Violence domestique (compilé et commenté par Sandra Müller Gmünder)
	Casuistique
	Critères applicables à la fixation du montant
	Bilan intermédiaire


	Remarques finales
	Bilan général
	Un facteur de calcul : la faute concomitante légère
	Reconnaissance de prétentions civiles dans la procédure pénale
	Acceptation de la décision
	Prise de position de la CSOL-LAVI



